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Viertefiährlicher Abonnemenkspr. in Breslau 8 Mark, Wochen- Abounem. 60 Pf. 
außerhalb pro Quattal 7 Mark 50 Pf. — Juſertlonsgebühr für den Naum elner 


kleinen Zeile 30 Pf., für Inſerate aus Schleſten u. Poſen 20 Pf. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 
Monate Februar und März ergebenſt ein. N 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
4 M., bei Zuſendung ins Haus 4 M. 75 Pf., auswärts incl. des 
Portezuſchlages 5 M., und nehmen alle Poſtanſtalten Beſtellungen 
hlerauf entgegen. 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland, Polen 
und Italien nehmen die betreffenden Poſtanſtalten Beſtellungen auf 
die „Breslauer Zeitung“ entgegen. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 
Die orientaliſche Frage. 

Die Behauptung, daß Deutſchland kein unmittelbares Intereſſe 
an der orientaliſchen Frage habe, daß eine Streitigkeit, welche aus 
derſelbe entſpringt, nicht die Knochen eines pommerſchen Musketiers 
werth ſei, iſt bis zu einer ſehr weithin geſteckten Grenze unbeſtreitbar 
richtig und jenſelts dieſer Grenze wird fie eben fo zweifellos unrichtig. 
Wir fürchten kaum, indem wir dies ſagen, mit den Anſchauungen 
des Fürſten Reichskanzlers in Widerſpruch zu ſtehen; Fürſt Bismarck 
bat keine Vorliebe dafür, Sätze auszusprechen, die für alle Zukunft 
als richtig gelten ſollen; er begnügt ſich damit, dasjenige auszu⸗ 
ſprechen, was er für die Gegenwart für richtig hält und wartet ruhig 
ab, was die Zukunft bringt. 

Deutſchland wird vorausſichtlich niemals an irgend einen neuen 
Landerwerb denken; es gehört zu den „geſättigten“ Nationen. Es 
hat ſeine gefährdeten Nordmarken ſicher geſtellt und ſich das verlorene 
Gut an den Vogeſen wiedergeholt. Damit ſind die kühnſten Träume 
erfüllt, die jemals ausgesprochen worden find. Eine Eroberungsluſt, 
wie ſie die Franzoſen und Ruſſen an den Tag gelegt, iſt dem 
deutſchen Volke zu allen Zeiten fremd geblieben. Es verdaut ſogar 
Brocken, die mit fremden Nationalitäten erfüllt ſind, ſchwerer als 
andere Staaten dies thun, und hat nicht den geringſten Wunſch, ſich 
eine Verdauungsbeſchwerde zuzuziehen. 

Am wenigſten kann es an eine Erweiterung feiner polittſchen 
Macht im Orient denken, an den es nirgend grenzt. Ob Oeſterreich, 
Bosnien genommen hat, ob Bulgarien zu einem ſelbſiſtändigen Staate 
erhoben worden iſt, ob die Griechen eine Landſchaft mehr der Türkel 
abgewinnen, ſind Fragen, die uns unmittelbar kaum berührt haben, 
und ſelbſt die ſchönen Erfolge, welche ein hohenzollerſcher Prinz durch 
ſeine Umſicht und Ausdauer errungen hat, ſind mehr dazu geeignet, 
und mit landsmannſchaftlichem Stolze zu erfüllen, als daß wir ſie 


- für einen politiſchen Gewinn halten dürften. Den allmäligen Zer⸗ 


fall der Türkei ſehen wir, wie einem unabwendbaren Naturereigniſſe 
zu; wir haben weder den Wunſch ihn aufzuhalten, noch ihn zu be⸗ 
ſchleunigen. 

Allein diefe Indifferenz hat doch eine ſehr beſtimmte Grenze: wir 
wünſchen, mit dem Orient in Handelsbeziehungen zu bleiben. Die 
beſtehenden Verbindungen wollen wir erhalten, und ſo bald die Gunſt 
der Verhältniſſe es geſtattet, fie ausdehnen. An Land und Leuten 
wünſchen wir auch nicht den geringſten Machtzuwachs, in Ausdehnung 
unſerer Verkehrsbeziehungen können wir uns niemals genug thun. 
Dieſes Streben iſt auch ein ſittlich und politiſch vollkommen be⸗ 
rechtigtes. Indem wir Handel treiben, thun wir Niemandem Gewalt 
an, wir wenden dabei keine „unchriſtlichen“ Mittel an. Wir können 
nur Handel treiben mit Leuten, die mit uns Handel treiben wollen. 


Stadt⸗Theater. 
Freitag, 20. Januar: 
„Die Weisheit Salomo's.“ 
Schauſpiel in 5 Acten von Paul Heyſe. 

Das neueſte Schauſpiel Heyſe's — mit Hinzurechnung der „Glück⸗ 
lichen Bettler“, einer freien Bearbeitung nach Carlo Gozzi, das fünf⸗ 
undzwanzigſte dramatiſche Werk des Dichters — hat zwei hervorſtechende 
Eigenſchaften: es iſt im höchſten Grade poetiſch, und es iſt im höͤchſten 
Grade untheatraliſch. Wer die Dichtung lieſt, der fühlt ſich erhoben 
und entzückt; wer das Stück auf der Bühne ſieht, der fühlt ſich ge: 
drungen, es durch die — Lectüre erſt recht zu genießen. Das Drama 
„Die Weisheit Salomo's“ ist vielleicht die beſte lyriſche Schöpfung des 
Dichters; für die Bühne wird es nicht dauernd zu gewinnen fein. Selbst 
wenn unſre modernen Schauſpieler und Schauſpielerinnen durchweg Meiſter 
und Meiſterinnen des declamatoriſchen Styls wären, was fie bei der 
Entwicklung, die die Schauſpielkunſt in den letzten Jahrzehnten 
genommen, nicht ſind und nicht ſein können, ſelbſt dann würde „Die 
Weisheit Salomo's“ das unbeſtrittene Heimathsrecht auf der Bühne 
nicht erlangen. Wie nach dem Zeugniß der Bibel feſtſteht, herrſchte 
unter dem Nachfolger des Königs David in Irael die Goldwährung 
(vergl. 2. Chronika 9, Vers 20: „Denn das Silber ward nichts ge: 
rechnet zur Zeit Salomo 's“). Dieſen ſchönen nationalökonomiſchen 
Zuſtand macht nun der Dichter, der uns an den Hof Salomo's ver: 
ſetzt, in poetiſchem Sinne auch in feinem Schauspiel zum herrſchen⸗ 
den. Alles, was er ſagt, iſt Gold, ſchimmerndes, prächtiges Gold; 
jeder Satz, jeder Gedanke feiner Dichtung iſt eine herrliche Münze 
aus dem edelſten Metall, in feinſter Prägung uns dargeboten. Selbſt 
der Gedankenreichthum der untergeordneten Perſonen des Dramas et: 
ſcheint in lautetem Golde angelegt; der Obergärtner des Könige 
und die alte Amme der Königin von Saba verausgaben ihre 
Empfindungen auschließlich in vollwerthigen Kronen und Doppel⸗ 
kronen, was natürlich nur bildlich gemeint iſt, da man im alten 
Königreich Iſrael dergleichen Münzen bekanntlich nicht führte. 
So iſt denn der in dem vorgeſtern aufgeführten Drama nieder⸗ 
gelegte Schatz an goldener Lebensweisheit, an tieffiuntgen Reflexionen 
ein ſo großer, daß der Theaterbeſucher zur völligen Würdigung des⸗ 
ſelben nicht gelangen kann. Wo er, durch die Schönheit der Einzel⸗ 
heiten gefeſſelt, gern länger verweilen, länger betrachten, länger ge⸗ 
nießen möchte, da ſieht er ſich daran durch den Fortgang der Vor⸗ 
ſtellung gehindert. Die Herrlichkeiten der Dletion rauſchen zu ſchnell 
an ihm vorüber, und wenn all' die ſchönen Worte verklungen ſind, 
dann bleibt als Eindruck doch nur in ihm zurück, was ſich ihm als 
dramatiſches Geſchehniß ſinnſich eingeprägt hat. Er behält im Weſent⸗ 


Neuuundſechszigſter Jahrgang. — Ednard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Der Handel bedeutet immer Friede und Freundschaft, nicht Krieg und 
Eroberung. 

So haben wir denn ein dringendes Intereſſe daran, daß im 
Orient ſich kein Herrſcher feſtſetzt, der unſere bisherigen Verkehrs⸗ 
beziehungen ahſchneiden würde, oder der auch nur ein Hinderniß 
ſchüfe, daß ſie ſich ſo weit ausdehnen, als die gegenſeitigen Neigungen 
der Bevölkerung es geſtatten. Wir wünſchen mit den Ländern des 
Orients in denſelben Beziehungen zu leben, wie mit faſt allen 
europäiſchen Staaten. Mag im Innern dort herrſchen, wer es fei, 
wenn er nur unſern Kaufleuten geſtattet dort zu kaufen und zu ver: 
kaufen, unſerer aufſtrebenden Jugend die Gelegenheit liebt, ſich anzu⸗ 
ſiedeln, nach den Geſetzen des Landes zu leben und von ihrem Kapi⸗ 
tal und ihren geiſtigen Kräften Gebrauch zu machen. 

Einer ſolchen Bereitwilligkeit haben wir uns von jeder Regierung 
zu verſehen mit alleiniger Ausnahme der ruſſiſchen. Die Ruſſen⸗ 
herrſchaft bedeutet Abtödtung des Verkehrs, bedeutet vollendete Handels⸗ 
feindſeligkeit. Wir leiden unter dieſem Syſtem, wie es ſich über das 
bisherige ruſſiſche Gebiet erſtreckt, ſeit alter Zeit her ſehr ſchwer, aber 
wir müſſen es ertragen, weil uns die Geſetze des Völkerrechts kein 
Mittel dagegen in die Hand geben. Wir leiden ſchwerer darunter als 
irgend ein anderer Staat, weil dieſes Syſtem an einer langen 
uns gehörigen Grenzlinie alles wlrthſchaftliche Leben vernichtet hat 
und wir haben uns mehr und mehr überzeugen müſſen, daß wir 
weder mit freundſchaftlichen Vorſtellungen, noch mit Repreſſallen er: 
folgreich dagegen ankämpfen können. 

Aber wir konnen, geſtützt auf die Geſetze des Voͤlkerrechts uns 
dagegen verwahren, daß dieſes Syſtem weiteren Boden gewinnt. 
Jeder Fuß breit Landes, den Rußland im Orient gewönne, würde 
das Prohlbitivſyſtem um fo viel weiter ausdehnen und uns Verkehrs⸗ 
beziehungen abſchneiden. Und Rußland kann keinen Fuß breit Landes 
gewinnen, ohne beſtehende Verträge zu verletzen, die zu ſchützen wir 
ein Intereſſe haben. Ob eln Battenberger oder ein Coburger oder 
allenfalls ſelbſt ein Mingrelier in Bulgarien herrſcht, kann uns gleich⸗ 
gültig ſein, denn vorausſichtlich werden alle dieſe, ſo lange ſie uns 
einen Schimmer von Selbſtändigkeit bewahren, europäiſche Handels⸗ 
politik treiben und den Verkehr ſich entwickeln laſſen. Das einzige, 
worauf wir zu achten haben, iſt, daß nicht Rußland ſelbſt dort zum Herrſcher 
wird, denn es würde unausbleiblich fein eigenes Handelsſyſtem, welches 
nicht das europälſche iſt, dort zur Geltung bringen, wie es dasſelbe 
innerhalb ſeiner bisherigen Grenzen zur Geltung gebracht hat. 

Unglücklicher Weiſe haben wir nur Veranlaſſung zu glauben, daß 
die ruſſiſchen Gedanken den unſrigen ganz analog ſind. Auch für 
Rußland wird es ziemlich gleichgültig ſein, ob ein Battenberger oder 
ein Coburger oder jelbſt ein Mingrelier dort regiert, weil es ſelbſt 
regieren will, allenfalls durch einen Satrapen, der ihm vollſtändig 
ſeinen Willen thut. Einen ſolchen Satrapen glaubt es in dem Min⸗ 
grelier gefunden zu haben, und würde ſich, wenn es ſich in ihm irren 
ſollte, ſich gegen ihn mit derſelben Schärfe kehren, mit welcher es ſich 
eg den Baltenberger gekehrt hat, in welchem es ſich auch ge: 
irrt hat. 

Seine innerſten Gedanken hat Rußland bei allen den Verhand⸗ 
lungen, die ſeit zwei Jahren über Bulgarien geführt worden, nicht 
ausgeſprochen. Und das hat nach den diplomatiſchen Gebräuchen den 
Erfolg gehabt, daß auch andere Staaten mit ihren innerſten Gedanken 
zurückhalten. Mit ſeinem letzten Entſchluſſe hat Rußland bisher noch 
gezögert und es kann noch lange Veranlaſſung haben, dieſe zögernde 
Haltung zu bewahren. Wir werden uns daran gewöhnen müſſen, daß 


lichen nur die Fabel des Dramas im Gedächtniß, und wenn er fie 
genauer betrachtet, ſo muß er finden, daß das eben nicht etwas über⸗ 
mäßig Bedeutendes iſt: 

Zu dem weiſen Salomo kommt von fernher, durch den Ruf ſeiner 
Weisheit angelockt, die Königin von Saba, die kluge Balkis. Zwiſchen 
der fertigen Philoſophte des Königs und der unfertigen, unbefriedigt 
nach der Löſung des Welträthſels ſuchenden Philoſophie der Königin 
kommt es zu gedankenſchweren Wechſelreden, was ſo lange glatt von 
Statten geht, bis die fremde Königin durch die Liebe zu dem bewun⸗ 
derten Weiſen auf dem Thron Davids zum ruhigen Nachdenken über 
die hoͤchſten Probleme der Weltweisheit unfähig wird. Ihre Leiden⸗ 
ſchaft wächſt, durch die kräftige Nahrung der Eiferſucht reichlich genährt, 
ins Ungemeſſene, nachdem fie wahrgenommen, daß der große, mächtige 
König fein Herz der geringen Magd, der Tochter des Gartenaufſehers 
Saphat, der ſchoͤnen Sulamith, zugewandt hat. Durch eins jener Mißver⸗ 
ſtändniſſe, wie fie zur Schürzung von dramatiſchen Knoten sr 
ſcheinen, wird die liebekranke Königin veranlaßt zu glauben, Sulamütber: 
widere die Liebe ihres erhabenen Herrn, während das beſcheidene Mädchen 
doch in Wahrheit nur dem jungen Hirten Hadad zugethan iſt. Das Miß⸗ 
verſtändniß wird noch rechtzeitig durch das Eingreifen des geliebten 
Hirten, der ſeine älteren Rechte auf Sulamith dem König gegenüber ſehr 
energiſch wahrt, — er treibt die Vertretung ſeiner Intereſſen bis zu einem 
Attentatsverſuch — aufgeklärt. Salomo entſagt der Liebe zu Sulamith, 
mit der er ſich eben kirchlich trauen laſſen wollte, zu Gunſten des Hirten 
Hadad unter einer Rede voll hoͤchſter Weisheit. Der Königin von Saba 
aber, der es nunmehr obliegt, nach dem Verlaſſen des Hofes von 
Jeruſalem die ſtürmiſchen Empfindungen der Liebe zu ſolchen ruhiger 
Freundſchaft für den großen König Iſrael's abzuklären, giebt der ent: 
ſagende Weiſe folgende Sentenz, die als Subſtrat der im Drama ent⸗ 
wickelten Lebensphiloſophie anzuſehen iſt, mit auf den Weg 

Doch wenn du heimgekehrt, ſo möge dort 

Auch deiner harren ein nicht eitles Glück, 

Das über Zeit und Tod unwandelbar 

Dein Herz mit Wonne füllt. Dann denk' des Freundes, 
Der heut von Neuem lernte: Fremder Freuden 
Sich neidlos freun iſt aller Weisheit Krone. 

Die Handlung intereſſirt den Zuſchauer, obwohl derſelbe durch eine 
vorzügliche Expoſition, zu der ſtreng genommen noch der zweite Art gehört, 
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an den übrigen Tagen dreimal 


„Sonntag, den 22. Januar 18 


die ſchwüle Luft, die über Europa lagert, noch geraume Zeit anhält 
und werden geduldig abwarten müſſen, ob ſie ſich endlich in einem 
Gewitter entladet oder ſich langſam vertheilt. 
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Deutſchland. 


O Berlin, 20. Januar. [Das Sociallſtengeſetz.] „Nicht 
alſo, liebe Herren, hoͤret auf, ihr werdet's doch nicht dämpfen, ſondern 
blaſet nur ins Feuer, daß euch die Aſche wird unter die Augen 
ſtieben,“ fo ſagt Luther in einer Auslegung des Evangeliums So: 
hannis, und es wäre an der Zeit, dieſer treffenden Worte auch für 
die Gegenwart zu gedenken. Man ſcheint nachgerade völlig vergeſſen 
zu haben, daß die Soclaldemokratie eine gelſtige Erſcheinung iſt. Nun 
mag man dieſelbe für eine Krankheit halten; aber Krankheiten hellt 
man heutzutage doch nicht mehr, indem man den Patienten mißhandelt 
und umbringt. Es handelt ſich hier um dreiviertel Millionen wahl⸗ 
berechtigter Männer. Wie verhängnißvoll müßte nicht die Vorſtellung 
fein, dieſelben durch Staatsanwalt, Gefänguiß, Brotloſigkeit und Schub 
zur Ruhe des heutigen Staates und der Geſellſchaft bekehren zu 
können. Druck erzeugt Kraft, und der Kampf gegen die Ideen mit 
der Gewalt iſt gleich 


oder hundert neue Häupter empor. Schon das heutige Socialiſten⸗ 
geſetz hat die Stimmen der Socialdemokratie bei den Wahlen ver⸗ 
doppelt, die bürgerliche Geſellſchaft aller Parteien aber hat gewiſſen 
Grund, ſich gegen die Verſchärfung dieſer Kampfesmittel zu erheben; 
denn ſonſt könnte man in abermals zehn Jahren in Deutſchland 
anderthalb Millionen Socialdemokraten zählen. 
zu erwähnen: Johann Jacoby erklärte einſt ſeinen Beitritt zu der 
ſocialdemokratiſchen Partei, nachdem Bebel und Liebknecht in einem 
Proceſſe zu langer Gefängnißſtrafe verurtheilt waren, für welche es 
dem deutſchen Volke an jedem Verſtändniß fehlte. Victrix causa 
Diis placuit, sed victa Catoni! 
Maße gelten, wenn erſt deutſche Bürger ihrer Staatsangehörigfeit 
entkleidet, zum Vaterlande hinausgetrieben werden? Jede derartige 
Maßregel würde die Volksleidenſchaften in der gefährlichſten Weiſe 
aufwühlen und der Phalanx der Socialdemokratie neue Legionen zu⸗ 
führen. Das Verlangen, Bürger zum Laude hinaustreiben zu 
laſſen, muß geradezu als Bankerotterklärung der Polizei erſcheinen. 
Solche Maßregeln wendet man nicht einmal gegen Räuber und 
Brandſtifter an; ſelbſt Todtſchläger und Wegelagerer, welche ihre 
Strafe abgebüßt haben, müſſen im Heimathlande geduldet, ja ſogar, 
wenn ſie Noth leiden, auf öffentliche Koſten unterhalten werden. Und 
nur gegen Socialiſten ſollte keinerlei Schonung geboten ſein? Aber 


giebt es nicht auch unter den Socialiſten, und gerade unter den 


Führern, welche oft genug im Gefängniſſe find und folglich der „Ex⸗ 


patriirung“ zuerſt verfallen dürften, Männer, die, fo tief man ihre 


Irrthümer beklagen möge, doch nur im beſten Glauben handeln, that⸗ 
ſächlich von der Richtigkeit ihrer Ueberzeugung erfüllt ſind, Männer 
von unantaſtbarer perſönlicher Ehrenhaftigkeit und von unzweifelhafter 
Vaterlandsliebe. Man muß den Socialismus widerlegen, nicht 
die Socialiſten unterdrücken. Sonſt macht man nur für die 
Socialdemokratie Propaganda. Denn gerade dann überzeugt man, 
wenn man für ſeine Ueberzeugung duldet, und die vertriebenen So⸗ 
cialiſten würden fo gut neue Anhänger gewinnen, wie jeder Märtyrer 
einer guten oder ſchlechten Sache. Es ſind ſo viele fromme Männer 
in den herrſchenden Parteien. Haben ſie niemals die Worte von 


das Wachſen feiner Liebe zu Sulamith, das eine anſchauliche, pſycho⸗ 
logiſch intereſſante Schilderung wohl vertragen hätte, hat dem 
Dichter nicht Gelegenheit gegeben, uns die Figur des Königs 
unter einem andern Geſichtswinkel zu zeigen; ſeine Zuneigung zu Su⸗ 
lamith iſt das Gegenſtück der Leidenſchaft der Königin für ihn — fie 
iſt zu wenig Leidenſchaft, um uns mehr als obenhin in Anſpruch zu 
nehmen. Der Entſchluß des Königs, Sulamith freizugeben, kann ihm 


unmöglich ſchwer geworden ſein; wenigſtens hat der Dichter nichts 
gethan, uns dies einzureden. Mehr aber noch als durch dieſe Mängel 


it die. dramatiſche Wirkung des Stückes beeinträchtigt durch 
den Schluß, in welchem einerſeits die Leidenſchaft der Königin von 


Saba ſpurlos wie in einer Verſenkung verſchwindet, andererſeits aber 
in der Verbindung Sulamiths mit dem Hirten und in der Verzicht⸗ 


leiſtung Salomo's keine Thaten ſich offenbaren, die dem Zuſchauer in 


die Tiefe der Seele greifen. 


Der Werth der Dichtung als ſolcher beruht alſo einzig und allein 


in dem Gedankenreichthum und der vollendeten Schönheit der Sprache, 
in welcher dieſer Gedankenreichthum zum Ausdruck gelangt iſt. 


Der Würdigung dieſer Vorzüge aber leiſtet die Lectüre des 


Dramas weit mehr Vorſchub als die Aufführung auf der Bühne, 
Das Buch in der Hand kann man den Geiſt in den Gedankeninhalt 
ſich gemächlich verſenken laſſen, kann man das Schöne, wo man es 
trifft, gehörig auskoſten. Wer möchte nicht Verſe wie die folgenden 
auf der Stelle zweimal leſen, um ihrem Sinne recht nachzudenken: 


5 Wozu wir leben? 
Stirb, Jo erfährſt du's; früher nicht. So lang 
Im Fleiſch wir wandeln, lehrt uns Tag um Tag 
Nur Eins: daß Alles eitel. Was denn iſt 
Der er: daß er zu dauern ſich vermäße? 
Das Kind der Zeit, wie faßt' es Ewiges? 
Was heut noch iſt, ſchon morgen iſt's geweſen; 
Geſchlechter kommen raſtlos und vergehn; 
Die Erde aber bleibet ewiglich, 
Und auch der Menſchen Hoͤchſter, Weiſeſter, 
Er läßt nicht tief re Spuren, als das Laſtthier, 
Das übereilt vom Wüſtenwind am Weg 
Dahinſinkt, und des Flugſands Leichentuch 


Deckt fein Gebein . . 
Könnte das „Alles iſt eitel“ poetiſcher umſchrieben fein? Oder 


auf Großes vorbereitet wird, nicht in dem vom Dichter erhofften Grade. | find es die folgenden Verſe nicht werth, um ihrer poeliſchen Faſſung willen 


Bei der Königin von Saba iſt es die Maßloſigkeit der Leidenſchaft, 
die uns wie etwas Fremdes berührt; bei dem Könige erweiſt ſich ſeine 
gefeſtigte, einer lebhaften Erſchütterung nicht zugängliche überlegene 
Philoſophie als in dramatiſcher Hinſicht ziemlich unfruchtbar. 
Er iſt ein im Weſentlichen invariabler Charakter, der ſich gegen 
eine Entwickelung im dramatiſchen Sinne ſproͤde verhält. Selbſt 


näher betrachtet zu werden: 


5 Auch Lieb' iſt eitel 
Und ſchwindet, wie ein Feuer auf der Haide, 
Vom Wind entfacht, von Regenfluth gelöſcht. 
Wie denn? Es wandelt ſtündlich ſich der Menſch, 
Und ſollte doch das Herz in ſeiner eh 
Beſtändig fein? Doch iſt von allem Eitlen 


dem Kampfe gegen die Hydra. Schlagt iht 
das eine Haupt ab, und fofort ragen aus der blutenden Stelle ſieben 


Um nur ein Beiſpiel 


Wird dieſer Satz nicht in erhöhtem 


— 


rider geleſen? und Haben fe niemals verſlanden, was et geſßi, gezogenen Gommanoenre der Fäger-Vataiflone und Unteroffiterf len, 
€ 


wenn der heilige Paulus ſagt: „Glaubet mir, denn ich bin oft im 


Gefängniß“ 7 
Berlin, 20. Jan. 
die Preife,) 


iſt ſchon dageweſen. 


die Aufhebung der Anonymität bedeutet. 
Schriften iſt anonym erſchienen, Jacoby's 
von Droyſen. 
der Anonymität, ſoll ſie nicht ihren Zweck verfehlen. 


verlangen. 
durch das Geſetz verbürgt. 


thümer der Waaren zu ſein braucht, die er vertreibt. 


„deutende Tagesſchriftſteller, 


die ihren Beruf verfehlt haben. 


wie auch Niemand von vornherein Dichter „lernt“. 
ſelbſt iſt das glänzendſte Paradigma gegen den Zunftzopf und Be: 
fähigungsnachweis. Denn, es wird kein Verbrechen fein, dem ruhm⸗ 
gekroͤnten Staatsmanne dieſe Thatſache nachzufagen: er hat kein 
Aſſeſſor⸗Eramen gemacht. Aber unter den Tauſenden, welche dieſe 
Prüfung abſolvirt haben, ſoll man den zweiten Bismarck erſt ſuchen. 
Mit dem Zunftzopf im Preßgewerbe würde man daſſelbe vielleicht 


uniformiren, aber ficher nicht heben. Aber es giebt auch Journaliſten und 
Berufsverwandte genug, welche ſich zu derartigen Forderungen be: 
Herr Alfred Friedmann pflegt ſich ſonſt mit den 


rechtigt glauben. 
Tagesſchriſtſtellern nicht gerade auf den ſchlechteſten Fuß zu ſtellen. 
Aber es gelüftete ihn jüngft, ſich an den Journaliſten zu reiben, die 
er vermuthlich für dii minorum gentium unter den Schriftstellern 
hält, obwohl es manchem Journaliſten vielleicht leichter wäre, einen 
Roman, als einem Romancier, einen Leitartikel oder ein Feuilleton zu 
ſchreiben, und er ſchrieb in der „Deutſchen Wochenſchrift' “?“? 
„Die Journaltiſten:“ > 2 
Ich hörte, das Unglück des Journalismus ſei, 
Daß über der Thür ſteht „Eingang frei“, 


der Herr Verfaſſer möge ſich die Thüre nur noch einmal anſehen und 


Herr Friedmann findet, ſo wollen wir hoffen, 
Auch für den Ausgang die Thüre offen. 

AN uf bb Nach Beſtimmung des Kriegsminiſters ſind 
im Jahre 1888 bei der Militär⸗Schießſchule zwei Inſormationscurſe 
für Escadron⸗Chefs und ein Informationscurſus für Hauptleute der In⸗ 
fanterie ꝛc. abzuhalten. Der erſte Informationscurſus hat vom 27. April 
bis einſchließlich 4. Mai, der zweite vom 22. bis einſchließlich 29. Juni, 
und der dritte vom 24. October bis einſchließlich 13. November ſtattzu⸗ 
finden. An dem erſten Informationscurſus nehmen von jedem Cavallerie⸗ 
Regiment des Garde-Corps, I. bis einſchließlich VI. Armee-Corps, an dem 
zweiten von jedem Cavallerie-Regiment des VII. bis einſchließlich XI., des 
IV. und XV. Armee⸗Corps je ein Escadron⸗Chef Theil. Zu dem dritten 
Informationscurſus 


mie * 


Sie wohl das Köſtlichſte. Denn Schönheit labt 
Die Sinnen und erneut des Menſchen Blut, 
Und Weibes Anmuth iſt wie Blumenhauch 

Vom Paradieſe, der das Herz erquickt ... 

Solche und viele andere gleich bedeutſame Stellen der Dichtung 
können an Lieblichkeit und Zartheit des poetiſchen Duftes im grellen 
Licht der Rampenlampen wenig gewinnen, aber viel verlieren. Denn 
die Wahrſcheinlichkeit, daß der Darſteller der Muſik der Sprache an 
dieſen Stellen etwas ſchuldig bleibt, iſt größer, als die, daß er ihr 
vollkommen gerecht wird. 

Es ſoll nichtsdeſtoweniger anerkennend hervorgehoben werden, daß 
ſich die Mitwirkenden redliche Mühe gaben, theilweiſe mit erfreulichem Er⸗ 
folge, ſich in den für die Darſtellung des Dramas erheiſchten deelamatoriſchen 
Siyl nach Möglichkeit hineinzufinden, und das Publikum dankte ihnen dafür 
durch lebhaften Beifall. Herr Reſemann ſpielte den König Salomo ſo, 
daß die Würde ſeiner Erſcheinung nichts zu wünſchen übrig ließ. 
Vielleicht hätte jedoch dieſem Weltweiſen eine größere Heiterkeit des 
Gemüths, wie ſie das Ergebniß einer über niederen Erdenſorgen 
und über quälenden Zweifeln erhabenen Philoſophie iſt, wohl an⸗ 
geſtanden. Den reichen gedanklichen Inhalt ſeiner Rolle durch ſinn⸗ 
und verſtändnißvollen Vortrag der Verſe aufs Beſte zur Geltung zu 
bringen, war der Darſteller erfolgreich beſtrebt. Fräul. Bensberg 
kämpfte den alten Kampf zwiſchen ihrem verſtändigen und durchdachten 
Spiel, bei“ welchem ſie durch ihre äußere Erſcheinung ſich wirkſam 
unterſtützt ſieht, und den ihrem Vortrag anhaftenden ſprach⸗ 
lechniſchen Mängeln von Neuem durch. Herr Pfeil (Saphath, 
Fräulein Bormann (Sulamith), Herr Bruck (Abdiel), Frau 
Hermany⸗Benedirx (die Amme Adiſcha) und Herr Jacobi 
(Feldhauptmann der Königin von Saba) mögen ſummariſch bedacht 
ſein. Herr Bira war als der Hirte Hadad gar zu wild. Die 
Inſcenirung zeichnete ſich durch eine gewiſſe Nüchternheit aus. 
In den Toiletten der Damen, namentlich in denen der Königin 
von Saba, aber auch in zweiter Reihe in der Kleidung der 
dienenden Frauen und Mädchen hatte man den Manen Salomo's die 
zarte Aufmerkſamkeit erwieſen, ſich nach der Vorſchrift zu richten, die 
er ſeinerzeit gegeben und die im Prediger Salomo (eccleſiaſtes) 
Capitel 9, Vers 8 gegeben iſt. 

Von hiſtoriſchem Intereſſe mag es fein, zu bemerken, daß „Die 
Weisheit Salomo's“ und das Luſtſpiel des Dichters „Gott ſchütze mich 
vor meinen Freunden“ diejenigen beiden Stücke ſind, die im October 
oorigen Jahres ſeitens der Münchener Hoftheater⸗Intendanz von der 
Aufführung aus bekannten Gründen zurückgezogen wurden. 

Herrn Director Brandes aber gebührt der Dank des litterariſch ge⸗ 
bildeten Publikums dafür, daß er „Die Weisheit Salomos“ bei uns 
zur Aufführung gebracht hat. Karl Vollrath. 


[Der Befähigungs nachweis für 
Wie ſich doch die Leute „querelles allemandes“ 
ſchaffen können, wenn fie müßige Stunden haben! Statt Volapük zu 
lernen, reformiren ſie wieder einmal das Preßgewerbe! Es ſoll die 
geſetzliche Verantwortlichkeit der Verleger eingeführt, auch die Ano⸗ 
nymität aufgehoben, auch der Befähigungsnachweis für Journaliſten 
eingeführt werden! Der alte Ben Akiba hat wohl Recht, es iſt Alles 
ſchon dageweſen! Daß man die Verleger einſperrte, auch wenn ſte 
vielleicht die Artikel, für welche ſie büßen ſollten, gar nicht kannten, 
Früher ſtrafte man fie überdies noch an der 
Caution. Wer erinnerte ſich nicht des Vorgehens gegen den Verleger 
von Junius' Briefen? Dieſe Erinnerung wird zugleich zeigen, was 
Eine Reihe der allerbeſten 
„Vier Fragen“ und 
Schoen's „Woher und Wohin?“, Schriften von Max Duncker wie 
Die Tagespreſſe bedarf ihrer Natur nach unbedingt 
N Wo man die 

Unterzeichnung der Artikel obligatoriſch gemacht hat, iſt nur ein Gaukel⸗ 

ſpiel erreicht worden. Denn man bedient ſich dann eben häufig 
genug fingirter Namen. Dem Geſetze wie der Oeffentlichkeit iſt voll⸗ 
ſtaͤndig genügt, wenn ein beſtimmter Redacteur die Verantwortlichkeit 
trägt. Daß dieſer Redacteur kein Strohmann ſei, darf man allerdings 
Allein die Erfüllung dieſes Verlangens iſt ſchon heute 
. Daß darum nicht jeder Redacteur auch 
der eigentliche Verfaſſer auch nur eines größeren Theils der Zeitung 
‚fein kann, liegt in der Natur der Sache, ebenſo wie ein Geſchäfts⸗ 
mann nicht der Herſteller oder auch nur der eigentliche Eigen⸗ 
Man kann 
übrigens auch ein ſehr guter Schriftſteller und doch ein ſehr ſchlechter 
Redacteur ſein. Wie ſoll nun gar ein Befähigungsnachweis für das 
Preßgewerbe denkbar dein? Der Zunftzopf iſt ſicherlich nirgends ab: 
geſchmackter als in der Journaliſtik. Es giebt zahlreiche, fehr be: 
die gar keine geregelte Bildung genoſſen 
haben, und ausgezeichnete Profeſſoren, die höchſt miſerable Journaliſten 
find. Der Herr Reichskanzler hat geſagt, Journaliſten ſeien Leute, 
Aber freilich, irgend einen Beruf 
wird man wohl verſucht haben müſſen, ehe man „ſein Herz entdeckt“, 
Fürſt Bismarck 


teh 


find die noch nicht zu Juformationscurſen heran⸗ 


ein Plonter⸗Batgillons⸗Commandeur, ein Hauptmann des Generalſtabes 
und zwei Offiziere des Kriegs⸗Miniſteriums, ferner von jeder (Infanterie: 
Divifion ein Compagnie⸗Chef, zwei Compagnie⸗Cheſs der Jäger un 
Schiltzen und zwei Compagnie⸗Chefs der Unteroffizierſchulen zu comman⸗ 
diren. An Lehreurfen find im Jahre 1888 bei der Militär⸗Schießſchule 
drei abzuhalten: zwei je ſiebenwöchentliche für Lieutenants und Unteroffiziere 
der Cavallerie und ein Lehrcurſus für Lieutenants und Unteroffiziere der 
Infanterie. Die Dauer des letzteren wird für Lieutenants auf 3 Monate 
und — Unteroffiziere auf — wie bisher üblich — 3½ Monate igen 
Zu dem Lehreurfus für Infanterie werden 1 Lieutenant und 3 Unter: 


Pionier⸗Bataillone, ſowie 1 Lieutenant und 4 Unteroffiziere des Eiſenbahn⸗ 
Regiments herangezogen. Als Hilfslehrer ſind 8 Lieutenants zu comman⸗ 
diren. Die Ergänzung des Perſonals der Gewehr⸗Prüfungscommiſſion 
hat in derſelben Weiſe, wie bisher, zu erfolgen. 

[Die Wiedereinführung der Berufung) gelangte, wie be⸗ 
reits telegraphiſch gemeldet, in der bayeriſchen Abgeordnetenkammer 
zur Berathung. Die „N. N.“ berichten darüber: 

Miniſterialrath von Kaſtner giebt zunächſt folgende Erklärung ab: 
„Geſtern hat der Referent auch die Frage der Wiedereinführung der Be⸗ 
rufung gegen die landgerichtlichen Strafurtheile . Ich habe den 
Wortlaut der Darlegung nicht gerade im Sinne, ſo viel habe ich aber 
aus öffentlichen Blättern entnommen, daß theilweiſe die Darlegung des 
Referenten unrichtig aufgefaßt worden iſt. Ich habe nämlich geleſen, als 
habe ſich der Regierungsvertreter geäußert, die Wiedereinführung der Be: 
rufung zu befürworten. In dieſem Sinne, ſowie überhaupt in Rückſicht 
auf die Wiedereinführung der Berufung wurde im Ausſchuß keine Erklä⸗ 
rung abgegeben. Was der e geäußert hat, bezog ſich 
einzig und allein auf die Inſtanz für den Fall, daß die Berufung wieder 
eingeführt werden ſollte. Er erklärte, daß wenn der Antrag die Mehrheit 
erlangen ſollte, die bayeriſche Regierung ihren alten Standpunkt feſthalten 
und nur dann zuſtimmen würde, wenn die Inſtanz zum Oberlandesgericht 
verlegt würde. Ich glaube, bei dieſer Gelegenheit den Standpunkt Bayerns 
in dieſer Dinge wieder dust da ich ſelbſt denſelben im Bundesrath 
vertreten habe. Der bayeriſche Standpunkt war von ine fi egen 
Wiedereinführung ber er erklären und Bayern hat dieſen Stand⸗ 
punkt immerfort eingehalten. Der Antrag wurde ſeiner Zeit von Preußen 
im Bundesrath eingebracht, allein Preußen blieb in der Minorität, dann 
kam die Sache als Initiativantrag Munckel und Reichensperger in den 
Reichstag. Ich ſprach auftragsgemäß dagegen, habe aber beigefügt, daß 
als Inſtanz die Oberlandesgerichte eingeführt werden müſſen, wenn über: 
haupt an eine Zuſtimmung Bayerns gedacht werden könne. Wenn ich 
nun recht unterrichtet bin, iſt in Preußen in dieſer Beziehung ein Um⸗ 
ſchwung eingetreten, das wollte ich conſtatirt haben.“ — Juſtizminiſter 
Irhr. v. Leonrod erklärt nochmals, er habe falle wenn die Wieder⸗ 
ein führung der Berufung beſchloſſene Sache fei, tolle dieſelbe nach der An: 
ſicht der Staatsregierung in Bayern den Oberlandesgerichten übertragen 
werden. Abg. Walter giebt einen kurzen Ueberblick über die im Aus⸗ 
ſchuß gepflogenen Verhandlungen und die im Namen der Staatsregierung 
abgegebenen Erklärungen, nach denen man ſehr leicht zu der Anſicht habe 
gelangen können, daß die Staatsregierung in dieſer Frage den Stand⸗ 
punkt des Ausſchuſſes theile. Sollte dies, wie es nunmehr den Anſchein 
gewinnt, nicht der Fall ſein, ſo beklage er dieſen Irrthum im Intereſſe 
der Rechtsp ege und im Intereſſe ad ig welche vor den Strafkam⸗ 
mern zur eg ER und kein Mittel beſäßen, fich gegen un: 
richtige Urtheile zu ſchützen. Abg. ſrankenburger wünſcht, daß die 
bayeriſche Juſtizverwaltung zu der Einſicht komme, daß die Einführung 
der Berufung eine Nothwendigkeit ſei. Jedoch ſei die ne der baye: 
riſchen Juſtizverwaltung in dieſer Frage nicht ausſchlaggebend. Er fürchte 
nur, daß man in Preußen in Folge der Größe der Oberlandesgerichte an 
der Anſicht ſeſthalten werde, mit der Berufung beſondere Berufungskam⸗ 
mern bei den Landgerichten zu betrauen. Er gebe trotzdem der ſicheren 
Hoffnung Ausdruck, daß das vom Ausſchuß vertretene Prinzip der Wieder⸗ 
un ſiegreich fein werde. Abg. Gunzenhäuſer plaidirt ebenfalls 
für die Wiedereinführung der Berufung. Abg. Keßler betont, es ſei eine 
88 der Gerechtigkeit, die Berufung ſobald als möglich einzuführen. 
Wenn Di Ihealernug auf dem prinzipiell entgegengeſetzten Standpunkte 
e, 10° ätte ſie denſelben auch im Ausſchuſſe bekannt geben ſollen. Weil 
dies nicht geſchah, konnte der Ausſchuß annehmen, daß ſie nicht mehr auf 
dem früheren ſchroff ablehnenden Standpunkt ſtehe. Wenn man heute das 
Gegentheil erfahren habe, ſo könne er das nur bedauern. Jedenfalls bitte 
er, neue gutachtliche Aeußerungen einzuholen. Referent Dr. Orterer hat 
die beſtimmte Meinung gefaßt, daß die Regierung in dieſer Frage nunmehr 
anderer Anficht ſei als früher und daß ſich auch Bayern jenem allgemeinen 


Rechtsgefühl des Volkes anſchließen müſſe, welchem in der Reichstags⸗ 0 


ſitzung Abg. Miquel mit den Worten Ausdruck gegeben habe, es liege tief 
im Volke begründet, daß man in ſolchen Fällen, wo es ſich um Sein oder 
Nichtſein, Tod oder Leben handle, non einmal an einen zweiten Richter 
appelliren könne. Hiermit wird der Gegenſtand verlaſſen. 


at irdiſchen Reſte Guſtav Nas Jans ſind am 27. December 
v. J. auf Cap Palmas in Gegenwart des Gouverneurs von Kamerun, 
Freiherrn v. Soden, des Capitäns und des Schiffsarztes der „Gertrud 
Wörmann“ und eines Augeſtellten der Firma C. Wörmann ihrer bis⸗ 
herigen Ruheſtätte entnommen. Nachdem mit Mühe die Cementirung 


Lord Byron. 

Ein Jahrhundert iſt heute verfloſſen ſeit der Geburt des gewaltigen 
Titanen von Newſtead-Abbey, und die Zeit hat nicht feines Gleichen 
geſehen. Angefeindet bis zur Leidenſchaft, geliebt bis zur Hingebung, 
verehrt wie ein Halbgott und gehaßt wie ein Teufel, iſt Lord Byron 
wie ein leuchtendes Meteor am Himmel der Dichtkunſt und Freiheit 
aufgezogen, um nach kurzer, aber glänzender Laufbahn in jähem Falle 
zu vollenden. Aber nicht wie ein Meteor hat er nur vergängliches 
Licht zur Erde geſendet, ſondern ſeine Werke ſtrahlen als Sterne erſter 
Größe am Firmament, dauernd und unzerſtörbar als leitende Weg⸗ 
weiſer dem müden Schiffer in dunkler Nacht auf dem wogenden Meere 
des Lebens. 8 

Die Geſchichte der Kunſt weiſt kaum eine zweite Geſtalt auf von 
ſo unmittelbarem Trotz, von ſo gewaltiger Phantaſte, von ſo pro⸗ 
metheiſcher Freiheitsliebe wie Lord Byron. Freilich, er iſt der Schöpfer 
jener dichteriſchen Schule geworden, welche ſich an den „Weltſchmerz“ 
klammert. Aber was bei den meiſten Dichtern der peſſtmiſtiſchen 
Periode eitles Spiel mit Gefühlen, was bei ihnen künſtlich anempfun⸗ 
den iſt, das iſt bei Byron urſprüngliche, überwältigende, natürliche 
Empfindung. Wenn der Lord ſchon als Knabe zum genußſüchtigen 
Roué, wenn er im wilden Taumel der Orgien nicht nur frühe reif, 
ſondern überſättigt wurde, ehe er noch die Fülle der Genußfähigkeit 
erlangt hatte, wenn er den Kelch der Freuden bis zur Hefe leerte, ſo iſt 
begreiflich, daß ihm das Leben ſchal und der Genuß ſtumpf erſcheinen, 
daß der Grundſatz ſeiner Weltanſchauung die vollkommene Blaſirtheit 
werden mußte. Aber wie Wenige ſeiner Nachfolger haben ſich durch dieſe 
Blaſirtheit hindurch gerungen zu einer großen und idealen Auffaſſung 
des Lebens? Bei Byron iſt die Blaſirtheit nur die Folie, auf welcher 
feine Begeiſterung für die höchſten Güter der Welt um fo heller 
hervortreten ſollten: die Liebe zur Natur und die Hingebung an die 
Freiheit. 


Ja, er iſt der hohe Prieſter des Weltſchmerzes geworden. Aber 


was iſt fein Weltſchmerz anders als die Klage des Sophokletz, der es] 


als den einzigen Triumph über das Schickſal bezeichnet, nicht geboren 
zu werden? Was iſt er anders als das Bekenntniß des Euripides, 
daß alles Menſchenleben ſchmerzvoll ſei? Was iſt er anders als die 
Rede des bibliſchen Predigers: „Eitelkeit der Eitelkeiten, Alles iſt 
eitel?“ Daß bei Lord Byron dieſe Philoſophie des Lebens eine be⸗ 
ſondere Geſtalt annahm, daß ſie dämoniſch und ſataniſch wurde, das 
erklärt ſich aus den geſellſchaftlichen Zuſtänden ſeines heimathlichen 
Nebellandes. Hatte er denn nicht Recht, über die heuchleriſche Prüderie 
feiner Standesgenoſſen und über die lügenhafte Frömmigkeit feiner 
Landsleute volle Schalen des ätzenden Spontes aubzuſchülten, da er 


offiziere der Unteroffizierſchulen, 3 Lieutenants und 15 1 der] 
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vurchbrochen war, Mich man, der „Köln. gig.“ zufolge, auf den 1chr m 
5 Sarg, welcher nur noch das ER elt. Der rde 

chnurrbart des Verſtorbenen war noch vollſtändig erhalten. Von den 
Kleidern fanden ſich nur noch einige Fetzen. Die Ueberreſte wurden ſofort 
an Ort und Stelle in einen eigens dazu mitgebrachten Zinkfarg gelegt 
und mit der „Gertrud Wörmann“ weiter nach Kamerun befördert, wo fie 
ne Nähe des dort bereits errichteten Denkmals beerdigt werden 
ollen. 


in wenigen Wochen find es 100 Jahre, ſeitdem König Friedri 
chen fi 90 1735 Fri dri edr 


ewiſſerma " 
252 durch Langhans ausgeführten herrlichen Sandſteinbau wurde zumeiſt 
den ſächſiſchen Steinbrüchen entnommen. Der Bau ſchritt aber zum großen 
Verdruß des Königs nur langſam vor, weil die Baumeiſter zu wenig 
Leute dabei beſchäftigten, bis das Oberhofbauamt energiſch zur Eile trieb. 
Erſt im Jahre 1791 war das Thor ſoweit fertig, daß es dem Verkehr 
übergeben werden konnte; es blieb aber noch Monate lang geſchloſſen, 
weil der in Potsdam weilende König, anſcheinend ärgerlich über die Ver⸗ 
zögerung, keine Thon fand und es ſchließlich der ausdrücklich 
ablehnte, das Thor als Erſter zu paſſiren. So exiſtirt denn 
über die eigentliche Eröffnung deſſelben, welche am 6. Auguſt 1791 
ſtattfand, nur ein mit dem wachthabenden Offizier aufgenommenes 
Protocoll. Nach der erſt im Jahre 1793 aufgeſtellten 8 
nung des Thorbaues betrugen die Koſten des verbauten Sandſteins 
29 543 Thaler, während an Baugeldern ꝛc. 20 640 Thaler gezahlt wurden, 
ſo daß die Geſammtkoſten der Maurerarbeiten ſich auf 50 183 Thaler be⸗ 
laufen. Das von 12 doriſchen (ca. 14 Meter hohen und 1,75 Meter 
ſtarken) Säulen getragene Thor mißt in der Breite über 61 Meter, in d 
Höhe etwa 20 Meter. Als im Jahre 1868 hier die Stadtmauer nieder” 
1 erhielt es durch einen Anbau von 2 Seſtenhallen (jede von 
8 Säulen getragen), welche ſich links und rechts an die dem Fiscus ge⸗ 
hörigen, in Form griechiſcher Tempel erbauten a ee (Königl. 5 
ebäude und kaiſerl. Telegraphenamt) anlehnen, einen Sarmentigen br 
ſchluß Die hoch oben auf dem Thore in der Quadriga ſtehende Victoria, 
welche mit der einen Hand den vierſpännigen Triumphwagen lenkt, während 
die andere den adlerbekrönten Stab mit lorbeerumkränztem Eiſernen 
Kreuze trägt, wurde bekanntlich von dem franzöſiſchen Kunſtenthuſiaſten 
181 ſeiner Pariſer Sammlung einverleibt, von den Preußen jedoch 
1814) wieder zurückgeholt und an den alten Platz geſtellt. Das herrliche 
Kunſtwerk iſt von Schadow modellirt, von den Gebr. Wohler's (Potsdam) 
in Holz gearbeitet und von Jury (ebenda) in Kupfer getrieben. Nach der 
Völkerſchlacht bei Leipzig wurde dem Siegeszeichen, welches die Victoria 
trägt, das Eiſerne Kreuz hinzugefügt. Betreffs der Größenverhältniſſe fei 
erwähnt, daß jedes der Pferde eine Höhe von 3,77 Meter (ca. 12 Fuß) 
hat. Alles in Allem koſtet der Thorbau gegen eine halbe Million Thaler. 


Scheiben beſtehen aus gi nen Lagen fr 


ruhiger geräufchlofer Lauf der Fahrzeuge erhofft. Dieſe Annahme veran⸗ 
9 5 en ai Deutſchlands, 


Breug meiſt in ſchnellfahrenden Zügen verwendet, wobei zum Theil 
— auf dieſ wirkten. Anfänglich * die in Amerika 
zu 


äti 
rüche noch andere une a een 


geſtern 


[Ein Ban bedenkliches Schieß⸗Ereigniß] unterla 
er 89. Abtheilung des Berliner Schöffengerichts. Der 


der Prüfung 


doch die Sittenverderbniß des Inſelreiches aus eigener Erfahrung hin⸗ 
reichend kannte? Und wie mußte auf einen Mann von ſeinem Wiſſen 
und Empfinden eine Geſellſchaft wirken, welche feine eigene Ehe und 
deren Schickſale mit der ganzen Unduldſamkeit eines Ketzergerichtes 
verdammte, eine Geſellſchaft, welche ſeinem edlen Freunde Shelley, 
dem er ſpäter einſam ein Grab bereiten ſollte, die Kinder entriß, 
weil ein Freidenker nicht das Recht habe, Vater zu ſein. In die 
Stickluft dieſer Kreiſe mußte das flammende Wort Lord Byron' d 
fahren wie ein greller Blitz, erſchreckend, erleuchtend, reinigend. Sie 
haben ihn bei Lebzeiten zum Lande hinausgetrieben, und John Bull 
bekreuzigt ſich heute wohl noch öffentlich, wenn er, das Gebetbuch in 
der Hand, feinen Namen hort, obwohl er heimlich mit Inbrunſt die 
ſauberen Proceßberichte über Lady Campbell und Sir Charles Dilke 
verſchlingt. ET 
Aber der eigene Eindruck, den Lord Byron auf die Geſellſchaft 
machte, war nicht größer als der Einfluß, den er auf die zeitgenöſſiſche 
Dichtung übte. Seine erſten Werke waren beſonders in Deutſch⸗ 
land geradezu verblüffend. Bis auf den heutigen Tag wirkt ſein 
Denken, Dichten und Empfinden in allen Litteraturen anregend und 
befruchtend. Am getreueſten hat man die Geſchichte ſeines Geiſtes in 
„Childe Harold“ finden wollen. Der fingirte Charakter ſollte zwar 
nach dem Plane des Dichters dem Werke nur einen gewiſſen Zu⸗ 
ſammenhang verleihen; indeſſen man wollte durchaus und durchum in 
Ritter Harold nur Lord Byron erblicken, der durch frühe Verderbniß 
des Geiſtes und der Sitte zur Ueberſättigung an alten und zur Ent: 
täuſchung an neuen Genüffen geführt, ſelbſt durch die Schönheiten 
der Natur nicht mehr erhoben und gerettet werden könne. Der Ritter 
iſt des ewigen Einerlei ſatt und flieht durch die Lande, nachdem er 
mit Zechern und Buhlerinnen die Hallen der Väter entweiht hatte. 
Selten hat ſich der Geiſt der Blaſirtheit volltönender ausgedrückt als 
n feinem Liede an Ine: 
Es iſt nicht Lieb, es iſt nicht Haß, 
Nicht um verlorenen Ruhm die Reue, 
Wenn lebensſatt ich alles, was ö 
f Ich köſtlich fand, nun flieh' und ſcheue. 
1 Es iſt der volle Ueberdruß, 
Den ich aus allen Dingen fauge: 
Mich lockt nicht Schönheit je Genuß 
Und kaum bezaubert mich Dein Auge. 
EEE 
a ng n offen 
Das über's Grab ni 1 wa * 0 auln 
Und kann doch hier nicht Ruhe hoffen. 5 
Kann vor elbſt der Flüchtling flieh'n 
Ser don Rah a „ 
Kate 


Des Daſeins — itet ihn 
Der ſinſire on, hate 


u neiſter Lehrig hatte im Frühjahr 1886 das Haus Krautftr 
gie und es — 19 nötbig Jen, ſämmtliche Miethen zu ſteigern. 
war dadurch zwischen den Miethern und dem Haus wirth eine höchſt 
oe Stimmung hervorgerufen worden, die ſich durch manchen heftigen 

ortwechſel Luft machte. Am . war das Verhältniß 1 
dem Schuhmacher Schornow und dem Lehrig, weil der Letztere die häufigen 
Beſuche des zukünftigen Schwiegerſohnes des ornow, eines Kaufmanns 
Walter, in feinem Haufe nicht dulden wollte. Am Abende des J. Juni 
1886 kam es zu einem ernſtlichen Zuſammenſtoß. Als Walter nach einem 
Beſuche bei Schornow das Haus gegen 10%, Uhr Abends verlaſſen wollte, 
traf er auf dem Hausflur den ihn erwartenden Lehrig; nach kurzem Wort⸗ 
wechſel entſtand zwiſchen Beiden eine Schlägerei, in welcher Walter den 
Kürzeren zog. Er rief um Hilfe. Alle e eilten hinunter auf 

Flur, wo ſie Walter mit blutüberſtrömtem Geſicht gegen die Wand 
gen fanden. Lehrig hatte ſich bereits in feine Wohnung zurückgezogen. 
We nahmen gegen den Letzteren Stellung. „Der Hund muß heraus: 

eholt werden!“ riefen drohende Stimmen, kräftige Schultern ſtemmten 

ch gegen die Thür des Wirths, und eine Füllung wurde eingedrückt. 
Dem Belagerten wurde ängſtlich zu Muth, er rief hinaus, daß man ſich 
entfernen ſolle, widrigensfalls er mit einem geladenen Revolver unter 
die Menge ſchießen würde. Als ſeine Aufforderung kein Gehör fand, 
öffnete Lehrig die Thür handbreit, hielt einen Revolver hinaus und feuerte 
denſelben ab. Da die Schußwaffe mit Schrot geladen war, fo hätte d 
Wirkung eine höchſt verhängnißvolle ſein können; zum Glück wurde nur 
der Schuhmacher Schornow getroffen, dem acht Schrotkörner in die linke 
Hand drangen. Er will Wochen lang in Folge deſſen arbeitsunfähig 
geweſen ſein. — Lehrig hatte ſich wegen ſchwerer Körperverletzung mittels 
einer Schußwaffe zu verantworten. Sämmtliche Miether, die als Zeugen 
gegen ihn auftraten, legten unverholen ihre Feindſchaft gegen 100 an den 

ag; ſie ſchilderten den Angeklagten als einen Menſchen der gefährlichſten 
Art, welcher immer einen Revolver, einen Dolch oder mindeſtens doch 
einen Ochſenziemer bei ſich führe. Der Angeklagte n dagegen, 
daß ſolche Maßregeln den Miethern gegenüber, wie er ſie zu beſitzen das 
Unglüd hatte, wohl angebracht — er Staatsanwalt führte aus, daß 
der Angeklagte das Recht der Nothwehr weit überſchritten habe, und durch 
das Auwenden einer mit Schrot geladenen Schußwaffe unabſehbares Un⸗ 
heil hätte anrichten können. Mit Rückſicht sn halte er eine Gefängniß⸗ 
2 von einem Jahre für angemeſſen. Der Gerichtshof war aber der 

nficht, daß der Angeklagte woh der Meinung ſein konnte, ſein Leben ſei 
bedroht, wenn die Gegner ſeiner habhaft würden; das von ihm angewandte 
Mittel, ſich der derſelben zu entledigen, ſei zwar in hohem Maße zu miß⸗ 
billigen, mildernde Umſtände könnten aber als vorliegend angenommen 
werden. Aus dieſem Grunde wurde nur auf eine Geldſtrafe von 300 Mk. 
der 30 Tage Gefänguiß erkannt. 

[Kunſtnotizen.] Ueber die Aufführung der Oper „Die drei 
Pintos“, über ſwelche bereits telegraphiſch berichtet worden, geht dem 
„B. B. C.“ noch folgende Meldung aus Leipzig zu: 

In ſorgfältiger Vorbereitung ging ſoeben Call Maria von Weber's 
hinterlaſſenes Werk, die dreigetige komiſche Oper: „Die drei Pintos“ 
im hieſigen Stadt⸗Theater in Scene. Unter Zugrundelegung des Text⸗ 
buches von Theodor Hell, der hinterlaſſenen Entwürfe und ausgewählten 
Manuſcripte des Componiſten hat der Hauptmann Herr Carl von Weber, 
der Enkel des Componiſten, den dramatiſchen Theil, der Capellmeiſter des 
hieſigen Theaters, Herr Joſef Mahler, den muſikaliſchen Theil bearbeitet 
und die Aufführung des vom Director Max Stägemann inſcenirken 
Werkes geleitet. Der Erfolg der Aufführung war ein gewaltiger. Das 
Werk ſprudelt und quillt von melodiſcher Schönheit und eroberte ſich im 
Sturm die Herzen der Hörer. Aus der Vollkraft ſeines Schaffens heraus 
hat der Meiſter dieſe Weiſen erfunden und geſungen, und was er erdacht, 
das iſt pietätvoll aus⸗ und durchgeführt worden von ſeinem Enkel und 
von Mahler. Der erſte Act bringt zu der, munteren Weiſenfülle 2 
volles dramatiſches Leben auf die Scene und fand euthuſiaſtiſche Auf⸗ 
nahme. Obwohl der zweite Act eine Reihe muſikaliſcher Perlen 
bringt, ſtockte doch die dramatiſche Handlung, und das beeinträchtigte 
die Wirkung, allein der dritte Act mit ſeiner ſortreißenden Heiter⸗ 
keit in Wort und Ton und ſceniſcher Geſtaltung erregte wieder das 
Entzücken der Hörer. Viele Nummern mußten wiederholt werden. 
Als der Vorhaug zum letzten Mal gefallen und alle Darſteller unzählig 
oft erſchienen waren, hob ſich die Gardine und zeigte Weber's Koloſſal⸗ 
büfte inmitten. der Scene. Nun begann ein Bombardement von rieſigen 
Lorbeerkränzen. Die Sänger und Sängerinnen eilten, ſie am Piedeſtal 

üfte zu einem hohen Berge zu vereinigen, alle Darſteller, Director 
Staegemann und Capellmeiſter Mahler blieben zur Seite. Ein großer 
Kranz wurde Herrn Hauptmann von Weber von der Bühne aus in die 
Direetionsloge gereicht. Dieſe Schlußſcene machte einen tiefen Eindruck. 


2 
7 


Inſcenirung und Darſtellung waren von hoher Vollendung, beſonders im 
9 


erſten Act. Mahler's Orcheſterleiſtung war wie ſeine compoſttoriſche 
Leiſtung des höchſten Lobes werth. 
ER ſchwierigen Partien ragten Hedmond (Don Gaſton), Greugg (Don 

into de Fonſeca), Schelper (Ambroſio) und die Damen Baumann 
(Donna Clariſſa) und Artner (Laura) beſonders hervor. Der Auffüh⸗ 
rung wohnten von außerhalb u. A. Wildenbruch mit ſeiner Gattin, der 
Enkelin des Meiſters, Lewi⸗München, Schuch⸗Dresden, Strecker-Mainz, 
dea Hofmann⸗Köln, und viele andere Vertreter der muſika⸗ 
liſchen und künſtleriſchen Welt bei. 

Aus München meldet das „B. Tgbl.“: 


Wen 


denen er einen lapidaren Ausdruck zu geben weiß. 


Kraft und Schönheit beſingt er nicht Geſellſchaft und Einſamkeit in] 


der Antiſtrophe der folgenden Verſe: 
Auf Felſen ſitzen, über Wellen träumen, 
Luſtwandeln unter ſchatt'gem Waldesgrau'n, 
Wo freies Leben wohnt in freien Räumen, 
Wohin ſich Menſchentritte nie getrau'n, 
Auf Berge klettern ohne Pfad und Zaun, 
Mit wilden Heerden, die der Hürd' entbehren; 
Allein in Schlucht und Gießbach niederſchau'n — 
Das iſt nicht Einſamkeit, das heißt verkehren 
Mit Reizen der Natur und ihre Wunder ehren. 
Dagegen im Gewühl und Lärm mit andern 
Seh'n, hören, fühlen, ſorgen ohne Raſt, 
Ein müder Pilger durch das Leben wandern, 
Wo nichts Dich liebt, Du nichts zu lieben haſt, 
Schoßkind des Prunks, das vor der nia erblaßt, 
o Niemand mit verwandter Freundlichkeit, 
Kein Schmeichler, kein Geſpiele, Freund und Gaſt 
Einſt weniger lächelt, wenn ihr nicht mehr ſeid — 
Das heißt allein ſein, das, o das iſt Einſamkeit! 

Bei aller Ueberſättigung an den üblichen Lebensfreuden iſt dach 
ſchwerlich einem Manne von fo warmer Liebe zu der Natur, wie fie 
in dieſen Verſen hervortritt, eine grenzenloſe Blaſirtheit nachuufagen- 
Sein Ekel richtet ſich nur gegen die gemeine Auffaſſung des Genuſſes, 
nicht aber gegen ſenen höheren Genuß, den Epikur feinem Syſtem 
der Weltweisheit zu Grunde legt. Darum ſagt der Dichter: 

Des Lebens Zauberkelch ſchäumt oben nur am Rand. 
Einſt ſchlürft er ihn und fand, der Bodenſatz 

War Wermuth, dennoch ſchenkt er wieder ein 

An rein'rem Born, an einem heil'gen Platz. 


Einſtweilen freilich legte der Dichter Zeugniß ab, daß er des 
Lebens Luſt und Unverſtand, wenn er ſie düſter verachten gelernt, 
doch glänzend zu ſchildern vermochte. Im Gegenſatz zu dem welt⸗ 
schmerzlichen Ueberdruß des „Childe Harold“ fteht die ungebändigte 


kebensluſt eines „Don Juan“, eines Wertes, weiches Goethe „grenzen ⸗ f. 


108 genial“ genannt hat, „menſchenfeindlich bis zur herbſten Grauſam⸗ 
keit, menſchenfreundlich in die Tiefen ſüßeſter Neigung fi verſenkend“. 
„Dem wunderlichen, wilden, ſchonungsloſen Inhalt it auch die tech⸗ 
niſche Behandlung der Verſe ganz gemäß. Der Dichter ſchont die 
Sprache fo wenig als die Menſchen, und wenn wir näher hinzutreten, 


lich, daß di l on eine gebildete] Form für den ſich ſelbſt zerfleiſchenden 
bah epiagr ee Jun ermangein.” Was dich den Ginfuf, den® e 
„Don Juan“ if, ſagt Lord Byron ſelbſt am beſten in einem Briefe] Der Held 


am feinen Verleger Murray: „Der Held ſollte die Tour durch ganz 


95 Piſaner“ vom Grafen v. Schack 


Unter den Sängern der zum Theil 


ing unter einem wahren Beifalls⸗ 
turn vor gefülltem Haufe über die 175 Kaum eine neuere Tragödie 
15 hier in den letzten Jahren einen gleich glänzenden folg erzielt. „Die 
iſaner“ find die beſte Widerlegung der Behauptung, Graf Schack ſei kein 
„Berlin, 20 Jan. [Berliner Neuigkeiten.] Ueber ne 
welche In gleicher Zeit in einem und demſelben Regimente dienten, be 
richtet die „N. A. B.“: Die Drillinge Wilhelm, Paul und Karl Schirde: 
wahn find am 22. Auguſt 1858 in Patſchkey, Kreis Oels in Schleſien, 
Ben: Von der Wiege an nie von einander getrennt, wollten fie auch 
ei einem Regiment ihrer Militärpflicht genügen. Auf ein von der Mutter 
an Se. Majeſtät den Kaiſer gerichtetes Schreiben, nach welchem dieſelbe 
ihre Söhne gern bei den „rothen Huſaren“ geſehen hätte, wurden die 
ao auf Allerhöchſten Befehl am 1. October 1877 als Vierjährig⸗ 
Freiwillige in das Garde⸗Huſaren⸗Regiment eingeſtellt und je einer der 
I., 4. und 5. Escadron überwieſen. Wegen ihrer frappanten Aehnlichkeit 
in Körper⸗Conſtitution, Geſichtsbildung, Gang, Haltung und Geberden 
wurden fie beftändig mit einander verwechſelt. Auf 11 Aus⸗ 
ängen und Urlaubsreiſen erregten ſie geradezu Aufſehen. Nach 
5 ihrer Militärzeit trennten ſie fo das erſte Mal, und zwar nahm 
Paul Stellung an in Potsdam, Wilhelm und Karl in Berlin. Nach 
einem Vierteljahr kam Paul auch nach Berlin; länger von ſeinen Brüdern 
getrennt zu leben war ihm nicht möglich. Bis zu ihrer Verheirathung be⸗ 
wohnten alle Drei eine Wohnung, bis auch der vetzte fich einen eigenen 
Herd gegründet hatte. Dem „Verein ehemaliger Garde⸗Huſaren Berlin“ 
traten alle Drei am 4. April 1884 bei. Groß war der Schmerz als 
Paul S. im Februar 1887 das erſte Mal in ſeinem Leben erkrankte und 
nach wenigen Tagen ſeinen Brüdern, ſeiner Frau und zwei kleinen Kin⸗ 
dern durch den Tod entriſſen wurde. Defto feſler halten nun die beiden 
noch des beſten Wohlſeins ſich erfreuenden Brüder mit ihren Familien 
zuſammen und find treue und brave Mitglieder des Vereins. 


Hattenheint, 20. Janaur. [Die mitteleuropäiſche Eiſenbahn⸗ 
Conferenz auf dem A. Wilhelmj'ſchen Gute zu Hattenheim im 
Rheingau) Alljährlich treten bekanntlich die Directionen ſämmtlicher 
mittelseürxopäiſcher Eiſenbahnen zu einer Conferenz behufs Berathung ge: 
meinſchaftlicher Angelegenheiten, der Feſtſtellung der internationalen Fahr⸗ 
pläne ꝛc. ꝛc. zuſammen. Der diesjährige Congreß fand zu Frank: 
urt g. M. ſtatt und hatte, wie alle vorhergegangenen Been ungen 

er Eiſenbahnverwaltungen Mittel⸗Europas, außer den geſchäftlichen, dienſt⸗ 
lichen Arbeiten, welche dieſes Mal von weittragenden Reſultaten geweſen, 
auch zahlreiche geſellſchaſtliche Vergnügungen und Unterhaltungen im Ge: 
folge. Für geſtern brachte, wie die „Heſſ. Volksztg.“ berichtet, das Pro⸗ 
ramm nach einer Beſichtigung der Bauten des neuen Central⸗Bahn⸗ 
ofes in Frankfurt einen Ausflug der Congreß⸗Theilnehmer in den ge⸗ 
ſegneten Rheingau. Hier in Hattenheim hatte Herr Obergerichts⸗ 


wiſchen] dramgtiſcher Dichter. 


ere 


die „Straßb. „ über eine Dynamit⸗Exploſion: 
eines der ee N 0 M 


Colmar“ wohnte, ha 


efrorenem Zuſtande nicht brauchbar iſt. 
pri, De en de ot re 
es Unglücks, 

Wirthin und deren 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 


Wien, 20. Januar. [Gefälſchte Marken.] Vor dem Landesgericht 
5 heute eine intereſſante Verhandlung begonnen. Der Senſenfabrikant 

arkus Holländer iſt angeklagt, Schutzmarken renommirten Fabriken 
auf ſeinen eigenen min ee Producten nachgeahmt zu haben. Der 
Anklageſchrift entnehmen wir folgendes: Markus Holländer war nach ein⸗ 
einander Manufacturwaarenhändler, Weinhändler, Zündwaarenfabrikant 
und Schreibwaarenfabrikant geweſen. Eine zeitlang betrieb er in Pra 
Baucreditſchwindeleien und erwarb dann eine Delfabrit in Rumersdorf, 
weche im April 1879 abbrannte. Er wurde dann Getreidehändler und zu: 
letzt, im Jahre 1882, Senſengewerks⸗Beſitzer. Uebrigens betrieb Holländer 
neben der Senſen⸗Fabrikation bis ins Jahr 1885 in Wien auch einen 
Champagnerhandel unter der falſchen Marke „Favres freres in 28 
und befaßte ſich nebenher mit Darlehensvermittelungen. Am 25. Mai 1882 
erwarb er ein Senſenwerk am Grubbach zu Grünau bei Scharnſtein nächſt 
Gmunden und wurde dadurch Mitglied der Senſengewerke-Genoſſenſchaft 


Kirchdorf⸗Micheldorf in Ober Oeſterreich. Die Anklage vergleicht fein Auf- 


treten in dieſer 8 mit der Unternehmung eines heimtückiſchen 
Raubzuges. Da nämlich die mit ſeinem Werke verbundenen Schutzmarken 
dem Holländer nicht genügenden Abſatz boten, da ſie in dem hier allein 
in Betracht kommenden ruſſiſchen Abſatzgebiete nicht beſonders acereditirt 
waren, ſo eignete er ſich die renommirten Marken anderer Gewerke da⸗ 
durch an, daß er dieſen zum Verwechſeln ähnliche Marken für ſich proto⸗ 
kolliren ließ. Er wurde zwar alsbald durch rechtzeitiges Einſchreiten der 
Verletzten zur Löſchung ſeiner falſchen Marken gezwungen. Dafür gelang ihm 


*| aber bald darauf ein anderer Anſchlag, indem er ein Verſäumniß des Senſen⸗ 


ewerken Johann Graf in St. Gallen benützte, um ſich deſſen ſeit einem 
Jahrhundert beim Werke befindliche Marke anzueignen. Anfangs 1887 
begann Holländer endlich mit jenen ſyſtematiſchen und umfaſſenden Fäl⸗ 
ſchungen, welche den Gegenſtand der Anklage bilden. Im Januar und 
Februar 1887 ließ er ſich nämlich von Senſenhändlern in Rußland Muſter⸗ 
fenſen öſterreichiſchen, dorthin importirten Fabrikates und verſchiedener ge⸗ 
ſuchter Marken einſenden, um auf feinen Erzeugniſſen dieſe in Rußland 
geſchätzten Marken nachzumachen. Da er nun in ſeinem Senſengewerke 
dieſe Fälſchungen nicht machen konnte, weil die Arbeiter die fremden 


Procurator Auguſt Wilhemf zu einem jener weithin berühmt gewordenen] Marken gut kennen, fo beobachtete er folgenden rafſinirten Vorgang: Er 


Kellerfeſte eingeladen. 5 
programmmäßig hier eintraf und die Vertreter von Eiſenbahndirectionen aus 
aller Herren Länder des mittleren Europasbrachte. Am Bahnhef war die Capelle 
des 80. Regiments unter Leitung des Muſikdirectors Münch aufgeſtellt, 
welche den einlaufenden Bu mit einem dreimaligen Tuſch empfing und 
dann einen jubeluden Marſch intouirte. — Ferner waren erſchienen die 

erren Wilhelmj, Vater und Sohn, Curdirector Hey'l, Profeſſor 
n v. Bodenſtedt, der Landrath des Rheingaukreiſes, Herr von 

ewitz aus Rüdesheim, Regierungsrath Weſtphalen und zahlreiche 
andere Honoratioren aus Wiesbaden und dem Rheingau. Nach der erſten 
Begrüßung durch Herrn Dr. Albert Wilhelmj auf dem Perron, formirte 
der Zug, die Regimentsmuſik voran, ging es unter dem fernhin 
hallenden Donner der Böller mit klingendem Spiele durch die Ortsſtraße, 


= 


freudig von der Bevölkerung bn nach dem Wilhelmj'ſchen Guts-⸗[am 18. November und 17. 


ſitze, der in ebenſo ſinnreicher als 
weſen. Der Hof ſtellte einen Wald⸗Tunnel dar, welchen eben die Loco⸗ 
motive verläßt: Der Zug fährt unmittelbar in den Keller hinein. Dort 
hielt Herr Obergerichtsprocurator Wilhelmi eine humoriſtiſche Anſprache. 
Bei der Tafel wurden zahlreiche Toaſte gehalten; beſonderen Jubel erregte 
ein Trinkſpruch Bodenſtedt's auf den Kronprinzen, der mit den Velen 


ſchloß: 4 

Du biſt des deutſchen Voltes beſtes Hoffen! 
Einſt folgt' es jubelnd Deinem Siegerſchritt, 
Und bei dem ſchweren Leid, das Dich betroffen — 
Als wär's ihr eignes — litten alle mit; 
Du aber trugſt mit immer gleicher Würde! 
Des Glückes Gaben, wie des Unglücks Bürde 
Allmälig ſchwindet nun die dunkle Wolke, 

Die uns den Blick getrübt, das Herz verſtört, 
Und Hoffnung leuchtet auf im deutſchen Volke, 
Der Himmel habe ſein Gebet erhört: 

u völliger Geſundheit Dich zu lenken, 


30 ganzer Kraft Dich wieder uns zu ſchenken. ER 


BETA EN CE eee, 
z von Belagerungen, S. 


ähnlich behandelt wurde, 
kann es Wunder nehmen? 


der Situation als ſolcher liegt, lten werden. 
e denn jede tiefere Auf⸗ 
„Don Juan“ dieſe 
ohne uns 
zu entrüſten“. 

Hatte der Dichter in „Don Juan“ s | 
di i in „Manfred“ die hoͤchſte künſtleriſche 
ie Geißel geführt, ſo ſchuf er wei Mane pig dert 
„Faust“ auf den Dichter ausgeübt hat. 
iſt eine Fauſtiſche Natur, welche mit der Macht ind Gericht 
geht, die den armen Sterblichen mit Schuld belaſtel. Aber Gottschall 


die Pritſche geſchwungen und 


a 


Es war ein ftattlicher Zug, der um 2 Uhr 49 Min.] ließ in feinem Werke Senfen ohne eigentliche Marke anfertigen und bie: 


ſelben (um bei ſeinen Arbeitern womöglich keinen Verdacht zu erregen) 
mit einer ad hoc als Schutzmarke regiſtrirten bloßen Papiervignette ver⸗ 
ſehen. Dieſe Senſen wurden nach Wien geſendet, wo in einem geheim 
gehaltenen Locale nach Entfernung der Papiervignette die falſchen Marken 
mittelſt einer Preſſe und verſchiedener Stanzen aufgeſchlagen wurden. 
Von Wien aus geſchah dann auch der weitere Vetrieb der Falſificate nach 
Rußland. Laut Lagerbuch hat Holländer mit falſchen Marken im Laufe 
einiger Monate 5 810 Stück Senſen verſehen. Hiervon wurden mindeſtens 
10000 Stück wirklich nach Rußland expedirt, 2500 Stück am 31. Mai an 
der Grenze noch mit Beſchlag belegt, während der Reſt von 13000 Stück 
als im Borrathe blieb. Ferner wurden noch 3000 Stück als Vorrath ohne 
Marke, alſo offenbar zur Fälſchung vorbereitet, ausgewieſen. Die ſeither 
ecember 1887 ſtattgehabten Hausdurchſuchungen 


öner Weiſe originell geſchmückt ge⸗ haben aber dargethan, daß dieſe Vorräthe mehr als 10000 Stück betragen, 


Es erhellt ferner aus vorliegenden Correſpondenzen, daß Holländer be⸗ 
deutend mehr als jene 10000 Stück Falſificate exportirt haben muß, und 
daß er überhaupt alle Marken zu liefern, alſo zu fälſchen ſich erbot. 
Markus Holländer giebt die vorſtehenden Thatſachen im Ganzen zu, be⸗ 
hauptet jedoch, dadurch nur eine Uebertretung des Markenſchutzgeſetzes be⸗ 
gangen zu haben. Es kann aber nicht bezweifelt werden, daß das unbe: 
rechtigte Nachſchlagen der Marke und der Verkauf ſolcher Erzeugniſſe als 
echter eine eminent liſtige Handlung iſt. Der hier in Frage 
ruſſiſche Bauer kauft die Senſe nur nach der Marke, und da Holländer's 
Fabrikate minderwerthig waren, ſollte der Bauer beſchädigt werden. Be⸗ 
ſchädigt ſind jedoch zweifellos die Beſitzer der echten Marken. Aus vor⸗ 
liegenden Urkunden und aus einer Mittheilung der oberöſterreichiſchen 
Handels: und Gewerbekammer geht hervor, daß * Marken nicht allein 
ein Gegenſtand des Erbganges, ſondern auch des Kaufes und Verkgufes, 
ja ſogar der Einräumung von Benützungsrechten ſind, und daß ihr Werth 


bis zu 20 000 bis 30 000 Fl. ſich ſteigert, und zwar gehören gerade die 


von Holländer nachgemachten Marken zu den werthvollſten und wurden 
durch die ſchlechte Waare entwerthet. Daß Holländer geradezu darauf 
ausging, ſich um den Preis des Ruhmes feiner Mitgewerken einen ge 
heimen Gewinn zu verſchaſſen, ergiebt ſich aus einem Briefe deſſelben 
vom 6. September 1887 an ſeinen Geſchäftsfreund Großkow in Rußland, 
in welchem er mit cyniſcher Offenheit erklärt, er werde es noch dahin. 
bringen, daß in drei bis vier Jahren ſämmtliche Fabrikanten mit theuren 
Marken ihre Fabriken zuſperren müſſen. 


hat in feinem trefflichen Effay über „Byron und die Gegenwart“ 
mit Recht geſagt: „Manfred überwindet den Teufel und die Macht 
der Hölle durch die ſelbſtbewußte Größe des Menſchengeiſtes — das 
iſt ein Zug, um welchen alle Fauſtiaden den Dichter beneiden könnten: 

„Nicht mit dem Tode kämpf' ich, nur mit Dir 

Und Deinen Engeln. Meine früh're Macht 

Erkaufte kein Vertrag mit Deiner Rotte, 

Nein, hohe Wiſſenſchaft, Kaſteiung, Wagniß 

Und langes Wachen, ſtarker Geiſt, Erfahrung 

Ir Wiſſen unſrer Väter — als die Erde 

enſchen und Geiſter ſah beiſammen wandeln 

Und auch kein Vorrecht gab. Ich ſtehe hier 

Auf eigener Kraft — verleugne, trotze, ſpotte, 

Veracht' euch!“ a 
Und als der Geiſt ihm feine Sünden vorwirft, ſchließt er mit den 
Worten: - 


Du Haft mich nie verſucht, Du konnteſt nie; 
Du warſt mein Sieger nicht, biſt nicht mein Herr. 
30 ſelbſt war mein Zerſtörer, und ich will's 
Auch künftig fein. Zurück, befiegte Teufel, 

; Die Hand des Todes liegt auf mir, nicht eure! 

In demſelben Geiſte iſt des Dichters „Kain“ gehalten, welcher das 
gleiche Problem wie „Manfred“ nur von einer anderen Seite be⸗ 
handelt. „Muß ich nicht ſterben?“ ift Kains Antwort auf die Auf 
forderung, Gott für das Leben zu danken. Er fragt, weshalb er 
büßen müſſe, da er doch nicht fein Leben verſchuldet habe. Und Lucifer, 

it dem er jeine Weltreiſe antritt, Hoe! 
a I luſige Teufel der deutſchen Volksſage, es iſt der Engel, der 
ſich trotzig empört gegen Gott, den großen Tyrannen, der auf ſeinem 
einſamen Thron Welten erſchafft, um die Ewigkeit erträglicher zu 
machen für feine ungetheilte Einſamkeit. Es iſt der Genius des 
Zweifels, der zum verwegenſten Selbſtdenken erzieht, es iſt der Apoſtel 
des freien Gedankens. Und er mahnt ſeine Schüler: 
Denkt und ertragt, ſchafft eine innere Welt 
an eurer Bruſt, wenn äußere Welt verödet; 
o werdet ihr der geiſtigen Natur 
Euch nähern und die eigne überwinden. 

Des Dichters gewaltige Werke — und die Mehrzahl wird hier 
nicht einmal mit Namen erwähnt — genial im Entwurf, vollendet in 
der Ausführung, von einer Ueppigkeit der Sprache, von einem Reichthum 
der Verſe, von einem beſtrickenden Wohlklang des Tonfalls wie kaum irgend 
welche anderen Schätze der Weltliteratur, fie haben ſich trotz des Wider⸗ 
ſpruchs von Philiſtern allenthalben die Welt erobern müſſen. 
Sie haben bis auf unſere Tage die Litteratur beider Hemiöphären ohne 
Rückſicht auf Nationalität und Sprache tief beeinfiupt. Man braucht 
nur Namen wie Heine, Puschkin, Petöfl und Carducci zu nennen; 

Foriſetzung in der erſten Beilage.) 


ommende 


es iſt nicht der Goetheſche „Mephiſto“, 


iſt die anerkannt beſte und ſparſamſte aller Beleuchtungen und ihrer Bewährtheit wegen am meiften 
verbreitet, bei vielen Staats: und Reichsbehörden (u. A. der Reichs⸗Druckerei, dem Reichspoſt⸗Muſeum, 
der Königl. Anatomie, dem Phyſiologiſchen Juſtitut, dem Reichstags⸗Gebäude, der Kaiſerl. Marine⸗Ver⸗ 
waltung, vielfach in Poſt⸗Anſtalten, der Königl. Univerſität im größten Maßſtabe) inſtallirt, — auch in 
zahlreichen ſtädt. Schulen, Markthallen, Amtszimmern, ferner in großen Fabriken und Waarenhandlungen 
aller Art, Hotels, Bureaux, Reſtaurants, Comptoirs ꝛc. ꝛc. enorm verbreitet. 430 


bei Beobachtung der ſehr einfachen Vorſchriften für die Behandlung (welche wir auf Munich franco ver: Me: 
ſenden) werden ſelbſt leichtere Störungen, welche durch unrichtige Handhabung möglicherweiſe verurſacht 
werden könnten, dauernd vermieden. 2 


(9241) 


* 


ranten zur gefl. Kenutnignahme zu unterbreiten, daß ich die Herren Jacob N { 
Hamburger & Sohn in Breslau zum Verkauf des in meiner com- BR 
ceſſionirten Fabrik hergeſtellten allgemeinen Al: 


in der Provinz Schleſien ermächtigt habe, und werde ich 
uach Möglichkeit in den Stand ſetzen, immer hinreichend großen Vorrath auf 
Lager zu halten. 


fl. ihr res 0 a 1 u K* 
Denaturauten um gefl. Zuwendung ihrer Ordres, deren prompter Effectuirung Getreideſäcke, . VVT Saane 
wir unſere Aufmerkſamkeit widmen werden und zeichnen Stärkemehlſäcke —— führen —— unsere — 
Hochachtungsvoll 4 marke versehenen Kannen und Flaschen, 


zur dauernden Heilung der hartnäckigſten Nervemleiden, beſon⸗ 
ders Schwächezustände, Impotenz, Bleichsucht, Angst- 
ee Kopfleiden, Migräne, Herzklopfen, Magenleiden ete. — 


dung oder Nachnahme zu haben in den Apotheken in Fla 
3 und 5 Mk. 


iz. — Adler⸗Apotheke Görlitz. — Adler⸗ und Löwen ⸗Apo⸗ 
ee 5 Siadt⸗Apotheke Bunzlau. — In der 
alten Apotheke Beuthen Oberſchleſ. — ſowie ferner zu beziehen 
durch: F. Heise, Brieg (en gros). — Ernst Goldmann, 
Neiſſe. — C. Sperling, Leobſchütz. 7698 


Die echie 7 m 
Wenham-Lampe 


Zur 
Ball -Saison 


hellrarb. Seidenatlasse, 
tr. v. M. 1,25—3,50, 


hellfarb. Seidengaze, 
Mtr. v 25 


% beginnt ſoeben einen neuen Jahrgang mit 8 


C. Marſilts letztem Roman 


(4007) Das Eulenhaus. 


Zu beziehen in Wochen⸗Nummern (Preis M. 1,60 vierteljährlich) 
oder in 14 Heften & 50 Pf. oder 28 Halbheften à 25 Pf. durch 


Trewendt & Granier’s Buch⸗ u. Kuuſthdlg. 


(Bernh. Hirsch), Breslau, Albrechtsſtr. 35/36. 


tr. v. M. 5 

hellfarb. Seidenplüsche, 
Mtr. v. M. 2,90—5,50, 

hellfarb. Seiden-Moires, 
Mtr. v. M. 3,50—7,50, | E 
heiltarb. Seiden-Pompadours,| # 
Mtr. v. M. 2,00—4,50, | E 
hellfarb. Seidentüll, 150 cm 
rt., Mtr. M. 2,25, 

hellfarb. Baumwolltüll, 

180 cm brt., Mtr. M. 1,25, 
hellfarb. Organdi, Tarlatane, 
Spitzen, Spitzenstoffe, 
helifarb. schwere Seiden- 
brokate mit u. ohne Metall- 
effecte, Mtr. M. 8,00 — 35,00, 
helltarb. Sammete, Halb- 
gammete, gepresste u. ge- 
blumte Plüsche, Atlasse eto. 
für Maskenzwecke empfiehlt 


Das Publikum wird getänfcht, wenn ihm grell leuchtende Concurrenz⸗ 
Lampen und Imitationen als Fortſchritt und Verbeſſerung der Weuham⸗ 
Lan, e werden. Ex 5 
t großer Gas⸗Verſchwendung iſt es leicht, viel Licht auf Koſten 
des Conſumenten zu geben. 1 5 ed ; 
Wir können ſteks durch die verſchiedenen, abgegrenzten Nummern unferer Ei 

Lampen, kleine, größere bis zur größten Helligkeit geben, und zwar immer mit 
geringerem Gas⸗Verbrauch, als die Concurrenz⸗ und Imitations⸗Lampen. I 
gar Die innere Conſtruction der Weuham⸗Lampe zwingt die Flamme, fih R 
dünn auszubreiten und auf der ganzen Fläche zu leuchten, daher ihre un⸗ 

erreichte Sparſamkeit. 

Die dauerhafte Conſtruction der Wenham⸗Lampe ſchließt ernſtere Reparaturen jahrelang aus; 


5 4 Gensral-Depot der ersten Gorsei-Fahriken. 
u. een Ker Fedde a e e e ER va 
iSsauer, (Berlin). ; echten * chi u, unübertroffen leic un 


druck frei 4, 4,50 6, 8, 10, 12, 13,50 bis 18 M. + 
Elegante Braut-Corsets. — Atlas- 1 8 

Filiale Breslau, 9 Corsets 

28 Schweldnitzer-Str. 28, 


; BF Kigene Specialitäten: ; 
schräggegenüber d. Stadt- Corset Diva mit herauszunehm. Doppelstahlstäben St. 3,50 M. 
Theater. [1090] 


Jede echte 
Wenham-Lampe 


muß nebeuſtehende Marke aufgenietet tragen. 


The Wenham Company limited 


London, Berlin, Paris inst Brüssel. 
General⸗Direction für Deutſchland: 
Berlin SW., Grofbeerenſtraſße 4. 


Vertretung: A. Toepfer Nachfolger 


Corset Pause, Ulhrledercorset, bequeme kurze Form St. 4,50 M. 
Gesumelheits- Corset, gestrickt, in Baumwolle 5 
oder Wolle, zum Reiten, für die Reise ete. St. 4,50 u. 6, — M. 

Stil- Corset mit Gummischnürung u. Stillvorrichtung St. 6,— M. 


N | Bez 
0 
ö 


r N Werullenzer als Reise-, Haus- oder W St. 6,.— M. 
5 E ortnopädiseches Corset, Abhilfe gegen Ver- 
a R 2 „ Bügeleisen 7 „ 1 
himmelmann, Breslau, Ohlauerſtr. 45. e des Rückgrts und Kngbrüsigkeit für „ u 
= 3 3 N 3 Fort, mit Fahne nn 5 für Damen St 580 M & 
VEN NE 7 25 HEN 7 25 FETT OR ETATR ALTO NETREBLTERT pe 0 7 4 \ . MW 
K — RR e e 19 5 ES Wrauen-Corset mit Leibträger, Sprungfederein- 
— ———— = — 195 eim 21 etm e satz und Nühr vorrichtung St. 8,.— u. 18,— M. 
4,50 M. 5,00 M Corsetiilildda für extra starke Damen, sehr bequem k 
gew. mit langem, geradem Heft und ſormhaltenb „„ St. 9 — M. 
18s 20 22 21 eim H Hiygienisches Corset, grösste Formenschönheit ö 
ar 0 270, 300, 350, 4,00 M. IM für starke Figuren St. 10,50 M. 
— a T Corset-Einlagen. — Cleopatra-Büsten. — Gorastschoner. — | 
2 1 nter taillen. 
und. Wäsche-Polireisen & — — 
| 8 
— — ea? klein gross General-Depöt 


der von den ersten Frauenärzten Deutschlands anerkannten 


Wilhelm Teufel’schen Universal-Leibbinden. 


geschliffen 0.75, 1,00 M f 5 
vernickelt 1,00, 130M 


Universal- $ ii Tourmüren, Bocktröger, Strumpfihnalter, 3 
W h- 41] Strumpfhbämder Amtiseptische Damenbinden. 
ast ” Ventilirende Gesundheits-Schweissblätter. BG 
5 maschine, 5 Iitustrirte Preis-Courante franco und grade. \ 


handlich 
von einem 15- 0 
jähr. Mädchen | 
schon bequem; 


Julius Henel vorm. C. Fuchs, | 


M. K. u. k. Hoflieferant, [822] 


* l » Ne, mr 
# * e 1 G X 
N Ay e 
* 80 


W 
D 1 51 


0 da ohne Anstrengung an be. Breslau, am Rathhause No. 26. 
e N wegen, & SEELE EST ZEREEN 
5 60, 00 N. | 
8 Ferner: 


Re 2 = 
est amerikan. 8 
8 a in 
5 schräge, # 

e ülteres, aber be- F 
währtes System, E& 


35.00 M. 


Wringmasobinen [| 7 Nicht-explodirendes Petroleum 
mit garantırt reinen la. Gummi- 


eee, eam RAIHPIR rm. Ans! Ko rem 


20 36 ctm Walzenlänge 
Bester u. billigster Brennstoff für alle) 
# Petroleum-Lampen u. Kochapparate. P 


Vorzüge: 


51,00, 2,00 M. 
— 
. Absolute Gofahrlosigkeit gegen Ex 


2 Nr 


den 19. Januar 1888. 


| Charlottenburg, 


0 * 25 
Hierdurch beehrt ſich der Unterzeichnete, den Herren Spiritus⸗Denatu⸗ 


— 


mangeln,) 


18 


1 50,00, 88,00 M. 


RB 
rz&Khrlich, I 


Breslau. 


losion, ® 


Denaturirungsmittels 
und Denaturirungs⸗ Holzgeiſtes 


ie genannten Herren 


parsameres Brennen, 
Krystalinelle Farbe, 
rei von Peiroleum-Geruch. 


! Der Entflammungspunkt auf dem Reichsseitig vorgeschriebenen | 
ä] Petroleumprober ist doppelt so gross als derjenige des ge- 
5 II wöhnlichen Petroleums, N 
IE e 119 Die unterzeichnete Niederlage liefert das Kaiserö} in 
# Strohſt icke en i Blechkannen von 5, 10 und 15 Kilo Inhalt frei ins Haus; 
& Frogs, # der Verkauf findet ferner in weissen, verschlossenen Glasflaschen 


60, 70, 80, 90 Pf., 1—2 M., un Laden statt, wi z 
1 enerzeuge v. 18 Pf. Mtr. — i 8 3 755 85 Ad wie denn überhaupt jedes Quantum daselbst aus- 


es | 5 Kleeſ (icke 2 10 3 ER Preis 20 Pf. per 12 Kilo. 
Unter höfl. Bezugnahme auf vorſtehendes Juſerat bitten wir die Herren BIS Mehllieferungsſäcke, J Kaiseröl-Niederlage, Blücherplatz 11. 


8 
5 

118 
1 


troleumlampe u. Kochmasch. 
selhstverständl. zu gebrauch, 
zınpseh yaızyasog 


u pum usßunyasip4 40 


Aut jeder gewöhnlichen Pe- 


Telephon 287. 
Fur Wiederverkäufer: 


(1750) Hochachtungsvoll 


Kugo Blank. 


Breslau, den 20. Januar 1888. 


Juteſackband, 
waſſerdichtes Segeltuch, 
waſſerdichte Wagenplauen B 
werden in jeder Größe geliefert, 


Pferdedecken, 
auch waſſerdichte, 
Läuferſtoffe, [1091] 
8 Wachsparchend, 
lack. Wagenleinwand, 8 
en 
Ledertuche eee, 
Linoleum⸗Niederlage N 
zu billigſten Fabrikpreiſen. 


Proben 


prompt geſandt. 


4 worauf wir zu achten bitten. 1111) 
8 Den Alleinverkauf für die Provinz haben die Herren 


Carl Becker & C0. Antonienstr, 10. 


nan Breslau 
M. G. Schott, Matthiasstr., 
Mi Inhaber der von des Kaiſers und Königs 
8 Maſeſtät verliehenen großen Staats⸗ 
Med. in Gold f. Gartenbau, empfiehlt 
Ne 2  Sonftructionen von Schmiedeeiſen, 


E77 Gewächshäuser, 


Fabrik: und Stallfeuſter, D. R.⸗P. 30014, 
Veranden⸗, Glas⸗Salon⸗, Frühbeetfeuſter 5 bis 8 Mart, 


J. Sohmalgrund, Dettelbach a. M. ° f bee 
—_ proben Pisse Bartenzänne, Thore, Grabgitter, 


Möbel eigener Fabril ; überzeugen. \ 0 
, Hag m. Raschkow, | e Dampfheizungen, 


ank 10, Schul 10. — 
Tiſchlermeiſter, Gold. BEE — Dit drei Beilagen. 


— 2 2 3 ae ii rich 


8 
in, 
flaſcheureif, abſolute Aechtheit 
garantirt, 1881er Weißwein, 
a 55, 1889er Weißwein a 70, 
1878er Weiſtwein ä 83, 1884er 
ital. kräftigen Rothwein a 95 
Pfg. per Ltr., in Fäßchen von 350 
Liter an, per Nachnahme. Probe⸗ 
flaſchen ſtehen berechnet gern zu 
Dienſten. 0201 


zäheres beſagt das der Flaſche beilieg. Circulär. — asche le 
en 2 


Depöts: Hofapotheke Liegnitz. — Hofapotheke Schweid⸗ 


Budapeſt, 20. Januar. [Selbſtmord eines Advokaten.] In 
Szabadka wurde geſtern der achtundzwanzigjährige Advokat Dr. Karl 
Mukies todt aufgefunden; er hatte ſich aus einen: Revolver eine Kugel 
in die Schläfe gejagt. Mukics, welcher bei der letzten Wahl Abgeordneten⸗ 
Candidat von Szabadka war und gegen Moriz Horvath durchſiel, dürfte 
ein Opfer des unerhörten politiſchen Parteitreibens von Szabadka fein. 
Die Parteien bekämpfen ſich auf das Heftigſte und Mukics war großen 
Anfeindungen ausgeſetzt. Man ſpricht indeß auch von zerrütteten Ver⸗ 
mögensverhältniſſen. 5 

Frankreich. 

Paris, 19. Januar. [Eine Hausſuchung bei Wilſon.] 
Nachdem der Nachfolger des gemaßregelten Vigneau, der Unter⸗ 
ſuchungsrichter Atthalin, vorgeſtern bei dem Fäſſer⸗Fabrikanten Le⸗ 
grand, von welchem die Raltazzi ſteif und feſt behauptet, er hätte 
Wilſon 60000 Franken für die Ehrenlegion bezahlt, eine Haus- 
ſuchung vorgenommen hatte, bei der nichts Verdächtiges zum Vor⸗ 
ſchein kam — hatte doch Legrand dem ihn telephoniſch ausforſchenden 
Vigneau: „Sind alle Ihre Papiere in Sicherheit?“ die beruhigende 
Anlwort gegeben: „Ja, alle“ — that er nun geſtern dasſelbe in dem 
Hotel der Avenue de Jena. Aber er that es in einer Weiſe, über 
die heute ganz Paris lacht. Geſtern Vormittag hatte Wilſon ein 
langes Verhör in dem Cabinet des Unterſuchungsrichters, der ihn 
gegen 2 Uhr entließ, indem er ihm mittheilte, er gedächte ſogleich 
eine Hausſuchung bei ihm vorzunehmen. Der Schwiegerſohn Grévys 
ſchien davon nicht ſehr überraſcht und fuhr in feinem Coupé nach der 
Avenue de Jena, während Atthalin und der General- Staatsanwalt 
Bernard in einem Fiaker folgten. An Ort und Stelle angelangt, 
wurden fie von Herrn Wilſon empfangen, welcher Herrn Grévy und 
ſeine Gattin ſchon benachrichtigt haben mochte, denn keiner der übrigen 
Inſaſſen des Hauſes ließ ſich vor den ungebetenen Beſuchern blicken. 
Dieſe hielten gewiſſenhaft Umſchau in den Räumen des Erdgeſchoſſes, 
welche dem Abgeordneten von Indri et Loire als Archive und Bureaus 
dienen, und wurden von diefem in ihren Nachforſchungen ebenſo 
höflich als ironiſch geleitet. Wie man ſich leicht vorſtellen kann, fan⸗ 
den fie keine Spuren des Decorationenſchachers, wegen deſſen ſie ge⸗ 
kommen waren. Wie hätten ſie auch in einigen Stunden 22922 
Doſſiers, die hübſch nummerirt find, und 200 000 Briefe, welche 
ebenfalls in beſter Ordnung da liegen, durchſehen können! Sie be⸗ 
gnügten ſich damit, überall geſchäftig hineinzugucken und ein ſchweres 
Bündel Papiere mit fortzunehmen, an welches Herr Atthalin ein 
Siegel hing und das er von Herrn Wilſon gegenzeichnen ließ. 

Belgien. 

a. Brüſſel, 18. Jan. [Der Militäretat in der Kammer.] 
Weite Kreiſe im Lande hatten ſich eingeredet, daß die belgiſche De: 
putirtenkammer diesmal bei der Berathung des Militäretats 
für das Jahr 1888 die Fragen, welche das Land bewegen, die Ein⸗ 
führung des perſönlichen Milftärdienſtes, die Erhöhung des Armee: 
beſtandes, die Zustände in der Armee ſelbſt beſprechen würde. Darin 
hat man ſich wieder einmal bitter getäuſcht. Nichts von Alledem traf 
ein. Die Clericalen beſchränkten ſich darauf, nur die Errichtung einer 
vollſtändigen Militärſeelſorge zu fordern. Der Deputirte Woeſte, der 
Führer der Rechten, rühmte dabei die deutſche Armee als das Vor⸗ 
bild, in ihr werde für die Religion und die Moralität der Soldaten 
ernſthaft geſorgt, man halte alles Unfittlihe von den Kaſernen fern, 
ein frommer Hauch beherrſche die Armee; dagegen ſeien in der bel: 
giſchen Armee die morgliſchen und religidfen Zuſtände traurig. Die 
militäriſchen Krankenliſten zeigten, wie erſchrecklich die Unmoralität in 
der belgiſchen Armee wachſe; man vernachläſſige alle religlöſen und 
moraliſchen Pllichten. Der Kriegsminiſter, der die Mllitärſeelſorge 
nur des Koſtenpunktes wegen nicht errichten kann, - vertröftete die 
Redner damit, daß eine Commiſſton mit der Frage betraut ſei. Von 


überaler Seite betonte man, daß die Liberalen bereit feien, für die 


nationale Verſheidigung auch dieſem Miniſterium alle erforderlichen 
Mittel zu bewilligen. 
niſterium noch heute nicht welß, was die neuen Maasforts eigentlich 
koſten. Nun ſollte man denken, daß bei einer ſolchen Verhandlung, 
bei der es ſich um die wichtigſten Intereſſen des Landes handelt, die 
Volksvertreter möglichſt zahlreich erſcheinen. Eine neue Täuſchung! 
Die namentliche Abſtimmung, die den Etat zur Annahme brachte, 
ergab das Erſtaunliche, daß von den 138 Deputirten 62, alſo faſt 
— ...... ˙——. u 
(Fortſetzung.) 


des italieniſchen Dichters „Ode an den Satan“ iſt nichts als ein 
Aber es iſt nicht nur der Welt: 


Gebet im Geiſte Kain's an Lucifer. 
ſchmerz und die Scepſis, welche dieſen Werken den Stempel aufprägen 
— fein Dichter hat meiſterhafter die tiefe Poeſie der Alpenwelt, der 
bald lieblichen, bald erhabenen Natur in ſich aufgenommen, keiner hat 


zugleich ſich lebendiger für den thäligen Freiheitskampf begeiftert, als Lord Se 


Byron. Seine politiſchen Verſe, durch welche er der Vater der modernen 
politiſchen Lyrik geworden iſt, ſind von jenemgetragenen, niederſchmetternden 
oder forlreißenden Pathos, welches fpäter Herwegh nachzuahmen geſucht hat. 

Viclor Hugo, Alfred de Muſſet, Wilhehn Müller, Anaſtaſius Grün, 
Platen und Dutzende anderer Dichter zeigen vielfach Spuren, wie 
Lord Byron auf ſie eingewirkt hat. Er taucht auch im Kampfe gegen 
die Großen ſeine Feder in Blut. Er verſpottet die „heilige Allianz“, 
den „Gecken⸗Zaren, Selbſtherrſcher aller Walzer und Barbaren“, die 
Kalmückenſchönheit, den Koſackengeiſt, dem er den Rath ertheilt, feine 
Baſchtirenhorden zu raſtren und zu waſchen, und er preiſt den 

Cineinnatus fern im Weſten, 
Den ſelbſt der Neid verehrt; 
a 

„Menſchheit, er allein! 

Und daß Lord Byron als Meuſch kein anderer denn als Dichter 
war, hat er bewieſen. Er hat, ein echter Ritter, Griechenland die 
Freiheit gebracht und iſt auf dem Felde der Ehre gefallen. Die 
Nation hatte Urſache, um ihn Trauer anzulegen, und nicht nur die 
Griechen, ſondern in aller Welt alle freidentenden Menſchen und 
warmfühlenden Freunde der Wahrheit und Schönheit. Ein Rieſe, 

r weit über ſeine Zeit hinausragt und doch in dem Boden der Zeit 
wurzelt, ein Titane, der an den Säulen der Welt rütſelt und im 
Kampf mit den Göttern die Götter beſiegt, ein Schelm, der mit 
Kind und Jungfrau plaudert, ein Grübler, der die Well und ihre 
Räthſel umfaßt, ein Sänger, der das Herz mit Jubel oder Graun 
erfüllt —, ſo iſt Lord Byron eine Geſtalt, welche einzig daſteht in 
der Litteratur, ein Mann, dämoniſch und genial wie der erſte Napoleon, 
& von Grund aus edel und gut im Gegenſatze zu dem Korſen. 

in Jahrhundert iſt vergangen, ſeit ſein Stern erſchienen; aber er 
nicht erloſchen mit Byron's Tode, und er wird leuchten noch 
menden Geſchlechtern. Denn wer gewaltet und geſchaffen wie Lord 
Yon; der hatte das Recht, zu fingen: f 
Ich habe doch gelebt und nicht vergebens: 
b dieſer Geiſt erlahmt, dies Herz verſiegt, 
Ob 71 Leib zerbricht im Kam ? des Lebens, 
Eins iſt in mir, was Zeit und Qual beſiegt, 
Was wird, wenn dieſer Hauch verfliegt. 
Johannes Lenzen. 


hmen 


Dabei ſtellte ſich aber heraus, daß das Mi⸗ 


Poſten für die Lehrer der Elementarſchulen. 


die Hälfte, fehlten. Eine ſchärfere Beleuchtung des überlebten bel⸗ 
giſchen Wahlſyſtems, bei dem von 6 Millionen Einwohnern 120000 
Höchſtbeſteuerte allein die Volksvertretung ernennen, kann nicht ge⸗ 
dacht werden. 

Schweden. 

[Zum Liebesroman des Prinzen Oskar) wird der „Voſſ. Ztg.“ 
noch geſchrieben: „Fräulein Ebba Muunck iſt ſchon ſeit einer Reihe von 
Jahren Hoffräulein bei der Kronprinzeſſin geweſen, ſteht jetzt aber der Wohl⸗ 
thätigkeitswirkſamkeit derſelben vor und hat ſicher auf dieſem Felde oft Ge⸗ 
legenheit gehabt, mit dem Prinzen Oskar zuſammenzuwirken, der in aller 
Stille eine große Wohlthätigkeit übt. Frl. Munck iſt eine ſchöne Blondine 
von Mittelhöhe, ſeltenſchöner Geſtalt und von gewinnender Liebenswürdig⸗ 
keit. Sie ſoll, wie Prinz Oskar, von warmer Religiosität beſeelt ſein. 
Fräulein Munck hat gar kein Vermögen, ein Umſtand, mit dem ſie jetzt 


>: 


alle Urſache hat, zufrieden zu fein. Sie war nämlich vor einigen Jahren 
mit einem Lieutenant der Leibgarde zu Pferde, Baron Waldemar v. Roſen, 
der damals Ordonnanz⸗Offizier beim Kronprinzen war, verlobt. Beein⸗ 
flußt von ſeinem Vater, dem jetzt verſtorbenen Millionär, Gutsbeſitzer 
v. Roſen auf Käsby in Södermanland, welcher fand, daß das arme 
Fräulein Munck eine zu geringe Partie für Km Sohn ſei, hob dieſer 
inzwiſchen die Verlobung ohne irgendwelche Veranlaſſung von Fräulein 
Munck's Seite, kurz ehe die Hochzeit ſtattfinden ſollte, auf. Bei Hofe er⸗ 
regte dies einen ſolchen Unwillen gegen den Lieutenant v. Roſen, daß er 
genöthigt wurde, feinen Abſchied als Ordonnanzofſizier zu erbitten, nachdem 
er vergebens in Chriſtiania, wohin Fräulein Munck dem Kronprinzenpaar 
gefolgt war, verſucht hatte, dem Kronprinzen zu nahen, um eine Erklärung 
abzugeben; er ſah ſich darauf veranlaßt, für einige Jahre ſeinen Aufenthalt 
in Paris zu nehmen. Nach dieſem Ereigniſſe wurde Fräulein Munck mit 
noch größerem Wohlwollen von den Mitgliedern der Königlichen Fa⸗ 
milie, insbeſondere von der Königin, e die ihr große Aufmerkſam⸗ 
keit bewies und mehr und mehr von ihrer ernſten innerlichen Natur ein⸗ 
genommen wurde.“ . 


Prrodſiial- Being 


Breslau, 21. Januar. 


Streifzüge durch den Stadthanshaltsetat Breslaus für 1888/89. 

II. Den größten Ausgabepoſten des Etats bilden die Koſten für Unter⸗ 
haltung der Breslauer Unterrichtsanſtalten. Das Schulweſen unſerer 
Stadt verſchlingt in dem neuen Etatsjahr bereits eine Summe von 
nahezu 2%, Mill. Mark (genauer 2 460 550 Mark). Es gehen für 
dieſen Zweck die Erträge faſt unſerer geſammten communalen Ein: 
kommenſteuer drauf. In der Stadtverordneten⸗Verſammlung find 
wiederholt Anregungen gegeben worden, die Einnahmen der Schul⸗ 
verwaltung zu ſteigern, und zwar theils durch eine Erhöhung des 
Schulgeldes an den höheren Lehranſtalten, theils durch Einführung 
des Schulgeldes an den Elementarſchulen. Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung hat dieſen Anregungen nicht Folge gegeben und zwar 
aus Gründen, die durchaus zu billigen ſind. Der Vorſchlag, für die 
Elementarſchulen die Erhebung von Schulgeld einzuführen, dürfte jetzt, 
nachdem die Regierung ihren Standpunkt in dieſer Frage durch die 
Einbringung des die vollſtändige Beſeitigung des Schulgeldes in den 
Volksſchulen bedingenden Geſetzentwurfs betreffend die Erleichterung 
der Schullaſten, unzweideutig gekennzeichnet hat, als für immer abgethan 
gelten. An den 5 ſtädtiſchen höheren Lehranſtalten Breslaus 
(3 Gymnaſien und 2 Realgymnaſten) fungiren 5 Directoren, 43 Ober: 
lehrer, 51 ordentliche Lehrer, 2 wiſſenſchaftliche Hilfslehrer, 3 feſt⸗ 
angeſtellte techniſche Lehrer, 16 Elementar⸗ reſp. Vorſchullehrer. Die 
Geſammtſumme der Beſoldungen dieſer Lehrkräfte beläuft ſich auf 
431 512 M. Die einzelnen Anſtalten find daran wie folgt betheiligt: 
1) Magdaleneum 94364 M., 2) Realgymnaſium am Zwinger 91508 
Mark, 3) Eliſabetanum 84 550 M., 4) Johanneum 80 968 M., 
5) Realgomnaſium zum heiligen Geiſt 80 122 M. Die Koſten der 
hoheren Lehranſtalten werden durch Schulgeld und Einſchreibegebühren 
zum Theil wieder eingebracht. Dieſelben ſind berechnet bei den 
einzelnen Anſtalten auf: 1) 55085 M., 2) 44120 M., 3) 50 250 M., 
4) 54725 M., 5) 44120 M. Die Gehälter der an den höheren 
Lehranſtalten angeſtellten Ober⸗ und ordentlichen Lehrer bewegen ſich 
zwiſchen 1800 und 4500 Mark; außerdem aber erhalten die Ober⸗ 
lehrer 660 und die ordentlichen Lehret 432 Mark MWohnungsgeld: 
Zuſchuß. Die drei höheren Bürgerſchulen, die beiden höheren Töchter: 
ſchulen und die drei Mädchenmittelſchulen erfordern einen Beſoldungs⸗ 
Etat von zuſammen 267000 M. — Am größten iſt natürlich der 
Die Summe ihrer Ge⸗ 
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Das neueſte Bild unſeres Kronprinzen. 


Von unſerem Special⸗Berichterſtatter aus San Remo iſt uns 
geſtern ein Exemplar der neueſten Photographie unſeres Kronprinzen 


mit dem Bemerken zugegangen, daß es das erſte iſt, das ſeinen Weg 


nach Deutſchland gefunden hat. Unſer Correſpondent begleitet ſeine 


endung mit folgender Schilderung: 
5 X. San Remo, 18. Januar. 
Schon vor Weihnachten konnte ich den Leſern der „Breslauer 
Zeitung“ mittheilen, daß der Kronprinz die Abſicht hegt, nach dem 
Eintreffen der Braut des Prinzen Heinrich ein Gruppenbild der 
kronprinzlichen Familie aufnehmen zu laſſen. Dieſer Gedanke wurde 
gefaßt, als Graf Radolinski, der Hofmarſchall des kronprinzlichen 
Hofes, im Begriffe ſtand, feine Ueberſiedelung nach Berlin zu voll⸗ 
ziehen. Damit jedoch Graf Radolinski auf dem Gruppenbilde nicht 
fehlen ſollte, wurde die Aufnahme des Bildes noch vor Weihnachten 
bewerkſtelligt. Es wurde hiermit der in San Remo rühmlichſt 
bekannte Photograph Scotto beauftragt. An einem ſonnenhellen 
Vormittage ſtellte ſich Herr Scotto, von ſeiner geſchäftskundigen 
Gattin begleitet, in der Villa Zirio ein, wo der photographiiche 
Apparat im Garten aufgeſchlagen wurde. Das Bild hat die Frau 
Kronprinzeſſin ſelbſt gruppirt; ſie war es, die den einzelnen Perſonen 
ihre Stellungen anwies. Die Mitte des Bildes nimmt der Kronprinz 
ein; er ſteht vor den ſüdlichen, zur Villa Zirio führenden Stufen, 
angethan mit demſelben Mantel-Havelok, der dazu beſtimmt iſt, auf 
ſeinen Spazierfahrten ihn vor Erkältung zu ſchützen; die Linke ſtützt 
ſich auf einen Stock, während die Rechte den ſchwarzen runden Filz⸗ 
hut hält. Der Beſchauer der Photographie wird hocherfreut ſein von 
dem geſunden, freundlichen Geſichtsausdruck, den der Kronprinz auch 
auf dieſem reizenden Familienbilde zeigt. Der Blick des hohen 
Patienten iſt nach rechts gerichtet, er gleitet über das Meer, das ſich 
in geringer Entfernung vor der Südfront der Villa ausbreitet. Links 
neben dem Kronprinzen, auf der erſten Stufe, ſteht feine Gemahlin 
und treue Pflegerin, auf dem glatten Scheitel das Attribut der 
deutſchen Hausfrau, ein weißes Morgenhäubchen. Die kronprinzlichen 
Kinder, Prinz Heinrich und die drei Prinzeſſinnen, nehmen die zweite 
bis fünfte Stufe, dem Alter nach in Reih und Glied ein. Rechts 
von Kronprinzen und ihm zunächſt ſteht feine jüngſte Tochter Prinzefiin 
Margarethe; an ihre Schulter lehnt ſich ihre Schweſter Sophie, die 
gleich der erſtgenannten daſſelbe graue Promenadencoſtüm trägt, in 
dem man fie faſt täglich in den Straßen San Remos ſehen kann. 
Auf die Schultern der Prinzeſſin Sophie hat Prinzeſſin Victoria, 


deren Kleldung 
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hälter beläuft ſich auf 1889 254 M. Die Gehälter bewegen ſich in 
Abſtufungen von 1200 bis 2550 M. Die proviſoriſchen Dirigenten 
der Schulen erhalten 450 M. Functionszulage oder Amtswohnung 
in gleichem Miethswerthe, die zu Rectoren ernannten Dirigenten 
750 Mark Functionszulage und Amtswohnung im Miethswerthe von 
450 Mark. Die Amtswohnungen der Recioren find bekanntlich häufig 
genug Gegenſtand lebhafter Debatten in der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung geweſen; bei der „Rectorwohnungsfrage“ drehte es ſich an 
Weſentlichen immer um das Princip, ob eb nothwendig ſei, daß 
der Rector im Schulhauſe wohne; je nachdem die Gegner oder Ver: 
fechter der „Rectorwohnung“ die überzeugenderen Argumente geltend 
machten, entſchied ſich die Verſammlung gegen oder für die Anlage 
von Rectorwohnungen in Schulneubauten. Die Frage würde niemals 
ſo heiß umſtritten worden ſein, wenn nicht das Mißverhältniß 


zwiſchen dem wirklichen Miethswerth der Amtswohnungen und dern 


an Stelle einer Amtswohnung gewährten baaren Entſchädigung ein 
ſo großes wäre. In dem ſchleſiſchen pädagogiſchen Fachorgan 
wurde es bei Gelegenheit der letzten großen Rectorwohnungs⸗ 
debatte unumwunden ausgeſprochen, daß die Rectoren auf die 
Amtswohnung einen minder großen Werth legen würden, wenn die 
baare Entſchädigung etwa 900 Mark betragen würde. Sollte ſich 
aber je wieder eine Rectorwohnungsdebatte in unſerem ſtädtiſchen Par⸗ 
lament entſpinnen, ſo wird es gut ſein, die mit ſo großer Beredſam⸗ 
keit ins Feld geführten pädagogiſchen Gründe und all' die anderen 
idealen Momente, welche für die immerwährende Anweſenheit des 
Schullehrers in der Anſtalt geltend gemacht wurden, einfach fallen zu 
laſſen und zu ſagen: Wollen wir dem ganzen Streit aus dem Wege, gehen, 
ſo laßt uns den Rectoren 900 M. Wohnungsgeldzuſchuß geben, ſtatt 
450 Mark. Was würden die Directoren unſerer höheren Lehranſtalten 
fagen, wenn man ihnen anſtatt einer Amtswohnung den officell ans 
genommenen Miethswerth derſelben in Baar auszahlen wollte — 
nämlich 660 Mark. Das würde eine Verringerung ihres Einkommens 
um 300 bis 400 Thaler bedeuten. Schätzt man nämlich ihre Woh⸗ 
nungen nach dem allgemeinen Werthe der Breslauer Wohnungen ab, 
fo dürften dieſelben auf mindeſtens 1200—1800 M. zu taxiren fein, und 
es läßt ſich annehmen, daß kein Gymnaſialdirector eine feinen Bedürf⸗ 
niſſen und jeiner Stellung entſprechende Wohnung in Breslau unter dem 
angegebenen Miethöpreiie (der für gute Mittelwohnungen von 4—6 Zim⸗ 
mern gezahlt wird), finden würde. Auch die Rectorwohnungen, zumal in den 
neuen Schulhäuſern, haben ihrer Größe nach mindeſtens einen reellen 
Miethswerth von 900—1000 M. Andererſeits kann allerdings geltend 


gemacht werden, daß der an ſtaatliche und ſtädtiſche Beamte gewährte 


Wohnungsgeldzuſchuß — was ſchon in ſeiner Bezeichnung als Zu⸗ 
ſchuß zur Wohnungsmiethe liegt — nicht die ganzen Koſten der 
Wohnung decken ſoll. In der That iſt dies auch keineswegs der 
Fall; ſo haben, wie man mit Sicherheit behaupten kann, alle die⸗ 
jenigen Beamtenklaſſen, welche in Breslau einen Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß von 660 M. beziehen, wie die Oberlehrer an den ſtädliſchen 
höheren Lehranſtalten, durchweg Wohnungen von weit höherem Mieths⸗ 
werth inne. Trotzdem würde der Antrag auf eine Erhöhung dieſes 
Zuſchuſſes auf etwa das Doppelte, alſo auf den ungefähren Betrag 
der wirklich gezahlten Miethe, in der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
ſicherlich auf hartnäckigen Widerſtand ſtoßen; und in Bezug auf die 
Rectoren der Elementarſchulen dürfte die Stimmung nicht anders fein. 


Vorausſichtlich wird daher der Stadthaushaltsetat auch in den nächſten 


Jahren immer noch buchen: 450 Mark baar für „Rectoren ohne 
Amtswohnung“. Die Zahl der letzteren beläuft ſich vom 1. April 1888 
ab auf 753 Amtswohnung haben alſo nur 24 Recloren. 2 
vielmehr unverhaͤltnißmäßig ſelten der Poſten „perſönliche Zulage“, 
der im Breslauer Stadthaushaltsetat von den höheren Verwaltungs⸗ 
beamten herab bis zu den Unterbeamten, Wärtern ꝛc. in den ver: 
ſchiedenſten Verwaltungszweigen eine ziemlich bedeutende Rolle ſpielt. 
Ueber das Syſtem der „perſönlichen Zulagen“ iſt viel geſtritten worden. 
Es läßt ſich manches dafür, vieles dagegen ſagen. Wer Gelegenheit 
hatte, Staats haushaltsetats zu ſtudiren, wird bemerkt haben, daß in 
dieſen Etats die „perſönlichen Zulagen“ nur äußert ſelten vor⸗ 
kommen. In dem nach vielen Tauſenden von Gliedern zählenden 
Beamtenförper des Staates tritt die Perſon des einzelnen Beamten 


Robe und einer dunkel⸗ 
blauen Blouſe beſteht, ihre Hände gelegt. Dahinter iſt Prinz 
Heinrich voſtirt. Das Gefolge des kronprinzlichen Paares 
hat rechts und links von demſelben Aufſtellung genommen. 
Gräfin Brühl verbirgt ihr Antlitz hinter einem Buche, dem Anſcheine 
nach leſend; die in allen hieſigen Kreiſen ſehr beliebte Dame ſteht 
neben der Prinzeſſin Victoria. Die jugendlichſte Erſcheinung im Ges 
folge des Kronprinzen bildet auf dem Bilde Dr. Hovell, deſſen linker 
Fuß auf der linken Treppenwange ruht. Ueber die Schultern des 
Kronprinzen blickt Graf Radolinski. Major von Rabe, deſſen Hünen⸗ 
geſtalt in Deutſchland wohlbekannt iſt, lehnt ſich an die rechte Wand 
an und wird von einem mächtigen Zweige einer ſchönen Fächerpalme - 
beſchattet. Sein Nachbar iſt der Leibarzt des Kronprinzen, Dr. Schrader, 
deſſen Blick auf den Kronprinzen fällt, gleichſam dieſen beichükend. 
Im Hintergrunde ſehen wir die beiden Seckendorff's; von dem liebens⸗ 
würdigen Grafen Seckendorff, den wir fietd in der Begleitung der 
Kronprinzeſſin ſehen, ſpäht nur der Kopf mit den blonden, ſchon er⸗ 
grauten Haaren hervor; hinter dem Prinzen Heinrich ſteht ſein 
Adjutant Freiherr von Seckendorff. Im Innern des Treppenhauſes 
find noch zwei Hofdamen ſichtbar. Das Gruppenbild iſt eine koſtbare 
Gabe, die der Kronprinz feinem Deutſchen bereitet. Jede Familie 
wird ſich in den Beſitz dieſes Andenkens an den Aufenthalt des Kron⸗ 
prinzen in San Remo ſetzen konnen, das urſprünglich nicht für die 
Oeffentlichkeit beflimmt war. In der Abſicht des Kronprinzen lag es, 
nach dem Eintreffen der Prinzeſſin Irene eine Neuaufnahme zu 


aus einer geſtreiften 


veranlaſſen, da jedoch der geplante Abſtecher der prinzlichen Braut 
wieder fraglich geworden iſt, ſo hat der Kronprinz geſtern ſeine Ein- 1 


willigung zur Vervielfältigung des Bildes gegeben. Namens ſeines 


m 


= 
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In dem Schulverwaltungsetat begegnet uns verhältnißmäßig, oder 33 


"x 


Vaters hatte geſtern Prinz Heinrich den Photographen Scolto hiervon 


verſtändigt, der die Liebenswürdigkeit hatte, mir ſofort ein Exemplar 
— die Redaction der „Breslauer Zeitung“ zur Verfügung zu 
ſtellen. — 5 2. 


„ Univerfitätäunchrichten. Aus Göttingen wird gemeldet: Der 
juriſtiſchen Facultät der hieſigen Georg⸗Auguſt⸗Univerſikät iſt eine neue 
Ordnung für die Erlangung der Doctorwürde ertheilt worden. Neu 
iſt die Beſtimmung, daß der Bewerber die einzureichende und der Prüfung 
zu Grunde zu legende (Deutſch oder Lateiniſch geschriebene) Abhandlung 
drucken laſſen muß. — Profeſſor Roſenbach bierſelbſt iſt als Director 
der chirurgiſchen Klinik nach Jena berufen worden. 


2 
x * 
1 


nachdem wir fo und fo viel neue Schulden contrahirt haben werden. haupt erforbert die Verwaltung unſeres Kunſtmuſenms insgeſammt 


zurück, und der Staat erfüllt feine Verpflichtung gegen den einzelnen] Leben“ mit Geſangs⸗Quartettbegleitung bot, war außergewöhnlich ſtark 
feiner Angeſtellten, wenn er denſelben nach Maßgabe des Dienſtalters ee wird hr ae 1 es die 0 9 7 
— el Gehaltöftufen aufrücken und ihn die Vortheile der pet * e Mitgliederzahl des Vereins hat bereits die Höhe von 

eren Stellung genießen läßt. In den Communaletats iſt die“ „ Preslauer Tonkünſtler⸗Berein. Der VII. Mufifabend bringt 
Aberſönliche Zulage“ eine weniger ſpärlich auftretende Erſcheinung. nur Werke von Robert Schumann. — Herr Hubert Ha wird die 
Die Beamten find hier einander nähergerückt; ihre Verdienſte ] 3. Clavier⸗Sonate, Schumann re fie als Concert sans orchestre, 
werden leichter wahrgenommen, und was die Hauptſache iſt, in moll, vortragen; Herr Th. Ehrlich und Herr Bruno Kuron bringen 
fe finden eher Zürprecher an den oberen entfcheibenden Stellen. Es din mmer des Programms konnt das Sbaniſche Kicberipiel ep 74 zur 
wird zu Gunſten des Syſtems der „perſönlichen Zulage“ geltend Aufführung, an deſſen Ausführung ſich Fräulein Minka Fuchs und 
gemacht, daß die Beamten durch die Ausſicht, ſich durch außergewöhn⸗ Fräulein Martha Fiſcher, ſowie die Herren Heinrich Ruffer und 
52 Leiſtungen eine über das ihnen geſetzlich zukommende Gehalt — —f. 9 3 rn 5 = a uns l Apr 1870 un 
inausgehende Belohnung zu erwerben, zu größerer Anſpornung ihrer | im Breslauer Tonkünſtler⸗Verein das erſte Mal am 13. April 1874 auf 

e 8 75 eführt. Leider ſind auf dem damaligen Programm die Mitwirkenden 
Kräfte veranlaßt werden; das Syſtem der „perſönlichen Zulage“ ſoll icht genannt. Mir lauben aber, es find bietelben Herren und Damen 
hiernach zur Verbeſſerung der Beamtenqualität weſentlich beitragen. | geweſen, welche am W. April 1875 im Tonkünſtler⸗Verein zum Beſten des 
Ferner giebt es den oberen Inſtanzen die Handhabe, da, wo eine] Venfionsfonds des allgemeinen deutſchen Muſtker⸗Verbandes in dieſem 
beſondere Ungunſt der Verhältniſſe — wie ungewöhnliche Stockungen] Liederſpiel excellirten: Frau Suſanne Gottwald, Frl. Jenny Hahn und die 
im Avancement bei manchen Beamtenkategorien — den Einzelnen 


Herren Seidelmann und Franck. Seit dieſer Aufführung wird es Montag 
unangenehm betroffen hat, ausgleichend und verſöhnend einzutreten 


wieder zum erſten Male zu Gehör gebracht werden. 


und dadurch die Nrbeitöfreubigfeit auf der erforderlichen Höhe zu] pre Meilen Te daß Ende Auell d. ge unter dem e 
erhalten, reſp. zu ſteigern. Wenn die perſönlichen Zulagen“ bei uns] tectorat der Frau Prinzeſſin Wilhelm von Preußen in Berlin ein Bazar 
dieſen Zweck ausgiebig erfüllen, ſoll uns die Häufigkeit ihres Vorkommens] zum Beſten der Penſions⸗Anſtalt der Genoſſenſchaft deutſcher 
im Breslauer Stadthaus haltsetat nicht beirren, obwohl damit nicht Dun eee den ee ae a A 
geſagt jein foll, daß alle diejenigen zahlreichen Beamten und Lehrer] Comites iſt der Rönial, Kannnerſander Fraun Betz Wie wir nun Dan 
e Des : 5 5 er Königl. Kammerſänger Franz Betz. Wie wir nun hören, 
un ſtädtiſchen Dienst, die nicht durch ſolche Zulagen ausgezeichnet find, iſt die Bildung eines Zweig⸗Comités für Breslau in Bader 
nicht ihre Schuldigkeit im vollſten Umfange thäten! In Anbetracht des humanitären Zwecks, den die Veranſtalter des Bazars 
* 5 > a Te 4 1 ne 555 He der . 
unſt wohl nicht verfehlen, dem Breslauer Comité Beiträge und Gaben, 
Die Vorlage des Magiſtrats über die ſeitens der Stadt Breslau die in Erzeugniſſen dichteriſchen oder Mmuſtkeliſchen Schafßens, wiſſenſchaft⸗ 
auſzunehmende Anleihe von 20 Millionen wurde in der letzten lichen Werken, Arbeiten der bildenden Kunſt, kunſtgewerblichen Producten, 
Sitzung der Stadtverordneten einer beſonderen Commiſſion e en ee ee 1 nen 4 
von 21 Mitgliedern überwieſen, in Bezug auf deren Zuſammenſetzung oirte. Am 19. d. Mts. fand eine Soiree des Schubert'ſchen 
ER Wr : 4 za] Geſangs⸗Inſtituts ſtatt. Sowohl die Solopiecen wie die zu Gehör 
P 1 gebrachten Duette (Sopran und Bariton), und vornehmlich die Chöre 


g 5 ; ‘ machten auf die Zuhörerſchaft einen befriedigenden Eindruck. 
Nothwendigkeit einer neuen Anleihe keine Zweifel beſtehen. d. Flügel'ſcher Geſangverein. Vierling's Chorwerk „Alarich“ 
Streitig iſt nur, wie groß die Anleihe ſein ſoll, und welche Bedürf⸗ i 


gelangt, wie bereits mitgetheilt worden, am Dinstag, 31. M., im 
niſſe als ſolche zu bezeichnen find, die aus dieſer Anleihe zuerſt zu] Breslauer Concerthauſe zur Aufführung. Der „Algrich“ iſt 1880 com: 
befriedigen wären. Nothwendig iſt die Anleihe, weil bei der immer 


1 5 it ha en Sabre 250 ae a en Ben 44 
* 2% 4 5 haler's Leitung aufgeführt worden. Es folgten mit der Aufführung dieſes 
großeren Ausdehnung aller Verwoltungszweige, von weicher der vom Werkes in e 1831 und 1882 Berlin, 8 das late 
Herrn Oberbürgermeiſter Friedensburg verleſene „Verwaltungsbericht“] Muſikfeſt, Düſſeldorf, Darmſtadt und kleinere Orte, 1883 Mainz und 
ein überſichtliches Bild gab, an die Stadt Aufgaben herantreten, die] Paderborn, 1881 Stuttgart, wo das Werk im nächſten Jahre wiederholt 
fie mit den ihr auf dem gewöhnlichen Wege zufließenden Mitteln nicht wurde. Es folgten kurz hinter einander 3 Aufführungen in Riga, in 


5 N Frankfurt a. O., Hermannſtadt in Siebenbürgen im Jahre 1885, in Stral⸗ 
bewältigen kann. Die Herbeiſchafung dieſer Mittel auf dem auch jund im Jahre 1886, verſchiedene kleinere Orte nicht mitgerechnet. Zu der 


nicht mehr ungewöhnlichen Wege des Schuldenmachens iſt ſchon durch hieſigen Aufführung wird der Componiſt perſönlich erieinen. Den 
die einfache wirihſchaftliche Erwägung geboten, daß die meiſten com- Billetverkauf hat die Muſikalienhandlung von Jul. Offhaus (Königs⸗ 
munalen Schöpfungen und Einrichtungen, die durch die Anleihe er- ſtraße 5) übernommen. * f 

möglicht und ins Leben gerufen werden ſollen, der nächſten Generation] _ * Dilettanteu⸗Concert an wohlthätigen Zwecken. Das Dilettanten 


1 Concert, welches Anfang Februar im Muſikſaale der Univerſität zu wohl⸗ 
eben jo ſehr zu Gute kommen werden wie der gegenwärtigen, fo daß] thätigen Zwecken ſtatlfinden ſollte, iſt we je erer Behinderung mehrere 
man nichts Unbilliges thut, wenn man die neuen Laſten von den eee ee e 0 meh 


f 3 N Mitwirkender bis auf Weiteres verſchoben worden. 
Schultern der jetzt Lebenden zum Theil abzuwälzen ſucht. Ueber den —e Referendariats⸗Prüfung. Heute Vormittag fand unter dem 


Umfang der Bedürfniſſe, die in den nächſten Jahren zu befriedigen] Vorſitze des Senatspräfidenten am Königlichen Oberlandesgerichte, Herrn 
fein werden, gehen, wie bereits angedeutet, die Meinungen offenbar weit Rocholl, eine Referendariats⸗Prüfung ſtatt. Als Examinakoren fungirten 
auseinander. Vorausſichtlich dürfte über die 4 Mill., die der Magiſtrat en an Fine eee erg e ee 1 fan 
2 4 Br DE. %. - rüfung unterzogen fi 
En ee i 81 „ he en Rechtscandidaten, von denen drei — die — — Bif 115 Gottwald 


5 und Wagner — das Examen beſtanden. f 
Vorlage einzugehen, liegt für uns keine Veranlaſſung vor, da ſich die — Nach dem Etat für das Schleſiſche Muſeum der bildenden 


Gelegenheit, dieſe Dinge eingehend zu erörtern, finden wird, wenn] Künſte pro 1. April 1888/89 ſſt letzteres, da demfelben eigene Ein⸗ 
die Vorſchläge der Anleihe⸗Commiſſion der Verſammſung unterbreitet Ta G e dne enden e weer One a en age 
werden. Wir hegen nur den Wunſch. daß ſich die viophetiſchen Aus. gaben und Aufwendungen zu beſtreiten, welche die Verwaltung dieſes 
malungen, mit denen der Herr Referent die Zukunſt unſerer Stadt Kunſtinſtituts und die Anſchaffungen von Kunſtwerken ꝛc. nothwendig machen. 
als eines Handelsemporiums für den Oſten Europas ſchmückte, keine Der Etat ſetzt aus 900 Mark auf Reiſekoſten und Tagegelder der Mit: 
bloßen Laterna magica-Bilder bleiben mogen, die im Nu auf die Auch hen e ihr Ak 15 e Kut 
Wand geworfen werden und im Nu verſchwinden. Allerdings ſetzt nn un und der onen jowie des Zivecdord. der Kunſt⸗ 

? g ; mmlungen und der Direckorial-Aſſiſtenten, 12 400 Mark an Beſoldungen 
dies voraus, daß die dentſche Wirthſchaftspolitik und die der umliegen⸗ 1 die Natgend et Beamten, 0 Mark an Beſoldungen lber Vor- 
den Staaten eine ganz andere geworden fein muß, als fie jetzt iſt. ſtände der 4 Meifterateliers für Bildhauerei, Landſchafts⸗, Hiſtorien⸗ und 
Der fait hermetiſche Abſchluß der Grenzen müßte einer völligen Ver⸗Genre⸗Malerei, von welchen bis jetzt nur die beiden erſteren beſetzt find. 
kehrsfreiheit von Volk zu Volk gewichen fein. Ob es uns aber in] Das übrige Beamten⸗Perſonal, beſtehend aus dem Inſpector, dem Reſtau⸗ 


i 5 : rator der Gemäldeſammlung, dem Conſervator der Gypsabgüſſe, dem 
mächfter oder fernerer Zukunft je fo gehen wird, daß wir uns in Conſervator der Abtheilung der Bibliothek und Kunstdrucke, 7 Galerie. 


Bezug auf die Finanzverhältniſſe unſerer Commune, wie es der Herr] diener ꝛc., erfordert an Gehältern 16700 Mark und für Dienſtkleidung 
Referent that, mit der nordamerikaniſchen Republik vergleichen können, 510 Mark. Für Bureau⸗Bedürfniſſe, für 1 und Waſſerconſum, 
wo Ueberfluß an Geld herrſcht? Nur ſchade, daß man in Amerika] Heizung und Beleuchtung ſind 4880 Mark, für die auliche Unterhaltung 
JCCVJV%%%%% |, Grin „I, Stoeträtichultig un Senat 
hat, und daß es bei uns erſt in Hülle und Fülle vorhanden fein ſoll, Kunſtſammlungen gegen Feuerſchaden 1800 Mark veranſchlagt. Ueber⸗ 


Daß es aber hier heißen wird: ne quid nimis, dafür wird die 5 12 1 2 r 5 8 Ben ge 14725 7 We 

PORT ; 3 Mark tritt. Der hiernach verbleibende Ueberſchuß von Mar 
1 forgen. In ihre Hände legen wir das Schickgal fließt dem Muſeums⸗Reſervefonds zu, aus welchem das Muſeums⸗Cura⸗ 
der Commune Breslau. torium die Koſten für Anſchaffung von Kunſtwerken und Vervollſtändigung 


’ i : „[der Kunſtſammlungen beſtreitet. 

„Vom Stadttheater. In Folge einer Operation, die Sonn⸗ i ’ 
abend an Herrn Friedrich Herr zogen iſt, bedarf derſelbe nach. = Vom Preuſtiſchen Beamten Verein. Der genannte Verein, 
ärztlichem Ausſpruch längerer Zeit der Ruhe, es hat daher nicht allein bie | welcher innerhalb der Provinz Schleſien durch den hieſigen Bezirksverein 
für Sonntag angekündigte Vorſtellung „Undine“, an deren Statt „Die und in dem größeren Theile der Kreisſtädte durch Local⸗Vereine vertreten 
Meiſterſinger von Nürnberg“ gegeben werden, geändert werden iſt, hat im abgelaufenen Jahre wiederum eine bedeutende Zunahme in 
müſſen, ſondern auch das für die nächte Zeit vorgeſehene Repertoire muß allen ſeinen Verſicherungszweigen zu verzeichnen. In der Lebensverſiche⸗ 
umgeſtoßen werden. Die Direction wird Alles aufbieten, um für den] rungs⸗Abtheilung iſt die Anzahl der Policen von 9629 mit einem Ber 
erkrankten Sänger Erſatz zu ſchaffen. icherungsſtande von 36233400 Mark Ende 1886 auf 10557 mit einem 

® Lobe⸗Theater. Im Laufe der nächſten Woche wird „Das Ver- Werthe von 40801600 Mark ult. rt Sp Bei der Capitalverſiche⸗ 


f ift die Policenanzahl im Jahre 1887 von 621 mit 1778350 Mark 
wunſchene Schloß“ von Millöcker abwechſelnd mit dem Schwank a1 4001 mit 11057360 Mark Verſicherungsſumme gewachſen. Die Sterbe⸗ 
„Eine Speeulation“ das pas beherrſchen. „Eine Speculation“, faſſe har einen Zuwachs von 818 Aufn. ae Bir, 252300 Mark Capital 


welche ſeitens der Kritik und des Publikums eine ungetheilt günſtige 3 x 
Aufnahme gefunden, wird in kurzer Zeit an mehreren namhaften deutſchen yes = Begtäbultgeld an. Per Veen e Ba en 
3 3 8 We 1 8 Br —— auf der] Verſicherungsſtand von 18 723 Verſicherungen über 53129460 Mark ver- 
„%% AAA ˙ Dinötgg) FEnkt: figeries Capital. Daneben waren noch 179 Policen über 67400 Mark 
» Breslauer Orcheſter⸗Verein. Das 8. Abonnements⸗Concert des] jährliche Rente in Kraft. 
Breslauer Orcheſter-Vereins findet unter Mitwirkung von Fräulein Wally u. Der Ortsverein Breslauer Schneidermeifter, eine jener 
Schauſeil, der hier rühmlichſt bekannten und beliebten Sängerin, ſtatt. gewerblichen Vereini ungen, deren Princip iſt: „Jedermanns Nutzen 
z il wird eine Concert⸗Arie von Mozart und Lieder von] und Niemandes Schaben „ behandelt in den monatlichen Zuſammenkünften 
Fräul. Schauſeil wird ei 7 3 nur gewerbliche Fragen, als da find: Feſtſtellung der künftigen Mode, 
Schubert, Franz ꝛc. ſingen. An Orcheſterwerken enthält das Programm Zuſchneide⸗Syſteme, kauſmäaniſche Kenntniſſe und Erfahrungen für's 
„Eine Fauſt⸗Ouverture“ von Rich. Wagner, 2 Entregctes aus „Rdſa⸗] Schneiderfach; Rohſtoffbezugsquellen werden empfohlen und darüber Liſten 
munde“ von Schubert und die Paſtoral⸗Sinfonie von Beethoven. eführt; Lehrlinge für gute Leiſtungen prämiirt. Nächſtdem beſitzt der 
C t. Das C t Frau Menter wurde von Donners⸗ Verein auch eine Krankenkaſſe. Dieſer Vereini tung gehören die maß⸗ 
Er ' 177 ** = t S nicht mit der Aufführung der] gebendften Schneider Breslaus an, die durch perſönt che Tüchtigkeit, ſowie 
D 10 een n welches Frau Menter bringt, gute Arbeitskräfte das Beſte zu leiſten ſuchen. In der letzten Monats⸗ 
verſpricht einen ſehr genubreichen Abend. Alle Kritiken über das lezte] bung wurde über das Gebahren der Concurrenz verhandelt, 
Auftreten von Frau Menter in Leipzig im Gewandhaus⸗Concert (in dieſem d. Schmeidnitzer Thor⸗Bezirk. Am Mittwoch, 25. d. M., Abends 
Winter zum dritten Male) ſprechen ſich mit größter Wärme aus. 3 n une Am oberen Saale. 8 N 1 1 ak ah des 
* 31 90 zum] verſammlung ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht außer der Neuma 
, Die Gemälde Aneftelln von Theodor Lichtenberg rke Vorſtandes np einer e unn Uebel t ein Vortrag des Stadtv. 
Mufeum hat in voriger Wacht wie erum eine Lark Anzahl neuer Werke] Dr. h. Körner über „die Leiſtungen der Stadt Breslau für die öffentliche 
n e o e Geſundbeitspflege“. Zu dieſer Verſammlung haben nur Mitglieder 
Studien von E. Kublerski in Leipzig, einige Oelſtizzen von Behrendſen, Zutritt. — Der den Mitgliedern zugeſtellte Jahresbericht kann mit Be⸗ 
eines in Wiesbaden verſtorbenen Künſtlers, deſſen Werke hier in vielen friedigung auf das abgelaufene Vereinsjahr zurückblicken. Die Zahl der 
W vertreten ſind, Vin ea ⸗Floren : „Blumenmädchen“ und Mit fieber beziffert ſich auf 728. Es ſind 7 Vereinsverſammlungen und 
en bal Köppen: Remer und Julie‘, Jeidels München: 11 Vorſtandsſitzungen abgehalten worden. In erſteren, welche zufrieden⸗ 
lumenverkäuferin und Portraitſtudie, V. Ruths⸗Hamburg: „Holſteinſche 1 den Vorträ 8 
Landſchaft“, Ritter von Fellinger: „In d Schmiedel ie Werke ſtellend, zum Theil recht zahlreich beſucht waren, wurden Vorträge 90 
Max Klinger werd 3 Woch ögeftellt bleib ref halten, Referate erftattet und verſchiedene Petitionen beſchloſſen, die ſich 
> 8 N en nur noch eine Woche ausgeſte 1 in den Grenzen des Exreichbaren hielten und darum auch meiſt Berück⸗ 
„Haus Makartis legtes Werk, das Goloffalgemälbe „Der Früh⸗ ſichtigung fanden. Zur Belebung des geſelligen Verkehrs wurden im 
ling“, wird in nächſter Zeit hierſelbſt zur Ausſtellüng gelangen. Sommer 2 Ausflüge und ein Gartenfeſt veranſtaltet. Was die Wohl⸗ 
„ Der Verein der Schleſier zu Berlin ene 1867. — hat f thätigkeitsbeſtrebungen des Vereins anlangt, jo hat derſelbe zur Beſchaffung 
für feine Mitglieder eine Wittwen⸗ und Waiſenſtiftüng begründet. Die] von Frühſtec für arme Schulkinder 60 M., dem Comité für Ferien⸗ 
zahlreichen Meldungen zu dieſer Stiftung beweiſen auf's en. welcher Syme| colonien 100 Mark und für Veranſtaltung einer a 


pathien ſich dieſe wohlthätige Einrichtung erfreut. — Das letzte Feſt, 200 M. aus der Vereinskaſſe bewilligt. r die Weihnachtsbeſcheerung 
welches am 15. d. Mts. in der Berliner Reſſource abgehalten wurde, und waren im Ganzen 2984 M. eingegangen. Die Vereinskaſſe hatte eine 
welches u. A. geſchickt arrangirte lebende Bilder aus „Frauenliebe und! Einnahme von 2236 M. und eine Ausgabe von 1529 M. 


8 Die erſte diesjährige Schwurgerichtsperiode nimmt am Mom: 
tag, 30. Januar, ihren Anfang; ſie — 6 5 8 Sitzungstage umfaſſen 

» Typhusepidemie. In Liegnitz iſt nunmehr der erſte offictell. 
Bericht der Sanitätspolizei über die Verbreitung der Epidemie erſchienen. 
Nach demſelben ſind, wie einem hieſigen Blatte telegraphirt wird, 415 Per⸗ 
ſonen, alſo circa 1 pCt. der Bevölkerung, am Typhus erkrankt. Bei einer 
mit fo großer Verbreitung auftretenden Typhus⸗Epidemie wird nach ber 
Meinung competenter Fachmänner die Wahrſcheinlichkeit immer größer, 
daß eine Verunreinigung des der Stadt zugeführten Waſſers die Urſache 
der Erkrankung bildet. 

— d. Eis⸗Corſo. Für Montag, 23. d. Mts., Abends von 7--19 Uhr, 
iſt, wie wir bereits mitgetheilt, ein Eis⸗Corſo auf dem Stadtgrabentheil— 
an der Liebichshöhe projectirt. Schauluſtigen ſoll das Betreten des fo. 
Waſſerganges gegen ein Eintrittsgeld von 25 Pf. zum Beſten des Vereine 
gegen Verarmung und Bettelei geſtattet ſein. 

E Unehrlicher Fahrgaſt. Vor 5 dagen fuhr ein unbekannter 
Mann des Abends in einer Droſchke die Kloſterſtraße entlang. An der 
Brüderſtraße verlangte er plötzlich auszuſteigen; er gab dem Droſchken⸗ 
kutſcher einen Thaler mit dem Bemerken, er möge ſich davon 50 Pf. tür 
die Fahrt und 20 Pf. Trinkgeld abziehen und 2 Mark 30 Pf. herausgeben 
Der Kutſcher that, wie der Fremde wünſchte. Erſt ſpäter bemerkte der 
Kutſcher, daß der Thaler aus einer Zinkcompofition nachgemacht und ge 
fälſcht war. Der Thaler iſt von undeutlichem Gepräge, fühlt ſich fett ar. 
hat ſchlechten ungleichen Rand und ift klanglos. Auf der Vorderſeite it 
das Bildniß des Königs von Würtemberg und auf der Nüdfeite das 
würtembergiſche Wappen mit der Jahreszahl 1853. Schon auf den erſten 
Blick iſt der Thaler als ein falſches Geldſtück zu erkennen: der Betrug 
konnte nur im Dunkeln gelingen. 

+ Unglücksfälle. Der auf der Roßgaſſe wohnende Kutſcher Kart 
Peter glitt auf der glattgefrorenen Chauſſee nach Mochbern aus, ſtürzte zu 
Boden und gerieth unter die Räder ‚feines Wagens. Außer einer Due: 
an des rechten Veines erlitt er eine Verletzung des linken Fußgelenlen, 
fo daß er im Allerheiligen⸗Hoſpital untergebracht werden mußte. — De: 
Hofeknecht Gottlieb Weigelt aus Malden, Kreis Breslau, ſtürzte vor einige 
Tagen von ſeinem E und wurde überfahren. Der Verletzte fan 
Aufnahme im Hoſpital der Diakoniſſenanſtalt Bethanien. 

o Unglücksfälle. Der 10 Jahre alte Schulknabe Wilhelm Müller 
Sohn eines Knechtes zu Bogenau, Kreis Breslau, fiel des Nachts bei 
einer Bewegung, die er während des Schlafes machte, aus dem Bett uno 
brach bei dem Aufprall das rechte Schlüſſelbein. — Der Fabrikarbeiter 
Guſtav Zirkel aus Sillmenau wurde bei einem Streite von ſeinem Gegner 
mit einem Holzſtück auf den Kopf geſchlagen und dadurch ſchwer verletzt. 
Beide Verunglückte fanden Aufnahme im hieſigen Kranken⸗Inſtitut der 
Barmherzigen Brüder. — Der 51 Jahre alte Arbeiter Joſeph Nawroth 
aus Pöpelwitz wurde heute Vormittag von der Deichſel eines Wagen‘, 
den er zurückſtoßen wollte, auf das Skraßenpflaſter geſchleudert und erlitt 
dadurch eine ſo ſchlimme Kopfverletzung, daß ſeine Aufnahme im Aller⸗ 
heiligen⸗Hoſpitale erfolgen mußte. 

＋ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden einem Handels⸗ 
mann von der Gräbſchnerſtraße ein vor der Ladenthür aushängender 
neuer Winter⸗Ueberzieher, einem Kaufmann von der Albrechtsſtraße ein 
Oberbett, ein Kopfkiſſen und eine blaue Steppdecke. Die Bettſtücke waren 
mit weiß⸗ und rothgekäſtelten, „M. 2.“ gezeichneten Züchen bezogen. — 
Ab handen gekommen find: einem Schulmädchen von der Vorwerks⸗ 
ſtraße ein ſchwarzer Muff, einem Droſchkenkutſcher von der Lewaldſtraße 
eine grau⸗ und gelbgeſtreifte Pferdedecke, einem Kaufmann von der Neuen 
Taſchenſtraße ein neues ſchwarzes Opernglas in Lederetui. — Gefunden 
würden ein goldenes Armband, ein Pince⸗nez mit Nickelfaſſung und 
ein Portemonnaie mit Geldinhalt. Dieſe Gegenſtände werden im Bureau 
Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. d 

H. Hainan, 20. Januar. een ddt ee In der 
heute abgehaltenen erſten diesjährigen Stadtverordneten⸗Sitzung wurden 
die wiedergewählten Rathsherren Particulier Raſchke, Particulier Bitter⸗ 
mann . au Pohle vom Bürgermeiſter Müller 
aufs 18 dur Ne verpflichtet und in ihr Amt eingeführt. Aus 
den ſtatiſtiſchen Mittheilungen und dem erſtatteten über 
die Thätigkeit der Verſamuung iſt zu entnehmen, daß n aht e. 
verfloſſenen Jahres 12 öffentliche und 2 geheime Sitzungen ſtatlfanden, in 
denen 188 Vorlagen theils durch Beſchlußſaſſung, theils durch Kenntmie⸗ 
nahme erledigt worden find. Demnächſt erfolgte die Einführung uno 
Verpflichtung der im November vor. J. wieder⸗ bezw. neugewählten 
12 Stadtverordneten, melde vom Vorſitzenden begrüßt wurden. Unter 
Vorſitz des älteſten Mitgliedes, des Tuchmachermeiſters Arzt, ſchritt die 
Verſammlung hierauf zur Conſtituirung des Bureaus und wählte wiederum 
mit überwiegender Majorität zum Stadtverordneten⸗Vorſteher den Hand-- 
ſchuhfabrikanten Berthold, zu deſſen Stellvertreter den Rechtsanwalt 
Binder, zum Schriftführer den Fabrikbeſitzer Schlabitz, zum Stelle 
vertreter beffelben den Gerbermeifter Bartſch. Die Theilnahme der Mit: 
1 an den S2 5 iſt eine durchweg rege und anerkennenswerthe; 

as Verhältniß zum Magiſtrat unden geh ein die Beſtrebungen und 
Beſchlüſſe beider Körperſchaften förderndes. — Behufs Anſtellung einer 
dritten Diakoniſſin am bieſigen Orte bewilligte die heutige Verſammlung 
pro anno eine Beihilfe von 150 Mark. 

h. Laubau, 20. Jan. [Jubiläum. — Vortrag) im Laufe des 
nn feiern der Rentier Ernſt Altmann und der Weber Anton 
zimmer ihr 50jähriges Bürger⸗Jubiläum. — am wiſſenſchaftlichen Verein 
hielt heute Abend Herr Archidiakonus Schütze einen Vortrag über 
„Lebens⸗Ideale“. N 

* Jauer, 20. Jan. [Stadtverordnetenſitzung.] In der letzten 
Sitzung der Stadtverordneten war Herr Kaufmann Mager durch das 
Loos zum Stadtrath gewählt worden, weil ſich keine Maſorität erzielen 
ließ. Derſelbe hatte aber die Wahl nicht angenommen. In der heuligen 
Sitzung der Stadtverordneten wurde er mit 20 von 25 Stimmen aber⸗ 
mals gewählt. Zur Ausarbeitung einer neuen Geſchäftsordnung für die 
Verſammlung wurde ge Commiſſion von 5 Mitgliedern gewählt. 

O Trebnitz, 19. Jan. [Krankenpflege.] Im hieſigen Malteſer⸗ 
Krankenhauſe haben im Laufe des verflofienen Jahres 958 Perſonen Auf⸗ 
nahme, Verpflegung und ärztliche Behandlung gefunden. Hiervon würden 
752 Perſonen geheilt, 80 gebeſſert und 12 als ungeheilt wieder entlaſſen, 
63 find verſtorben, fo daß alſo nit. December v. J. 51 Kranke verblieben 
find. — nen BR einge aan 205 (146 m., 50 w.) aufge“ 
nommen. ußerdem fin en barmherzigen Schweſtern außer dem 
Hauſe noch 320 Kranke verpflegt worden. > 2 8 Be 


P. Glatz, 18. Januar. [Zur Stadtentfeſtigung. — Ber: 
ſchönerung.] Durch Allerhöchſte Cabinets⸗Ordre A 18. Yannar 1877 
— alſo heute vor 11 Jahren ſchon — wurde die Stadtbefeſtigung anf 
gehoben, deren, 8 genehmigt und das Rayonverhältuiß dahin 
regulirt, daß für das ſüdlich vom Königshainer Waſſer und vom Böhmischen 
Thore gelegene Terrain vollſtändige eng nach Maßgabe des von 
den ae Behörden beſchloſſenen und vom Königlichen Bezirksrathe 

ene 5 05 Ortsſtatuts eſtattet wurde, während der nördlich von jener 
nie gelegene Theil der Vorſtädte dieſer Baufreiheit leider noch entbehrt. 
Die vom Militärſiscus geſtellten Verkaufsbedingungen waren damals ſehr 

ünftig für die Stadtgemeinde Glatz und die förmliche Uebergabe des 
errains der ſeitherigen Feſtungswerke hätte vielleicht auch ſchon vor 
mindeſtens 8 oder 9 Jahren erfolgen können, wenn nicht der damalige 
Bürgermeiſter Schüler angenommen hätte, vom Militärſiscus die un⸗ 
entgeltliche Niederlegung der Thore verlangen und — da dieſem Verlangen 
nicht ſtattgegeben wurde — ſogar einen Proceß gegen den Militärfiscus 
anſtrengen zu dürfen. Dieſer Proceß hat Jahre lang gedauert und — 
wie wohl zu erwarten war — zum Nachtheile der Stadigemeinde geendet. 
Letztere wurde mit ihrer Klage zurſckgewieſen, mußte ſämmtliche Koſten 
bezahlen, neue Raufabebingungen eingehen, und hat viel Zeit verloren. Vor 
einigen Tagen erſt hat endlich die förmliche Uebergabe des letzten Theils 
der Stadtbefeſtigung Seitens des Militärfiscus ftattgefunden, nämlich des 
zwiſchen dem Grünen⸗ und Böhmiſchen Thore befindlichen Terrains. Die 
Stadt kann nun endlich frei aufathmen, kann nun endlich die 
ſchweren Feſſeln ihrer Beſchränkung abſtreifen und an die Weg⸗ 
räumung der letzten, zu ihrem Verdruß und ihrer. Verunzierung 
beſtehenden grauenhaften Ruinen der ehemaligen Stadtbefeſtigung 
ſchreiten. Und dies geſchieht auch mit dem größten Eifer. Die Stadt hat 
die Pflicht übernommen, die eine Hälfte des Wallgrabens zuzuſchütten, 
während die Sa der anderen Hälfte der Militärfigens ausführen 
wird. Sodann iſt die Stadt verpflichtet, die von ihr zugeſchüttete äußere 
Hälfte des ehemaligen Wallgrabens dergeſtalt mit Bäumen und dichtem 
Geſträuch zu bepflanzen, daß vom feitherigen Glacis bezw. der künftigen“ 
Promenade aus jeder Einblick in die Kaſernen und deren Vorplätze vers 
hindert wird. Aus dem ſeitherigen Glacis wird eine Promenade mit ver⸗ 
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wird. Die ng der Vorſchriften über die Ruhefriſt der Leichen, 


vor dem a chen Thore, nach Wegräumung der Ruine des äußeren] werbebetriebes der Buchdrucker und Buchhändler je einfach die deutſche welche zwiſchen 5 und 30 Jahren in den verſchiedenen Theilen des Deut⸗ 


Thores, ein ſchöner Waldpark und ein Spielplatz für Kinder nebſt einem] Gewerbeordnung in Kraft zu ſetzen. v. Dietrich wünſcht die Einfchaltung |fchen Reichs ſchwankten, hätte die unaugenehmſten Uebelſtände im Gefolge. 
Springbrunnen, nach einem von Herrn Stadtrath Wagner entworfenen einer Beſtimmung hinter N 5, wonach die Beſtimmungen hinſichtlich der] Die ——— der wiſſenſchaftlichen Forſchung ſeien bereits ſoweit ge⸗ 
N und von den Stadtbehörden genehmigten Plane geſchaffen werden. Herr] Anlegung von Dampfkeſſeln der landesgeſetzlichen Regelung überlaſſen] diehen, daß man hier durch eine einheitliche Ge — eingreifen könnte. 
j Wagner, der überhaupt für die Verſchönerung der Stadt und deren nächfter | bleiben ſollen. Jedoch ſollen die in dieſer Beziehung vom Bundesrath Director Köhler beſtreitet letzteres. Die auptaufgabe auf dieſenn 
| Umgebung fehr beforgt und thätig iſt, hat im vorigen Jahre bereits die |erlaffenen allgemeinen polizeilichen Beſtimmungen auch in den Reichslanden Gebiete habe die Zukunft noch zu löſen. : 
a ſchönen Promenaden⸗Anlagen auf dem Platze der ehemaligen Minoritenz | Anwendung finden, ſoweit dies vom Bundesrath beſchloſſen wird. Das Capitel wird genehmigt. 

ſchanze, und zwar meiſt auf ſeine eigenen Koſten reſp. von eigenen Bäu⸗ Endlich liegt ein Antrag auf anderweitige Alert des $6 vor. Beim Capitel „Patentamt“ weiſt . 5 

| men, Zierſträuchern und Blumenpflanzen geſchaffen und jetzt zu ſeinen[ Winterer, Grad und Gen. wünſchen die Weiterbeſchäftigung der Abg. Henneberg in längerer Ausführung auf die Dringlichkeit der 
0 vielen Aemtern auch noch die Leitung der Promenaden- und Verſchö⸗ jugendlichen Arbeiter bis 1891 bedingungslos zuzulaſſen. Reviſion des Patentgeſetzes hin, worauf Staatsminiſter v. Bötticher die 

nerungs⸗Anlagen übernommen. Die Koſten der letzthezeichneten Anlagen 5 1 wird ohne Debatte genehmigt. Verſicherung abgiebt, daß der Entwurf zu einer Novelle ausgearbeitet ſei 

trägt Herr Wagner ebenfalls zum Theile aus ſeinen eigenen Mitteln. Die Zu $ 2 begründet Abg. Winterer (Elſ.) feinen Antrag mit der Aus⸗ und demnächſt der Berathung im Reichsamt des Innern unterliegen werde. 
gedachten Anlagen werden der Stadt dereinſt zur ſchönſten Zierde gereichen[ führung, daß die Regierung durch den Dictaturparagraphen eine ſolche Nach der Bewilligung dieſes Capitels vertagt ſich das Haus. 

| und gewiß manche Familie aus der Ferne, welche im Glatzer Gebirge] Fülle von Machtmitteln in ihrer Hand vereinigt habe, daß fie der ver-“ Schluß 4%, Uhr. 5 

Erholung ſucht, bewegen, in Glatz ſelbſt auf einige Wochen Wohnung zu alteten einſchränſenden Polizeivorſchriften hinſichtlich des Buchdrucker⸗ und Nächte Sitzung Montag 1 Uhr. (Etat und dritte Berathung der Ge: 
| nehmen. . en 99 0 55 ae “ 0. daß werbeordnung für Elſaß⸗Lothringen.) 

| Neiſſe, 19. Januar. rieftaubenſection. — Diebſtahl. — , Abe. Ackermann (deutſchconß) giebt die Erklärung ab, daß feine 

Bpfloma fte — en — 1 5 eu 5 5 vom] Parici dein unveränderten $ 2 zuſtimmen, das Amendement aber ablehnen Landt a 9. 

| biefigen Pionier = Bataillon, welcher vor einiger Zeit von Mainz hierher werde. Die Regierung könne die Waffen, welche ihr die bezüglichen Vor⸗ * Berlin, 21. Jan. Die Fortſetzung der Etatsberathung gab 


N 1 rg d cen Ster Weit ſchriſteg gegen die Preßagition in die Hand gebe, noch nicht entbehren. . a % 
% % %% Xbgeorbaeien yon Eoucem Gelsgens 
r Nee geſprochen, wird derſelbe gegen die Stimmen der 8 heit, den Etat freudig zu begrüßen und trotz alledem und alledem 
zuſammen. Weitere Beſchlüſſe, die Vorſtandswahl u. ſ. w. ſollen in der 2 4 5 Sade 55 5 8 ien, das g 
nächſten General⸗Verſammlung des Vereins der Geflügelfreunde erfolgen.] demokraten, Polen und Elſäſſer abgelehnt, $ 2 unverändert angenommen, die Segnungen des Cartells zu preiſen, das trotz der mancherlei 
7 Dem 3 Sroka — — wurden in — =. von pebenfo ohne Debatte 98 3. 5. trennenden Punkte zwiſchen Conſervativen und Nationalliberalen 
. zum 18. verſchiedene Stoffe im Werthe von ungefähr 500 M. und ca. 5 N . 0 l 5 * 
1000 Ut. baer Geld geftahlen. — Die wiſendſchalliche Geſelſchakt | Dampffeife. Die im eie bestehende Anzeigepflicht babe fi beffer be bank pas Wal mit 7 — eee "3m een 
„Philomathie“ hielt am 18. ihren Geſellſchaftsabend ab. Realgymmaſtal⸗ währt und laſſe eine ſchnellere Erledigung der Arbeiten zu, als die durch ) e ſchone⸗ 
; die Reichsgewerbeordnung eingeführte Conceſſionspflicht. Es werde über⸗ hatte er gegen die vorgeſchlagenen Verwendungszwecke für den 
Ueberſchuß doch mancherlei Bedenken. Er ſchloß ſeine Rede 
mit dem von Rickert geſtern richtig prophezeiten beweglichen Appell 
an den Eiſenbahnminiſter, doch ja der Noth der Eiſeninduſtrie 
ein Ende zu machen und ihr billigere Eiſenbahn⸗Tarife zu gewähren. 
Auf mehr Beifall konnte der Tadel zählen, den er gegen die See 
handlung richtete, weil ſie die Hand zur Einführung ruſſiſcher Papiere 
in Höhe von Milliarden nach Deutſchland geboten hat. Der folgende 
Redner der freiconſervativen Partei, Freiherr von Zedlitz, hielt mit 
dem geſtrigen Redner der Conſervativen, Herrn von Minnigerode, 
ziemlich ungnädig Abrechnung. Letzterer fei nicht genügend unters 
richtet, ſonſt hätte er das maßvolle und beſonnene Vorgehen der Frei⸗ 
conſervativen in der Kornzollfrage nicht mit haltloſen Vorwürfen be⸗ 
dacht. Gerade die maßloſen Forderungen der Agrarier ſchadeten ihrer 
Sache am meiſten. Noch empfindlicher war die Schlußlection, die er 
dem Redner der conſervativen Schweſterpartei gab: er hätte einen 
Punkt (bei der Beſprechung der „Poſt“-Artikel über die Stadt⸗ 
miſſion) berührt, deſſen Beſprechung ſich in einer parlamentariſchen 
Verſammlung nicht ſchicke. Zum Etat ſelbſt bemerkte der Redner 
daß man auf die Ueberweiſungen aus dem Reich nicht ſicher und 
ſtetig zählen könne und daher ſparſam wirthſchaften müſſe. Er be⸗ 
dauerte, daß die Erleichterung der Schullaſt nicht mit dem Schul⸗ 
dotationsgeſetz in Verbindung gebracht ſei. Die intimen Gardinen⸗ 
predigten zwiſchen den Vertretern der Cartellparteien gaben dem 
Abgeordneten Meyer (Breslau), der heute die freiſinnige Partei ver⸗ 
trat, Gelegenheit zu launigen Betrachtungen über die Verhältniſſe 
zwiſchen den Cartellbrüdern. Insbeſondere gaben ihm die Aeußerungen 


| lehrer Faulde hielt einen Vortrag über „Alexandrien, die Beförderin der 
| Wiſſenſchaften“. Darauf folgte ein Vortrag des Apothekers Neumann 


über „Sacharin“. Es hatten ſich 52 Mitglieder eingefunden, von denen 
dann 44 an dem gemeinſchaftlichen Abendbrot theilnahmen. 

j 5 Laurahütte, 18. Januar. [Verkehr. — Krankenpflege. — 

euerwehr.] Daß hier ein ziemlich ſtarker Geſchäftsverkehr vorhanden 

5 ft, zeigt die vom Poſtamte geführte Statiſtik, wonach bei demſelben im 

vergangenen Jahre 206434 Briefe, 20 133 Packete, 5629 Poſtanweiſungen 

und 2543 Telegramme eingegangen find, aufgegeben wurden dagegen 

162490 Briefe, 8618 Packete, 23504 Poſtanweiſungen und 2151 Tele 

gramme. — Die drei hier ſtationirten Krankenpflegerinnen haben im ver⸗ 

angenen Jahre eine ziemlich rege Thätigkeit entfaltet. In 71 Kraukheits⸗ 

ällen wurde ihre Hilfe erbeten und ſie leiſteten dieſelbe in 330 Nächten 

f und 600 Tagen. — Der hieſige freiwillige Feuerwehrverein hielt am 16. e. 

feine Jahres⸗Generalverſammlung ab. Es wurde hierbei über die Vereins⸗ 

thätigkeit und die Kaſſenverhältuiſſe Bericht erſtattet, worauf die Vorſtands⸗ 

wahl vollzogen wurde. Aus derſelben gingen hervor: Fabrikbeſitzer 

W. Fitzner als Vorſitzender, 8 Schneider als Vertreter, Buch⸗ 

2 — Kotalla als Rendant, Buchdruckereibeſitzer Pramor als Schrift: 

ter, Materialienverwalter Sokoloweky als Zeugwart, Zimmermeiſter 

Clausnitzer als Brandmeiſter und Maurermeiſter Seiffert als Ver⸗ 

treter. Als Reviſoren der Jahresrechnung wurden gewählt die Herren 
= 


aussprechen. 1 

Abg. Ackermann hätte lieber geſehen, wenn der $ 6 gar nicht erſt in 
die Vorlage gekommen wäre. Derſelbe ſtehe ebenſo wie der 1 N 
Zuſtand mit den Beſtrebungen auf Einſchränkung der Kinderarbeit in 
ſtriktem Widerſpruch. Allenfalls könne man noch für den Regierungs⸗ 
vorschlag ſtimmen, nicht aber für das Amendement. 

Für den Antrag Winterer ſprachen ferner die Abgg. Grad und 
Windthorſt. Letzterer dringt Angeſichts der vorgeſchlagenen discretionären 
Vollmacht für die Behörden von Neuem auf den endlichen Erlaß eines 
Arbeiterſchutzgeſetzes. ie Regierung möge doch den vorjährigen Reichs⸗ 
tagsbeſchlüſſen beitreten. Die von ihr dagegen angeführten Gründe ſeien 
durchaus unhaltbar. } = t 


Schirmer, Sroka und Grüß. 

y Kattowitz, 19. Jaunar. [Freiwillige Feuerwehr.] Bei der 
im Januar abgehaltenen Vorſtandswahl wurden in den Vorſtand gewählt: 
Kaufmann Georg Luſtig (Vorſitzender), Fabrikant. Guſtav Brattig 
h (Stellvertreter deſſelben), Kaufmann Emanuel Zernik (Branddirector), 
f Maurermeiſter Wilhelm Brieger (Stellvertreter onen), Kaufmann 
1 Richard Arndt (Rendaut), Techniker Eduard Müſſig (Schriftführer), 
Tiſchlermeiſter Alex Sollorſch (Beiſitzer und Zeugwarh 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 


N 
ü 0 in, 19. Jan. [Curfoſum. ] hieſigen i bg. Singer erklärt Namens der Socialdemotvaten, daß dieſe ſowohlf des Herrn von Eynern ausgiebigen Stoff zu kritiſchen Bemerkungen. 
Se Sale , g e al Tage ein Päpchen gebenen gegen § 6 als gegen das Amendement ſtimmen werden, weil fie den Das N des Herr Fein Se 5 280 immer obe 
welches da es kaum lebensfähig erſchien, fofork getauft wurde un dabei] jugendlichen Arbeitern im Elſaß denſelben Schuß angedeihen laſſen wollen, ivellem dem der He von H d G { 
den Namen Jadwiga erhielt. Einige Stunden nach vollzogener Taufe] welcher ihnen im Reich durch die Gewerbeordnung garantirt if. em dem der Herren von Huene und von Eynern vorzuziehen. Wenn 
wurde jedoch feſte eſtellt, daß das vermeintliche Mädchen ein Knabe war. Abg. Baumbach (dfr.) tritt für den Antrag ein, während Unterſtaats⸗] man ſich jetzt über die Verwendung den Kopf zerbräche, warum hätte man 
Der Taufact 1 in Folge deſſen nochmals vorgenommen und der Täuf⸗ſecretär Studt die Ausnahmebeſtimmung des § 6 der Vorlage für das denn die neuen Laſten und Steuern bewilligt? Die Volksvertretung ſolle 
Ting führt nunmehr den Numen Roman. äußerſte Zugeſtänduiß erklärt, welches die Regierung der Induſtrie für] nicht neue Verwendungen vorschlagen, ſonſt verwende der Miniſter 
—̃ —— nn das Uebergangsſtadium machen könne. Im Allgemeinen habe die Induſtrie die Ueberſchäſſe ſchließlich nur 5 S Gulden il D = 8 
| vollkommen Zeit gehabt, ſich auf die Einführung der Gewerbeordnung g hließlich nur zur huldenilgung. er Finanz⸗ 


miniſter erhob ſich unmittelbar nach dem Abgeordneten Meyer, um in 
langer Rede alle Einwendungen zu entkräften. Er verwahrte ſich 
gegen die Annahme, als hätte er die Ueberſchüſſe vorher überſeheſt 
können, und wandte ſich dann namentlich gegen die freiſinnigen Redner. a 


vorzubereiten. Von politiſchen Motiven könne bei Ertheilung und Ber: 
fagung der Erlaubniß keine Rede ſein. , . 8 a 

Abg. Windthorſt betont dagegen nochmals, daß es unangemeſſen er: 
—.— die discretionären Vollmachten der Regierung wieder einmal zu 
vermehren. W x; 5 8 ? 
Abg. Dr. Buhl (nationallib.) wirft dem Abg. Windthorſt und dem 
Centrum Inconfequenz vor inſoſern, als ſie ſelbſt in den Arbeiterſchutz⸗ 
geſetzentwurf eine ähnliche Beſtimmung aufgenommen hätten, wie ſich die⸗ 
Bir — auch in den 88 139 und 139 der geltenden Gewerbe: 
ordnung findet. f 5 

Abg. Windthorſt beſtreitet, daß hier irgend eine Inconſequenz vor⸗ 
liege. Die Faſſung des Arbeiterſchutzgeſetzes entſpreche dem heutigen An⸗ 
trage Winterer, nicht der Vorlage. Rt. . 

Abg. Hitze macht darauf aufmerkſam, daß in den angezogenen Fällen 
das discretionäre Ermeſſen der Behörden an ganz beſtimmt formulirte 
Gründe und Vorausſetzungen geknüpft ſei. Hier in $ 6 aber finde ich 
nichts dergleichen. 7 * : 

Bei dev Abſtimmung wird der Antrag Winterer gegen die Stimmen 
der Freiſinnigen, des Centrums und der Elſäſſer verworfen, $ 6 unver: 
ändert angenommen, desgleichen der Reſt der Vorlage. 

Darauf wird in der . fortgefahren und im 
Specialetat des Reichsamts des Innern die Beſoldungen und allgemeinen 
Fonds ohne Debatte bewilligt. 25 
f er dem Capitel „Reichs-⸗Commiſſariate Tit. 1 Auswanderungsweſen“ 
pricht 1 

Abg. Lingens dem neuen 5 5 4 5 Auswanderungsgeſetz beſonderes 
Lob aus und empfiehlt es als Vorbild für das noch immer nicht er⸗ 
gangene Reichsgeſetz auf demſelben Gebiete. Redner wünſcht ferner die 
Mittheilung der Auswanderungsziffern für das Jahr 1887 und bringt 


1 be rr, ‚Lrr 

1 — Telegraphiſcher Specialdienft 
der Breslauer Zeitung. ; 
* ae e Neich stagg 2 f 
» Berlin, 21. Januar. Die heutigen Reichskags⸗Verhandlungen 

4 boten wenig Intereſſantes und hatten noch mehr als die vorher: 
N gehenden unter der gleichzeitigen Berathung des preußiſchen Etats am 
4 andern Ende der Leipzigerſtraße zu leiden. Zur Berathung gelangte 
f zunächſt in zweiter Leſung das Geſetz über die Einführung der Ge⸗ 
. werbe⸗Ordnung in Elſaß⸗Lothringen. An der Debatte betheiligten ſich 
naturgemäß Redner, die man ſonſt ſelten hört, die elſaß⸗lolhringiſchen 
Abgeordneten. Zum erſten Mal ſprach heute auch der einzige 
deulſchfreundliche Abgeordnete aus dem Elſaß, der Vertreter 
ö für Straßburg, Rechtsanwalt Petri. Sein Debut war glücklich, 
denn der Antrag, den er unterſtützte, und den auch außer den 
Elſäſſern der conſervative Abgeordnete Ackermann befürwortete, 
N 


| 3 
Ganz beſonders bemerkenswerth war feine Erklärung, daß er von der 
Empfehlung der ruſſiſchen Anleihe durch die Seehandlung 1884 keine 
Kenntniß gehabt hätte. Er habe dies Vorgehen, das ohne ſein Zu⸗ 
thun geſchehen war, entſchieden gemißbilligt. Nach ihm vertheidigte 
noch der Eiſenbahnminiſter Maybach ſeinen Etat gegen alle Wider⸗ 
ſacher. Dann wurde die Debatte geſchloſſen. Die zweite Leſung des 
Etats findet Montag ſtatt. ; 


Abgeordnetenhaus. 4. mia vom 21. Janu 
11 Uhr 


r. 

Am Miniſtertiſche: v. Puttkamer, v. Scholz, Lucius, Friede, 
2. Commiſſarien. e 

„Die erſte Leſung des Staatshaushaltsetats pro 1883/89 
wird fortgeſetzt. 3 

Abg. v. Eynern: Aus den geſtrigen Debatten gebt die erfreuliche 0 

Thatſache hervor, daß auch der Freiſinn ſich günſtiger über unſere Finanz⸗ 
1 geäußert hat, als es 1 ſeitens Richter und Meyer (Breslau) ge⸗ 
ſchehen iſt. Immer mehr hat ſich die Nothwendigkeit herausgeſtellt, neue 
Steuern zu bewilligen, um die Bedürfniſſe der Einzelſtaaten, ſpeciell 
Preußens zu decken. Nunmehr dürfen wir aber hoffen, daß wir mit dem, 
was wir im Reiche an neuen Steuern bewilligt haben, für lange Zeit 
werden wirthſchaften und auskommen können. In erſter Linie kommt 
jetzt in Frage eine Reform der directen Steuern in Preußen. Ueber die 
Grundlagen dieſer Reform find aber die Parteien dieſes Hauſes nicht 
einig und der Finanzminiſter hat die Beſteuerung der Reichsunmittelbaren 
und die Quotiſirung der Einkommenſteuer als Nebenpunkte bezeichnet, die 
wir gerade als Hauptpunkte halten. Schließlich kommt die Reform des Finanz 
miniſters auf weiter nichts heraus, als eine ſtärkere Anziehung der Steuerſchraube. 
Das halten wir nicht für eine Steuerreform. Die . te Partei iſt 
auch getheilter Meinung. Dem Antrage Minnigerode auf Selbſteinſchätzung 
könnte ich zuſtimmen, wenn damit eine 3 oder Quotiſirung 
der Einkommen⸗ und Klaſſenſteuer verbunden iſt. Wenn übrigens Herr 
v. Minnigerode die nationalliberale Partei an * hat und wenn 
zugerufen wurde: „Wo bleibt da das Cartell?“, ſo muß ich darauf Fol⸗ 
141 5 erwidern: Dieſes Cartell iſt abgeſchloſſen worden, um die ers 


wurde angenommen. Danach foll die Anlegung von Dampfteſſeln 
der landespolizeilichen Regelung überlaſſen bleiben. Dagegen wurden 
andere Anträge der Elſäſſer, welche das Feilbieten von Druck- 
ſachen im Umherziehen ebenfalls landesgeſetzlichen Beſtimmungen 
unterwerfen, und die beſtehenden Verordnungen über die Kinder⸗ 
| arbeit bis 1891 verlängern wollten, abgelehnt. Der erſte 
| Antrag namentlich ſcheiterte an der feſten Erklärung des 


elſäſſiſchen Staatsſecretärs Studt, daß die Ausnahmezuſtände in t * N j 1887 
Elfaß⸗Lothringen über das Preßweſen andere Beſtimmungen erfor: 2 e ihm beadglich der — der 1 Dampfer 
, dieer [1b der Iitterdringug der; Bafiagiere, auf befeiken_ Aigen pugegangen 
Vorlage ſetzte das Haus die Berathung des Etats des Reichsamts des] Staatsſecretär v. Bötticher: Die vorläufigen Zahlen für 1887 liegen 
Innern fort, der die übliche Debatte über Auswanderweſen zwiſchen] vor. Danach find in Summa 99 712 Perſonen ausgewanderk. Im Jahre 
dem Centrumsabgeordneten Lingens und den Vertretern der Hanſe⸗ 1 5 5 5 105 557 ee circa zer 
x - 103, 1 Berfonen: 5, welche au 57 geſtiegen war, wir 
Mädte zeitigte. Aus der übrigen Elatsberathung find EN. von dem Jahre 1887 nicht erreicht. Die Klagen Wige er lechner eren 
Erklärungen des Staatsſecretärs von Bötticher hervorzuheben, Dampfer dürften zum größten Theil auf Schiffernachrichten zurück f 
. . + a \ zten! 8 chten zurückzuführen 
danach wird der Entwurf einer Schiffsvermeſfungs⸗Ordnung demnächſtſ fein. An der Blaktern⸗Epidemie an Bord des Dampfers „Preußen“ in 
dem Bundesrath zugehen und eine Novelle über Seeunfälle vielleicht] Auſtralien iſt die Verwaltung des „Norddeutſchen Lloyd“ doch unſchuldig. 
in der nüchſen Seſſſon den Reichstag beſchäftigen. Auch der Ents|-Im Uebrigen mirn ang Ser ech biefer e Herend den geben, be: 
— —— nenen „Portetgefeges fei längſt vorbereitet, jedoch der Zeit⸗ Vorzügliches zu eiften FVV 
Kimm e nächſe e ne, 1 8 9 ei un 
. j ung am Montag wird den Geſetzentwur 
28 ae Un Gewerbeordnung erledigen und die weitere 
5 ar es Etats, eventuell noch den Militär⸗Etat zum Gegen: 
f | 18. Sitzung 7 21. Jannar. 


r. 
Am Bundesrathstiſche: v. Bötticher, unterſtaatsſeeretär Studt 
Präſident v. Wedelk⸗ Piesdorf eröffnet d 1), | 
mit . 1 ie Stang um 1½ Uhr 
uf der Tagesordnung ſteht zunächſt die zweite B 
eſetzentwurfs, betreffend die Einführung de 
1 eee 0 5 
Rei m ! wird das Inkrafttreten der Gewerbeordnung rd das J 0 


eit des nationalen Staates nach außen hin herbeizuführen, aber nicht in 

er Intention, eine Einigung in den vielen Differenzpunkten auf dem Ge⸗ 

biet der Verwaltung, Juſtiz und Kirche, die uns noch trennen, in jeder 
Weiſe zu Stande zu bringen. Wir unſererſeits haben uns nicht gedacht, 
wien rde ee — 2 aue ur — Sr. 

neue Aera zu begründen; ebenſowenig werden die Conſervativen glauben, 
daß wir allen ihren agrariſchen Wünſchen willfahren werden. Aber das 


bg. Wörmann dankt dem Abg. Lingens für das den Hamburgern 
eſpendete Lob, bittet aber nicht zu glauben, daß etwa die gemachten Fort⸗ 

ſcheitte 10265 der Thätigkeit des Rafaelvereins Ei verdanken feien. 
Abg. Gebhard (nat. ⸗lib.) ſchließt ſich dieſen Vorbehalten an und pro: 
teſtirt dagegen, daß auf Grund unverbürgter Nachrichten dieſen angeb⸗ 
lichen Anklagen von der Reichstagstribüne aus Verbreitung gegeben würde. 
Nachdem Abg. Windthorſt den Abg. Lingens gegen dieſen Vorwurf 

in Schutz genommen, wird der Titel bewilligt. 

Unter Cap. 74 iſt die beabſichtigte Neuerrichtung eines Schiffsvermeſ⸗ 
ungsamts etatiſirt. Gefordert werden im Ganzen 17790 M. an laufen⸗ 


en Ausgaben. . 5 i 
Abg. Woörmann begrüßt die neue Maßnahme mit Freuden und knüpft 
daran einige aus Rhederkreiſen ihm nahegelegte Wünſche, welche ſich auf 
n een Aalsants riet 
ö r di i Le ſel⸗ ! i 4 
C bei — dritten Leſung durch feine Freunde eine] Beſeitigung des Schulgeldes wird nicht allen Gemeinden angenehm fein. 


bezügliche Reſolution eingebracht werden würde. 


taatsminiſter v. Bötticher: Die Reviſion der Bermeſſungsordnung 8 

et, der neue Entwurf wird in kürzeſter Friſt den Bundes: ſchulen. Die Beſeitigung der Relictenbeiträge billigen wir, aber ß 

bah beſch kb wünſchen, daß nicht blos für die Bolfefchulfehrer und die Pro⸗ 
g 9825 auch etwas geſchieht, wie der Finanzminiſter ſchon ange: 
eutet hat, ſondern auch für die Lehrer der communalen höheren 
Lehr = Anftalten und ihre Hinterbliebenen muß or 2 
Der günſtige Stand der Finanzen reſultirt aus den Uebe 


eſtimmen die Ausnahmen. ach $ 2 bleiben hinſichtlich des Gewerbe⸗ 
Fuge die Herſtellung, den Umſatz und die Verbreitung von Schriften, 
a 


geben ele e . nach $3 bezüglich der Theaterpolizei 
ewerbeordnun üg 


Das Capitel wird bewilligt. * 25 
Auf eine Anfrage des Abg. Gebhard conſtatirt Miniſter v. Bötticher 
de cine Bone — Seeunfallgeſet in Angriff genommen iſt und 15 
efördert wird. Ä l 
0 An das Capitel 1 knüpft Abg. 2 die | Hi — Der Herr Eiſenbahnminiſter hat wiederholt er 
denn nich « wolle mit de d 


Anfrage, ob lich vom Reichsgeſundheitsamt der Anſtoß zur 5 
heben. Der Herr Finanzminiſter hat allerdings bas fiscalifche Intereſſe 


d 
zu laſſen, wie fie das franzöſiſche Ss vom 22. März 1841 zuläßt 
Regelung der brennenden Frage der Anlage der Friedhöfe gegeben werden 


Aba. Winterer beantragt, den 


Arbeitern werden verarmen. 


nicht weiter reden 
Bau von Nebenbahnen verwenden, zu deren Koſten jetzt namentlich die 


wir alſo zu einem Deficit gekommen. 
Jahren auf ein ähnliches Verhältniß Preußens zum Neiche zu rechnen 


a n aber et kann ſich auch nicht der Nothwendigkeit entziehen, 


der Eiſen⸗ und Kohleninduſtrie aufzuhelfen durch Bewilligung von Tarif⸗ 
ermäßigungen, damit unſere Induſtrie exportfähig und conecurrenzfähig 
egenüber dem Auslande wird. Die großen Kohlenmärkte in unſerem 
Weſten werden von der engliſchen Kohle verſorgt. Mit einer verſtändigen 
rückſichtsvollen Tarifpolitik, die namentlich auch eine billige Rückfracht 
ermöglicht, können wir dieſe Märkte und den Export unſerer Kohle 
ewinnen. Von den großen weſtfäliſchen Kohlenwerken haben nur noch 
pCt. eine beſcheidene Rente. Wenn dieſe Verhältniſſe andauern, werden 
ſic die angelegten großen Capitalien immer mehr verkleinern und ſchließ⸗ 
lich verloren gehen, und Tauſende von zur Zeit noch gut ſituirten 
Ich richte daher an den Herrn Finanz⸗ 
miniſter, den Herrn Verkehrsminiſter und auch den Herrn Handels⸗ 
miniſter einen Appell, nach dieſer Richtung hin Abhilfe zu ſchaffen. 
Wir haben gar nicht nöthig, die Schuldentilgung allzu ſtark zu betreiben. 
Eine Commiſſion hat im vorigen Jahre Staalsmittel verlangt zur Be⸗ 
gründung genofienfchaftlicher Darlehnskaſſen. Ließe ſich über dieſe Frage 
? Sollte man nicht die 8 Millionen theilweiſe zu dem 


kleinen Gemeinden übermäßig herangezogen werden? Durch die 1 5 
Communallaſten wird die Induſtrie vom Lande weggeſcheucht. ir im 
Weſten hoffen auf den Vau des Canals, für den den Gemeinden große 
Opfer zugemuthet werden, und trotzdem fehlen noch 1½ Millionen Mark. 
Die an dem Canal betheiligte Induſtrie hat namentlich die Ueberſchüſſe 
mitgeliefert. Man ſollte den Gemeinden und den beitragenden Werken 
zu Hilfe kommen. zumal die Koſten des Baues des Odercanals von dem 
Staate allein getragen werden. Wir haben eine Mindereinnahme beim 
Etat der Seehandlung wegen des ungünſtigen Bankgeſchäftes. Ich glaube, 
daß die Mindereinnahme mehr aus der Landeshuter Flachsſpinuerei 
herrührt. Wir müſſen uns an einen geringeren Gewinn der See⸗ 
handlung gewöhnen, denn die Emiſſionsgeſchäfte ſind nicht mehr ſo 
vortheilhaft. Die ent hat ſich 1885 an der Emiſſion ruſſiſcher 
Anleihen betheiligt. Dieſe Betheiligung des Staatsinſtituts hat den 
ruſſiſchen Papieren in den Augen der kleinen Rentner das Anſehen einer 
roßen Sicherheit gegeben. Milliarden davon ſind in deutſchen Händen. 
Jetzt haben die vertrauensvollen Leute einen großen Verluſt zu beklagen. 


Ich wünſchte, daß man unſere auswärtige Politik nicht mit dieſen Finanz⸗ 


fragen verquickte. (Beifall bei den Nationalliberalen.) 

Abg. v. Zedlitz⸗ Neukirch: Wir haben 78 Millionen Mark mehr als 
früher vom Reiche erhalten und können nur etwa 25 Millionen zu Neu⸗ 
aufwendungen benutzen. Ohne die Bewilligung von Reichsſteuern wären 
Wir werden wohl in den nächſten 


haben, denn die Mehrausgaben des Reiches werden ſich in den nächſten 
Jaßzren aus den Mehreinnahmen decken laſſen. Aber wir werden weiſe 
Sparſamkeit üben und unſere Einnahmequellen pflegen müſſen. Die 
Finanzverwaltung hat nur die nothwendigen Ausgaben berückſichtigt, wir 
können uns keine Luxusausgaben geſtatten. Eine weiſe Agrarpolitik wird 
neben der Abwehr der fremden Concurrenz für eine Steigerung der 
Leiſtungsſägigteit der eigenen Landwirthſchaft ſorgen. s müſſen 
ſolche Maßregeln getroffen werden, welche die Productionskoſten 
vermindern und die Production ſelbſt ſteigern. Ein Anfang damit iſt 
gemacht durch den Fonds für die Hebung der Waſſerwirthſchaft, welcher 
aus dem Extraordinarium in das Ordinarium Gies iſt. Weitere Vor⸗ 
ſchläge zu machen, iſt wohl nicht Sache der Generaldebatte. Was es 
ſpäter koſtet, der vernachläſſigten Landwirthſchaft wieder auf die Beine zu 
helfen, das ſehen wir an den Koſten, welche uns die Beförderung der 
vernachläſſigten deutſchen Intereſſen im Oſten koſtet. Die Befürchtungen 
des Herrn v. Eynern über die Folgen der Schuldentilgung ſind über⸗ 
trieben. Herr v. Eynern hätte. ftatt nachträglich die Betheiligung der 
Seehandlung an den ruſſiſchen Anleihen zu tadeln, vorher warnen 
ſollen. (Sehr richtig! rechts.) Die Zuwendungen an die evangeliſche 
Kirche zur beſſeren Ausbildung der jungen Geiſtlichen haben mei⸗ 
nen vollen Beifall. Bei dieſer Gelegenheit iſt geſtern ein Punkt 
erörtert worden (Hört links; Bewegung), der ſich meiner Meinung nach 
zur Erörterung in einer parlamentariſchen Vereinigung nicht eignet. 
Hört!) Ich verzichte deshalb, — darauf zurückzukommen. (Heiterkeit 
links.) Die Zuwendungen aus dem Reiche haben eine Ordnung unſeres 
Steuerweſens ſchon herbeigeführt. Jetzt können die Commmmallaſten er⸗ 
leichtert werden. Der Vorſchlag des Herrn v. Huene nach dieſer Richtung 
hin iſt unausführbar, weil er eine Menge Communallaſten au die 
Perſonalſteuern wirft, die durchweg mit Zuſchlägen von 250 pCt. belaſtet 
werben müßten. Die Einkommenſteuer würde bis auf Procent⸗ 
zuſchläge ſteigen, wenn ſie ſtärker belaſtet werden ſollte. Der 920 
enthält auch kein Correetiv dafür, daß gerade die ärmeren Landestheile 
eine entſprechend größere Zuwendung erhalten, wie dieſes in der lex 
Huene thatſächlich geſchehen iſt durch Berückſichtigung der Volkszahl. Man 
muß die Grund⸗ und Gebäudeſteuer erleichtern, aber auch die Laſten, 
welche auf allgemeinen Staatsgeſetzen beruhen. Das ſind in erſter 
Linie die Volksſchullaſten. Gerade im Intereſſe der ärmeren Ge⸗ 
meinden liegt es, nach der Stellenzahl der Lehrer Beihilfen zu 
ewöhren. Die vollſtändige Beſeitigung der Schulgelder wird 

manchen Bezirken Schwierigkeiten herbeiführen; man wird eine 
Ausgleichung herbeiführen, indem man die! Unterhaltungspflicht auf 
breitere Baſis legt. Eine ſtaatliche Ordnung des Schulweſens, ie Be⸗ 
ſeitigung der Verſchiedenheit der Wehe eine namentlich ſollte ee 
eführt werden. (Zuſtimmung rechts.) Eine ſolche Maßregel könnte 
feichter durchgeführt werden, als die Steuerreform des Herrn von Huene. 
Wir werden dahin ſtreben müſſen, daß die Beſeitigung des Schulgeldes, 
welche die unteren Klaſſen erleichtert, nicht die wohlhabenden allzu ſehr 
belaſtet. Wir legen auf die Uebernahme der Schullaſten auf den Staat 
deshalb ein Gewicht, weil dadurch der landrechtliche Satz, daß die Schulen 
eine Veranſtaltung des Stagtes ſind, bekräftigt wird. (Beifall links.) 
Die Selbſtverwallung der Gemeinden wird dadurch nicht berührt. Der 


conſervative Antrag wegen der Reform der directen Steuern ſollte nur 


außen hin ſein. Er wurde wider alles Er⸗ 
warten gegen Schluß der Seſſton fo ſchnell auf die Tagesordnung eſetzt, 
daß man nicht einmal an eine Verbeſſerung denken konnte. Jeder Antrag 
der Ausſicht auf Erfolg haben ſoll, darf ſich mit dem vom Finanzminiſter 
entworfenen Programm nicht in Widerſpruch ſtellen. Zur Herbeiführung 
einer Quotiſirung, durch die man in Conflictsfällen einen Druck auf die 
Regierung ausüben will, würden wir niemals unſere Zuſtimmun geben. 
(Beifall rechts.) Aber eine Reform der Einſchätzung, eine gleichmäßige 
Heranziehung aller Steuerzahler, namentlich bei der Einkommenſteuer, 
iſt möglich. Sie iſt erſt die Grundlage für ein weiteres Fortſchreiten au 
dieſem Gebiete. Die Vorſchläge der Regierung haben die Billigung meiner 
Freunde. (Beifall rechts.) 

Abg. Meyer ee Die Mehrheit im a bat der Ne 
ierung Mehreinnahmen bewilligt, ohne ſich die Art der Verwendung zu 
ichern. Deshalb haben Sie heute eine gebundene Marſchroute. Sie 
müſſen dahin gehen, wohin die Regierung will. Alle anderweiten Vor: 

ſchläge haben nur einen akademiſchen Werth. Die Regierung lehnt ſie 
einfach ab. Höchſtens können Sie die Vorſchläge ablehnen, dann klappt 
der Finanzminiſter ſein bereits halb geöffnetes Portemonnaie zu und ſagt: 
Behüt dich Gott, daun laſſen wir es fein. (Heiterkeit.) Dann müſſen wir 
ur Schuldentilgung kommen, bei der wir nach Anſicht des Herrn von 
m unfer Geld verläppern. (Heiterkeit. Wir laſſen uns bei unferer 
Entſcheidung weſentlich von der Erwägung leiten, daß das Geld überhaupt 
vertheilt werden ſoll. Das Schulgeld ſoll beſeitigt werden. Darüber ſind 
wir nicht ſo bedenklich, wie Herr von Eynern. Sein Bedenken würde 
mir Überhaupt wunderbar ſein, wenn mir irgend etwas von dieſer Seite 
Kommendes noch wunderbar wäre. Die Parlamente ſollten ſich niemals 
auf Einnahmebewilligungen einlaſſen, ohne ſich mit der Regierung vorher 
über die Verwendung zu verſtändigen. Denn da ſiellen ſich nachher die 
Schwierigkeiten ein. Der Finanzminiſter hat eine Menge Verwendungs⸗ 
zwecke im Reichstage genannt, aber den Zweck, zu dem das Geld ver⸗ 
wendet werden ſoll, hat er niemals genannt. Die Verwendung ſoll eine 
möglichſt discretionäre ſein. Solche Verwendung iſt doch nicht richtig, 
nachdem man ſich lange bemüht hat, Organiſationen herbeizuführen. 
Früher hinderte die ſpröde und kalte Hand der Volksvertretung dieſe 
Organiſationen. Se erſcheint die Regierung mit einer großen Düte, 
aus welcher ſie Geſchenke vertheilt, ganz nach ihrem Ermeſſen, ohne 
an Organiſationen zu denken. Wir kommen in die Lage, daß wir 
genöthigt find, uns den Kopf darüber zu zerbrechen, wie die Regierung 
das Geld verwendet, welches wir a haben, während doch die Volks⸗ 
vertretung eigentlich ſich den Kopf darüber zerbrechen ſollte, wie ſie Geld 
für beſtimmte Verwendungen aufzubringen hat. Die Ausführungen über 
die directen Steuern find rein akademiſchen Charakters. Die Conſervativen 
ſind in dieſer Frage geſpalten, der Eine wollte rechts, der Andere links. 
Die Nationalliberalen waren aber auch Fi alten, die Einen wollten vor⸗ 
wärts, die Anderen rückwärts (Heiterkeit). Wir. werden alſo mit der 
Reform der directen Steuern noch warten. Das Finanzproject des Herrn 
v. Huene hat mich zum erſten Mal veranlaßt, aus frommem Herzen zu 


eine Demonſtration na 


beten: „Gott erhalte uns unſeren beſonnenen ee en Finanzminiſter!“ 
und als Herr v. Eynern ſeine Vorſchläge a te, betete ich: „Gott er⸗ 
halte ihn uns lange!“ Die lex Huene — ich ſage die lex, weil nach 
meinem Lexikon „lex“ ein Femininum iſt (Heiterkeit). Herr v. Eynern 
hat mehrmals, jedenfalls abſichtlich das lex geſagt (große Heiterkeit). 
Jedenfalls richtete er ſich nach der Grammatik: „Was man nicht decliniren 
kann, das ſieht man als ein Neutrum an. (Stürmiſche Heiterkeit.) Die 
lex Huene hat er nicht decliniren können, und dafür rächt er ſich. 
(Heiterkeit.) Herr v. Huene hat keine Bedenken, den Kreiſen die thörichte 
Finanzwirthſchaft zu erleichtern. Wenn die Kreiſe aus ihren eigenen 
Mitteln wirthſchafteten, hätte ich nichts dagegen, aber mit Geldern, die 
ihnen eigentlich nicht gehören, ſollen fie nicht jo umſpringen. 
Der Finanzminiſter hat auf neue Reichsſteuern hingewieſen. Herr 
v. Eynern meint, es wird nichts daraus. Aber gerade auf dieſem Gebiete 
hat ſich der Herr Finanzminiſter noch nie geirrt; ſein vropheliſches Gemüth 
hat ſich immer gerechtfertigt. Man hat mir vorgeworfen, daß ich den 
vorigen Etat ungünſtig beurtheilt habe. Ich ſchilderte ihn, wie er war. 
Daß er durch neue Steuern gebeſſert werden konnte, habe ich auch ſchon 
damals gewußt. Woher kommen dieſe Uleberſchüſſe? Nicht von den 
Mehreinnahmen der Eiſenbahnen, ſondern lediglich von den Minderausgaben. 
Woher ſtammen Sie? Aus verringerten Erneuerungen. Wie ſie möglich 
ae find, darüber fehlt uns jede Aufklärung. Ich kann nur annehmen, 
aß man den Bedarf von Anfang an irrig geſchätzt hat. Die Regierung 
hat dieſe Ausgabeerſparniſſe kennen müſſen und wenn ſie uns davon Mit⸗ 
theilung gemacht hätte, hätte ich den Etat im vorigen Jahre vielleicht 
beſſer beurtheilt. Herr v. Minnigerode hat von der Belaftung der Land⸗ 
wirthſchaft durch die Unfallverſicherung geſprochen. Man ſagte früher, es 
werde für Kranke und Verunglückte auf dem Lande ſchon auskömmlich ge⸗ 
ſorgt, woher ſoll jetzt die Neubelaſtung kommen? Ich muß ſchließlich auf 
den Schlußtheil der Rede des Herrn v. Minnigerode eingehen, die aller⸗ 
— nur die Cartellmajorität angeht. Das war keine Parlamentsrede, 
ſondern eine Gardinenpredigt. (Heiterkeit) Es iſt vielleicht indiseret, 
daß wir darauf eingehen. Wir hätten uns bei dieſem Streit vielleicht 
die Ohren zuhalten ſollen, aber Sie müſſen uns dieſe Indis⸗ 
eretion verzeihen, denn wir haben die Erfahrung gemacht, daß, 
was in dieſem Saal geſprochen wird, nicht verſchwiegen bleibt, 
und dann kann ich mit einem preußiſchen General, der ſich durch ſeine 
Kernworte berühmt gemacht hat, ſagen: „Ick intreſſire mir davor“. (Große 
Heiterkeit.) Herr v. Minnigerode meint, er habe keine Majorität hinter 
ſich. Dann bin ich das Opfer eines Irrthums geweſen, denn mir flo 
früher einmal das herriſche Wort: „Ruhe in der Minorität!“ an den Kopf. 
Ich duckte mich, habe aber eigentlich gar keine Veranlaſſung gehabt. Ich 
hätte ebenfalls rufen können: „Ruhe in der Minorität!“ Herr v. Minni⸗ 
gerode will die Mehrheit haben ohne Freiconſervative und Nationalliberale, 
ich ſage nur: „Wir wollen uns auch an den nächſten Wahlen betheiligen.“ 
(Heiterkeit.) Ueber die Frage der Legislaturperioden habe ich noch keine 
Aeußerung des Herrn v. Eynern gehört. Wir werden abwarten, was die 
Mahnung für Folgen hat. (Beifall links.) 
inanzminiſter v. Scholz: Der Vorredner ſchien wieder einmal für 
die Verwendungsgeſetze zu plaidiren, die er doch ſelber ſchon bekämpft hat. 
Wir haben doch aus der e geſehen, wohin das führt. Er hat 
dann gemeint, die Regierung hätte die günſtige Wendung in den Finanzen 
kennen müſſen, namentlich wo es ſich um Minderausgaben handelte. Mehr⸗ 
und Mindereinnahmen, auch Mehrausgaben kann man vorherſeben, aber 
nicht Minderausgaben, namentlich in einer ſo decentraliſirten Verwaltung, 
wie die der Eiſenbahnen iſt, deren Abrechnung erſt nach Jahresſchluß er⸗ 
folgt. Die Rechnung iſt mir erſt Mitte Juni bekannt geworden. Man 
laubt in der den Herren naheſtehenden Preſſe, daß es ſich um ein ab⸗ 
ichtliches Verſchweigen der günſtigen Wendung handelt. Dieſes Miß⸗ 
trauen iſt durchaus ungerechtfertigt. Was die Erleichterung der Tarife 
betrifft, ſo würde ich meinen Rücken gern dazu hergeben, die Verant⸗ 
wortung für eine etwaige Verweigerung einer Tariferleichterung 
zu übernehmen. Die Finanzminiſter haben am allerwenigſten 
auf Popularität zu rechnen. Aber es hat eine Meinungsdifferenz 
zwiſchen mir und dem Eiſenbahnminiſter niemals beſtanden. Es 


wird guch dem Abgeordneten von Eynern nicht gelingen, in 
meine Etatsrede vom Montag eine falſche Interpretation hineinzu⸗ 
nicht aufgefordert, das 


ringen. Ich habe den Miniſter für Eiſenbahnen nicht 
3 gegen Sonde babe zu deze ur an die 
dreſſe der Stürmer, welche die Finanzen erſchüttern wollen, denen Herr 
von Minnigerode eine klare Abſage gegeben hat, waren die Worte ge 
richtet. Was iſt denn die Canalvorlage anders geweſen, als eine Berück⸗ 
fechten der allgemeinen öffentlichen Intereſſen in Weſtſalen. Wir 
würden der Kohleninduſtrie auch beſonders helfen. Wir haben die Kohlen: 
ölfe doch nur deshalb angelehnt, weil dadurch andere größere Kreife ges 
Ihäbigt worden wären. Bezüglich der Zuwendungen an die Geiſtlichen 
fühlt man ſich enttäuſcht durch meine Rede gegenüber der Thronrede. 
Man beſchuldigt mich, daß ich mich über die Tragweite der Zuwendung ge⸗ 
täuſcht habe. Die bſicht der Vorlage iſt, alle Pfarrſtellen durch Alters⸗ 
zulagen bis auf 3600 Mark, bezw. 2400 Mark Minimaleinkommen zu 
erhöhen, ganz unabhängig von der Discretion und dem Belieben 
des Miniſters. Der ortlaut ſpricht das allerdings nicht klar 
aus, aber das liegt daran, daß das ganze Bedürfniß noch nicht 
überfehen werden konnte, weil die Mittheilungen ſeitens der 
kaiholiſchen Kirche noch fehlten, deshalb hat man den Wortlaut facultativ 
gewählt, weil der Fonds dann vielleicht nicht ausreicht und ergänzt werden 
muß, da er nicht überſchritten werden darf. Die allgemeine Aufbeſſerung 
der Beamtengehälter iſt verſprochen, wir bedauern, daß wir nichts thun 
können nach dieſer Richtung hin. Ganz fallen laſſen können wir dieſe 
Maßregel aber nicht. Die Erleichterung der Schullaſten iſt eine Noth⸗ 
maßregel, die auch nicht ungerecht iſt Denen gegenüber, welche ihre Schule 
dotirt haben. Sie haben eben in 518 der Vorſicht ihrer Väter keine 
Laſten. Die Gemeinden werden dur ieſe Zuwendung an die Lehrer 
keineswegs abhängig. Der Gegenvorſchlag des Herrn von Huene hat im Hauſe 
keinen Anklang gefunden. Die Regierung hat von Anfang an die Uebernahme 
eines Theiles der Schullaſten als ihre Aufgabe anerkannt, deswegen lönnen 
wir zu Gunſten des Herrn v. Huene auf unſeren Vorſchlag nicht verzichten. 
Sonſt bin ich im Princip mit vielen Ausführungen des Herrn v. Huene 
einverftanden. Herr Rickert hat den Einbringungsmodus getadelt. Ich 
habe drei Etats Write hier eingeſandt, drei mündlich vorgelegt. Von 
dem Wiederaufleben eines alten Modus fi alſo feine Rede. Es kommt 
mir gar nicht darauf an, drei Tage lang in der Preſſe unwiderſprochen 
zu Bleiben, nicht einen Augenblick iſt das mein Beſtreben. Wenn 
32 * Rickert mir ſofort antworten will, fol es mir recht ſein. 
ch will nur die allgemeinen Moklve ergänzen, die in dem Vorbericht 
nicht ganz enthalten ſein können. Ich will gehört ſein, ehe das 
Fractionsurtheil ſich gebildet hat. Darauf lege ich Werth, und 
werde dieſen Modus befolgen, ſobald es mir angebracht erſcheint. 
ch ſtelle anheim, die Geſchäfts⸗ Ordnung fo zu ändern, daß 
err Rickert zum Worte kommt. (Heiterfeit.) Herr Rickert vermißt die 
ürſorge für die Unterbeamten. Sind dieſe denn früher bei den Gehalts⸗ 
verbeſſerungen zu kurz gekommen? Eine Verſäumniß liegt allerdings vor. 
Wir haben die Verwalkungsbeamten noch nicht im Gehalt den Juſtiz⸗ 
beamten gleichgeſtellt. Solche Bemerkungen lockern nur die Disciplin in 
den Kreiſen der unteren Beamten. (Sehr zeit rechts.) Wir forgen 
ebenſo für die Unterbeamten, wie für die Oberbeamten. Ich bitte Sie, 
dieſen Punkt zu begchten. (Zuruf links: Wenn wir es für nöthig halten.) 
Gewiß, deshalb kleide ich meine 1 in die Form einer 
Bitte. Auch die Sympathien der Volksſchullehrer wollte ſich Herr 
Rickert ſichern. Er meinte, dieſelben ſeien nicht berückſichtigt. Er 
glaubte, die Berückſichtigung ſolle ad calendas graecas verſchoben 
werden. Die Verhandlungen mit dem Cultusminiſter ſchweben ſchon 
lange. Ich kenge die Verhältniſſe aus meiner früheren Stellung im 
Cultusminiſterium genau genug, und habe mehr gethan, als vielleicht dem 
Herrn Rickert lieb it Die Erleichterung der Volksſchullaſten ſoll bitter: 
wenig ſein. Warum keine Reform? fragt Herr Rickert. Einige Communen 
werden keinen Vortheil haben, die Schulgelderhebung it nicht überall 
gleichmäßig. An einzelnen Stellen haben dringende Einwirkungen auf 
die Gemeinden zur Beſeitigung des Schulgeldes ſtattgefunden. Einzelne 
Gemeinden waren hartnäckig und ſetzten dem, was die Regierung als 
gut erkannte, Widerſtand entgegen. Sollen ſie dafür noch beſonders 
begünſtigt werden? Die Leute, denen jetzt das Schulgeld abgenommen 
wird, werden die etwa nothwendigen Mehrlaſten für die Gemeinden tragen 
können. Neue Steuern habe ich nicht en ſondern nur in ganz 
theoretiſcher Weile habe ich von etwaigen neuen Reichsſteuern geſprochen. 
Wie ſollen wir denn ſchließlich mehr geben, wenn wir keine neuen Ein⸗ 
nahmen flüſſig machen. Ich wende mich nun gegen Herrn v. Minnigerode, 
welcher auf die jetzt ſchon gewährten Bedürfnißzuſchüſſe hingewieſen hat. 
Wir wollen dieſe sage nid mit dem neuen Geſetz in Verbindung bringen, 
dann hätten wir ja den . Etatstiteln eine Abſetzung vor⸗ 
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ohne daß die arme Gemeinde etwas leiſtet, ſollen dann, wenn 400 M. gewährt 
werden, auch noch die vollen 600 M. Zuſchuß gezahlt werden? (Zuruf 200 M.) 
Wir können doch nicht noch etwas drauflegen! Darum muß eine Unterſuchun 
für jede einzelne Schulſtelle ſtattfinden und deshalb kann das Geſetz e 
mit dem 1. October in Kraft treten. Auf die a Steuerveranlagung, 
die Herr von Minnigerode angeregt hat, kann ich nicht einwirken. Das 
Miniſterium kann die Steuerſchraube nicht anziehen, hier — die aus⸗ 
gedehnteſte Selbſtverwaltung in der erſten und entſcheidenden Inſtanz. 
saß Finanzminiſter kann im Recurswege nur dem Geſetze Achtung ver⸗ 
Haren. io 

Miniſter Maybach: Es war nicht meine Abſicht, mich an der Debatte 
u betheiligen. Ich glaubte dies bei der Specialberathung tbun zu können. 
Sch ſehe, daß der Eiſenbahnetat der Commiſſion überwieſen werden ſoll. 
Ich bitte die Commiſſion, den Etat in allen ſeinen Theilen eingehend zu 
prüfen. Der Etat iſt ebenſo e wie früher. Als ich die Bemer⸗ 
kungen hörte über unerwartete Ueberſchüſſe, habe ich den Eindruck be⸗ 
kommen, als wenn die Verwaltung ſich eines Verbrechens ſchuldig gemacht 
hätte. Aber es war wohl nicht ſo gemeint. Wenn die Ueberſchüſſe 
nicht groß waren, hat Herr Rickert „Web!“ geſchrieen. Jetzt bat 
er wieder „Weh!“ gerufen. Wenn wir auf Grund unſerer Er⸗ 
gebniſſe eingehen wollten auf die Kürzung von Ausgaben, würden 
wir einen Fehler begehen. Wenn ich in Bezug auf das Tarifweſen 
mit Vorſicht vorgegangen bin, ſo geſchah dies aus der Erwägung, 
daß man ſich büten muß, Schritte zu thun, die man vielleicht wieder 
zurückthun muß. Eiſenbahnen ſollen keine Finanzquelle fein, ſondern 
wirthſchaftliche Inſtitute. Aber was liegt denn vor? Wir müſſen ext 
das Chaos im Tarifweſen ordnen, die Züge verbeſſern, die Ein⸗ 
richtungen verbeſſern, für die Sountagsruhe der Beamten und ihre 
beſſere Beſoldung ſorgen. Die Einführung einer ermäßigten Stückgut⸗ 
klaſſe hat einen Ausfall zur Folge, da müßte man vorſichtig fein, damit 
wir nicht wieder wie in den ſiebziger Jahren nachher zu einer 
20 procentigen Tariferhöhung kommen. Ich kann anerkennen, daß der 
Finanzminiſter mir immer in der freundlichſten Weiſe entgegengefommen 
it. Wenn ich mit dem Antrage gelommen wäre, 4—5 Millonen für 
Tarifermäßigungen zu verwenden, würde er nicht widerſprochen haben. 
Aber ich bin nicht blos Reſſortminiſter, ſondern auch Slaatsminiſter und 
muß die Rückwirkungen ſolcher Maßregeln auf die Stnatsfinangen berück⸗ 
ſichtigen. Die Ueberſchüſſe in den letzten Jahren deckten ſich faſt mit den 
Ausgaben für die Meliorationsbahnen. Das ermuthigt uns, auf dieſem 
Gebiete fortzufahren. Ich hoffe auf Ihre Zuſtimmung auch für die wei⸗ 
teren Vorlagen, die wir Ihnen machen werden. (Beifall.) 

Abg. v. Benda erkennt die günſtige Finanzlage an, bittet aber um 
eine ſorgfältige Prüfung des Gtats, namentlich des Eiſenbahnetats, bet 
dem die Schwankungen am größten ſind. Die Reformprojecte für die 
directen Steuern werden wir mit Intereſſe wahrnehmen, haben aber keine 
Hoffnung auf Erfolg. Die Beſeitigung der Relickenbeiträge billigen 
wir, wir hoffen, daß auch die Lehrer und Profeſſoxen daran bes 
theiligt werden. Wir billigen die Beſeitigung des Schulgeldes. Wir 
können aber den Wechſel auf die weiteren Zuſchüſſe aus dem Reiche nicht 
acceptiren. Wenn die Aeußerungen des Finanzminiſters theoretiſch waren, 
iſt auch meine Erklärung nur theoretiſch. (Heiterkeit.) Wir werden feſt⸗ 
halten an den alten Grundſätzen preußiſcher Fingnzverwaltung und hoffen 
dabei auf die Hilfe des Finanzminiſters. (Beifall.) . 

Nach einigen mehr perſönlichen Bemerkungen des Abg. von Huene 
ſchließt die Debatte. ; 5 

Perſönlich bemerkt Abg. v. Rauchhaupt, daß der Antrag der Con⸗ 
ſervativen wegen der directen Steuern ganz ernſthaft gemeint war. Man, 
d. h. er, Redner, habe Herrn v. Zedlitz nur geſagt, daß an die Durch⸗ 
bringung eines Steuergeſetzes nicht mehr zu denken ſei. 

Darauf wird ein Theil des Etats, namentlich der Eiſenbahnetat, und 
alle eg Ausgaben an die Budgetcommiſſton verwieſen. f 

Schluß 4 Uhr. 8 a 

Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr. (Zweite Berathung des Etats.) 


( Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 21. Januar. Die Thronrede, mit welcher König 
Oskar den ſchwediſchen Reichstag vorgeſtern eröffnete, wird, wie 
die „Voſſ. Ztg.“ meldet, mit folgenden Bemerkungen über die 
auswärtige Politik eingeleitet: „Die Veranlaſſungen zur Be: 
ſorgniß über die Störung des Weltfriedens, die am Ende des vorigen 
Jahces vorhanden waren, ſcheinen nun zurückgetrelen zu ſein. Wir 
dürfen die Hoffnung hegen, daß den gegenſeitigen Beſtrebungen und 
der allgemeinen Liebe zum Frieden auf eine die Ruhe Europas ge⸗ 
ch Weiſe gelingen wird, die noch ſchwebenden Fragen zu 
oͤſen.“ 
* Berlin, 21. Januar. Die „Poſt“ bringt heute nach langer 
Pauſe wieder einen anſcheinend officiöſen Leitartikel gegen 
Rußland. Es heißt darin: „Als die gefälſchten Actenſtücke im 
Deutſchen „Reichsanzeiger“ veröffentlicht wurden, ſoll Herr Feokliſtow, 
der Leiter der ruſſiſchen Preßangelegenheiten, den dortigen Zeitungen 
gerathen haben, ſie möchten die Berliner Veröffentlichung nicht un⸗ 
günſtig aufnehmen, weil Deutſchland mit derſelben ſich von der Politik 
losſage, deren Zeugniſſe es nicht für echt gelten laſſe.“ Der Artikel 
ſchließt: „Mit geſpanntem Auge verfolgt die deulſche Stgalsleitung die 
Angriffsvorbereitungen des Nachbars. Von dem Augenblick, wo dieſe 
einen gewiſſen Grad erreicht haben, muß Deutſchland ſeine Sicherungs— 
maßregeln treffen. Man wird nicht eher dazu ſchreiten, als bis auf der 
anderen Seite das äußerſte Maß erreicht iſt, das wir noch auszu⸗ 
gleichen Zeit haben. Aber dieſer Moment wird nicht verſäumt 
werden. Daun werden die Dinge ein anderes Ausſehen erhalten. 
Auch in Waffen ſich gegenüberſtehend, kann man noch unterhandeln, 
kann man noch ſich verſtändigen. Doch find die Veiſpiele, daß die 
Verſtändigung im letzten Augenblick gelingt, nicht zahlreich.“ 

* Berlin, 21. Jan. Aus Budapeſt wird gemeldet: Um den 
Gang der Budgetdebatte nicht zu unterbrechen, wird Tisza die Inter⸗ 
pellationen Helfy es und Perezel's über die auswärtige Lage 
erſt Ende 5 Woche . 

* Berlin, 21. Januar. Der Pelersburger Corxeſpondent 
„Köln. Itg.“ beſtätigt auf Grund der von ihm im Aufunge — 
„Köln. Zig.“ eingezogenen Erkundigungen, daß der Kriegsrath in 
Petersburg beſchloſſen habe, das zweite kaukaſiſche Armeecorps mit der 
Schützeubrigade und der Gavnlierie - Divifion in Garniſon an die 
öfterreichitcherumänifche Grenze zu verlegen. Dieſe Truppen erhielten 
den Befehl, im Laufe des Winters den Kaukasus mit dem Militärs 
bezirk SR u en. 
erlin, 21. Jan. Bei der heute fortgeſetzten Ziebung ier 
Klaſſe ar eußiſcher Klaffen⸗gokterte a 200 Gewium ron 30 058 
Mark auf Nr. 100790, Gewinne von 5000 M. auf Nr. 11870 20200, Ges 
winne von 3000 M. auf Nr. 7436 12755 14513 19195 20652 22705 32337 
33155 35523 40416 44969 56503 60219 70666 78044 86152 92576 96341 
101572 110803 116379 119271 121566 123055 124697 127652 128725 
129750 132883 149614 153598 „55087 150567 169743 187500, Gewinne 
von 100 M. auf Nr. 1148 8808 18021 23188 29549 39080 47931 51002 
54379 66391 66791 78995 85017 92873107419 123979 120187 133291 
139995 141184 149082 156125 156215 158833 166637 171868 172579 
177207 180494 183125 188597 189498 189754, Gewinne von 500 Mark 
auf Nr. 7462 11684 16992 19942 39716 41277 43655 45024 51021 61211 
63806 65270 72278 76378 33154 85057 87031 91036 96068 97303 98152 


1 — 108846 113387 116735 120261 131918 148247 159497 13365“ 
* Wien, 21. Januar. Die „Neue freie Preſſe“ meldet aus 


Petecsburg: Der Artikel des preußiſchen „Militäripacheublattes“ 
zählte das im Odeſſaer Militärbezirke ſiationirte VII. Armeccorps zu 
den Truppen der Militärbezirke Warſchau, Wilna und Kiew. Dieſes 
Fehlers wegen bezweifeln die Journale den officiellen Charakter der 
Deutſchen Entgegnung. 

Paris, 21. Jan.“) Für den kurzen Aufenthalt der Königin von 
England in Paris auf ihrer Reiſe nach Italien iſt eine große Mani⸗ 
feftation zur Bekundung der Sympathien zwiſchen Frankreich und 
England geplant. 

) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 
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(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 21. Januar. Der Kaiſer wohnte geſtern der Vorſtellung 
im Opernhauſe bei. Gegen 9 Uhr war Theegeſellſchaft, wozu der 
Miniſter Lucius, Graf Stolberg und Prinz und Prinzeſſin von 
Hohenzollern geladen waren. Heute Vormittag nahm der Kaiſer 
den Vortrag Albedylls entgegen und machte um 1% Uhr eine 
Spazierfahrt. Um 2 Uhr findet bei den Majeſtäten Empfang des 
heute eingetroffenen Kronprinzen von Griechenland ſtatt, um 3% Uhr 
Empfang des ſpaniſchen Botſchafters durch den Kaiſer im Beiſein des 
Staatsſecretärs Bismarck, um 4 Uhr durch die Kaiſerin. Bei dem 
Kronprinzen von Griechenland iſt Nachmittags Diner, wozu Prinz 
Wilhelm geladen iſt. 

Berlin, 21. Jan. Prinz Wilhelm machte heute dem Geheimrath 
Bergmann einen halbſtündigen Beſuch. 

Berlin, 21. Januar. Die „Germania“ erfährt, Fürſtbiſchof 
Dr. Kopp werde auf ſeiner Rückkehr von Rom hier eintreffen. 
Er ſei von der Kaiſerin telegraphiſch erſucht worden, bald nach ſeiner 
Hierherkunft der Kaiſerin perſönliche Mittheilungen über das Befinden 
des Kronprinzen zu machen. 

Paris, 21. Januar. Flourens empfing heute Menabrea. Der 
Zwiſchenſall in Florenz iſt als beigelegt betrachtet. Richter Toſſini wird 
eine Stellung erhalten, worin er mit dem franzöſiſchen Conſul nicht mehr in 
Berührung kommen kann. Die Erbſchaft Huſſeins wird nach den Be⸗ 
ſtimmungen der italieniſch⸗kuneſiſchen Convention von 1868, die von 
Frankreich niemals beftriiten wurde, geregelt, da der franzöſiſch⸗tuneſiſche 
Vertrag alle früheren internationalen Abkommen und Verlräge aner⸗ 
kannte. Der franzöſiſche Conſul in Florenz erhält einen Tadel. 

Brüſſel, 21. Jan. Der „Nord“ ſieht in den nachträglichen, 
mißtrauiſchen Wiener Beſprechungen der bekannten Miltheilung des 
„Invallden“ ein factiöfes Preßtreiben, das man ſich andererſeits auch 
bei ähnlichen Anläſſen ſeitens der ruſſiſchen Preſſe zu Schulden 
kommen ließ, wenn es ſich um öſterreichiſche Intentionen gehandelt 
hat. Ein wirkliches beiderſeitiges Mißtrauen ſcheine nicht gerecht⸗ 
fertigt. An Oeſterreich ſei es zu zeigen, daß es keine Löſung der 
bulgariſchen Kriſe wolle, als eine ſolche, die den legitimen Anſprüchen 
Rußlands gerecht werde. 

London, 21. Januar. Der parnellitiſche Parlaments⸗Deputirte 
für Monaghan Patrick O Brien wurde geſtern Abend wegen einer 
aufrühreriſchen Rede verhaftet, i 


ENandels- Zeitung. 
Breslauer Börrenwoche. [Vom 16. bis 21. Januar.] Auch die 
abgelaufene Woche verlief in unglaublicher Trägheit. Bei dem fort- 
dauernden Rückgang des Verkehrs an unserem Platze wäre es an 
der Zeit, dass die massgebenden Factoren endlich energische Ver- 
suche zu einer Gesundung der unerquicklichen Verhltnisse machen 
möchten. Seit lange wird eine Verlegung der Börsenstunden 
ventlirt und die viele freie Zeit, welche das dürflige Geschält den 
Börsenbesuchern lässt. wird von denselben mit Gesprächen über dieses 
Thema ausgefüllt. Zn einem energischen Eutschiuss ist es aber noch 
niclit gekomman, Wir meinen, ein solcher ist fur alle Bethoiligten 
geradezu eine Lebensfrage geworden. — Die Berichisperiode war nicht 
ohne einige wichlige Momente, welche in früherer Zeil. ihren nach- 
haltigen Eindruck wohl nicht verfehlt haben würden. Wie die Dinge 
aber gegenwärtig stehen, will die Stiamung sich nur schwer bessern 
und der gänzlich darnicderllegende Verkehr kann sieh nicht erholen, 
nachdem seit dein Coursstarz zu Neujahr die Kauflust entschieden ge- 
schwunden ist, So schen wir, dass das Facit der Woche gleich Null 
ist, und dass überall der Endeours so ziemlich dem Anfange gleicht. 
Nachdem ersten Page ohne jede Neuigkeit vorübergegangen waren 
und die Speculation durant angewiesen war, sich aus oberflächlichen 
Auslassungen der oflieiösen Presse die Meinungen der politischen Macht- 
haber zu entrüthseln, traf am Dinstag die Petersburger Depesche 
ein, welche von dem Keseript Meldung machte, das der Zar an 
den Generalgouverneur von Moskau gerichtet hat und in welchem cr die 
Boftnung aussprachfior Friede werde, wie bisher auch in künftigen Jahren 
estaiten, alle Krülle dem inneren Gedeihen Russlands zu widmen, Die 
Befriedigung, welche diese Nachricht im ersten Augenblicke hervorgerufen 
hatte, war aber schnell verschwunden, Die Abkühlung ist wohl des- 
halb so rasch erfolgt, weil die gesammte europäische Journalistik, voran 
das Wiener „Eremdenblatt" eine schr skeptische Haltung dem Ereig- 
nisse gegenüber beobachtet hatte. Unter diesen "Erwägungen 
gingen die eingetretenen mässigen Preissteigerungen wieder verloren 
und die Haltung wurde wieder lustlos und schwach. Erst die letzten 
Tage weisen eine auf dem internationalen Markte eingetretene Besserung 
auf. War es die Herabsetzung des Londoner Diseontosalzes von 3½ 
auf 3 Procent oder die angebliche Acusserung des Fürsten Bismarck 
über eine dreijährige Friedenszeit, welche einen günstigen Einfluss aus- 
übte oder erhofft man von den bevorstebenden ungarischen Finauz- 
geschüſten eine Belebung und Ersturkung des Verkehrs; unleugbar ist 
eine gewisse Beſesligung eingetreten, 3 an unserem Platze allerdings 
mehr in Zurückhaltung der Abgeber, als in einer Vergrösserung der Um- 
sätze erkennbar wurde. Unbetheiligt blieben bei dem Stimmungswechsel 
russische Werthe. Obgleich wir jetzt nur Liebes und Gutes von 
der Newa her gemeldet bekommen, will das geschwundene Vertrauen 
sich nicht so schnell wieder einfinden. Wünscht Russland ernstlich den 
Frieden, dann ziehe cs seine Truppen von den westlichen Grenzen 
zurück, und verhindere nicht Jünger durch seine Intrignen die Lösung 
der bulgarischen Frage. Bis zur Krfüllung dieser Beilingungen wird 
die mangelnde Zuversicht in die Pläne und die Finanzen des Zaren- 
reiches trotz schöner Budgeizahlen und freundlicher Versicherungen 
nicht wieder einkehren, — Oesterreichische Creditactien und 
Ungarische Goldrente boten diesmal vielfaches Interesse. Es 
scheint notorisch, dass grössere Finauzoperationen des ungurischen 
Ministers bevorstehen, und dass die Rothschitd-Gruppe mit der Durch- 
führung der Geschäfte betraut werden wird. er Banquier der 
Gruppe ist aber bekanntlich die Oesterreichische Creditanstalt und es 
ist daher erklörlich, dass man sich in Folge dessen wieder anfängt, 
— n mehr, als bisher zu beschäftigen. Ob übrigens 
Pap Feng EINEN dureh Einission von Ungarischer Gold- otler 
Wiener Bitter — wird, ist noch in der Schwebe. Wie unterrichtete 
in er Reihe r spricht sich die unterhandelnde Gruppe 
und begründe diese „ Praiesion von Aprocentiger Goldrente aus 
dass der grosse intent 8 ng 8 den Hinweis daranf, 
Ben ne einer — Absatzmarkt dieses Effeetes die 
Er trat} a 2e meine viel leichter mache, dass 
er Preisunterschied zwischen der Goldrente und der Papierrente 
dein ungatischen. Stunsst hatze im Falle der Emission von Gold- 
rente eine unverhällnissmässig grosse Ersparniss an Capital und Zinsen 
ewähre, welche eine genügende Reserve selbst für eine abnorm grosse 
teigerung des Goldagios bilde. Die Gruppe erklärt sich, vorbehaltlich 
7 ni . * 
der Vereinbarung über den Preis der Goldrente, bereit, die zu 
emittivende Anleihe von ca, 30 Millionen Gulden effeetiv zum grösseren 
Theile fix mit der Option auf den Rest zu übernchmen. Für den Fall, 
dass Herr v. Tisza sich gleichwohl nicht zu einer Emission von Gold- 
rente entschliessen sollte, erklärt sich die Gruppe auch bereit, über die 
fixe Uebernahme oder den commissiousweisen Verkauf von ungarischer 
Papierrente, eventuell über den Abschluss einer neuen Vorschuss- 
Operation zu unterhandeln, obwohl sie zugleich die Schwierigkeiten 
betont, auf dem beschränkten inländischen Markte eine grössere An- 
leihe in Papierrente zu einem für den ungarischen Staatsschatz con- 
venahlen Preise abzusetzen. Schon die nächsten Tage dürften übrigens 
eine definitive Entscheidung hierin bringen. — Laurahütte war ver- 
nachlässigt. Die fortdauernd guten Nachrichten über den europäischen 
Eisenmarkt wurden zuvörderst durch den anhaltenden Rückgang der 
arrauts einigermassen paralysirt. Zudem lagen aus Amerike un- 
günstige Berichte vor, welche sich am Wochenende sogar zur Mel 
einer —— bevorstehenden Roheisenkrisis auspitzten. Obgleich 


n kaum annehmen liisst, dass wan von einem Rückgang von 


un; 


der Breslauer Zeitung. — 


4 Dollars oder 17 M. pro Tonne, welcher sich seit Beginn des Jahres 
vollzogen haben soll, bei uns Nichts erfahren hat, die Vermuthung 
demnach berechtigt scheint, dass der Meldung in dieser Form 
tendenziöse Ueberireibung zu Grunde liegt, so genügte die Kunde 
doch, um die Tendenz für alle Bergwerkspapiere entschieden abzu- 
stumpfen. Auch die von der kleinen Speeulation protegirten ober- 
schlesischen Eisenbahnbedarfsactien konnten sich der gekennzeichneten 
Strömung nicht entziehen und neigten schliesslich nach unten. 
= Im Verlaufe der Berichisperiode handelte man: 78 

380er Russen 77¼½ 0 — / —/l—78—77/— gs —78ʃ½. 

1884er Russen 913) a e bis 


gas, 
Russ. Valata 1762½/—176—½—½—176—176¼. 
Lama BOTH 38 
is 89. 

Oesterr. Creditactien 138¼½—½ 95138 —137/—139/.—139—138½ bis 
Ve bid 7 189% la 75 58 2 
Ungar. Goldreme 77¼½—5——)„Ä—0— / 5 — 558515 Ä—7)8 bis 
rs ee 46 — 1 % - 6 —/½ 7 

„Vom Markt für Aulagewerthe. Die Woche war sehr arm an 
Geschäften. Erst in den letzten Tagen kam der Verkehr mehr in 


Fluss. Grössere Posten wurden von 3lfsprocentiger Reichsanleihe um- 
gesetzt. hst diesen fand ziemlich bedeutender Verkehr in Posener 


und Schlesischen 3½rocentigen Pfandbriefen statt, wobei die Course 
nennensweril auzogen, Schles. Aprocentige Pfandbriefe kommen nach 
der Ziehung sehr wenig an den Markt. Der Cours wurde schon durch 
geringer Nachfrage wesentlich erhöht. Für andere Fonds, Priori- 
täten eingeschlossen, zeigte sich wenig Begehr. Von ausländischen 
Werthen lagen Oesterr. Silberrenten sehr fest und bleiben zu höheren 
Coursen geivagt. Auch andere Werthe profitirten im Wochenverlaufe. 
Geld schr angeboten. Tägliches Geld 1½ pCt. Disconten zu 2 bis 
137, Pt. gehandelt. 

„ Finanziollos aus Ungarn. Die „Budapester Correspondenz“ ver- 
öffentlicht den Wortlaut des vorläufigen Berichts des 
"inanzıninisters an das Abgeordnetenhaus betreffs der 
auf Grund des 32 Millionen-Kassen-Dotationsgesetzes 
bisher durchgeführten Creditoperationen. In demselben 
wird. mitgetheilt, dass der Minister von der ihm ertheilten 
Ermächtigung. bisher nur in geringem Masse Gebrauch gemacht 
habe, weil die Kassenvorräthe die Beschaffung des ganzen Be- 
trages nicht nothwendig machten und er andrerseits durch die Durch- 
führung einer so grossen Credit-Operation den durch die politische Situation 
ohnehin gedrückten Cours der Staatspapiere nicht noch ungünstig beein- 
Aussen wollte. Er habe mit 5½ proc. Verzinsung einen Vorschuss von 
12 Millionen Gulden aufgenommen, wovon Ende 1887 sammt Zinsen noch 
7353000 fl. nicht getilgt gewesen seien. Im Ganzen habe er im Wege des Ver- 
kanfes tünfprocentiger Papier-Renie 379338050 Fl. beschafft und 
demnach das Recht, durch Emittirung von Werthpapieren noch 
28 206 619,50 Fl. effeetiv zu beschaffen. Da er diese Operation erst 
demuächst und wahrscheinlich während der jetzigen BReichstags- 
session durchfürhen werde, ersucht er um die Ermächtigung, seinen 
endgilligen Bericht erst nach Abwickelung der ganzen Credit- 
operation erstatten zu dürfen. Das eitirte Blatt bemerkt 8 
dass, wie aus diesem Berichte zu ersehen, es keinem Zweile 
unterliege, dass der Finanzminister berechtigt sei, auf Grund des 
Gesetzes zur Beschaffung der genannten Summe auch nach Ablauf 
des Jahres 1887 eine Creditoperation vorzunehmen, ebenso stehe es 
ausser Zweifel, dass der Finanzminister diese Operation, wenn es ihm 
gut dünkt, auch schon mit Berufung auf das angeführte Gesetz durch 
Veräussernng von Goldrente durchführen dürfe; allerdings sei es eine 
andere Frage, ob dies dent Ministerpräsidenten ebenfalls opportun er- 
scheinen dürfte. 

„ Insolvonzen in Bukarest. Nach dem „P. L.“ haben in Bukarest die 
Munufacturwaareniima A. J. Fermo & Co. (Passiva 1¼ bis 1½ Millionen 
Franes) und Ascher Wermo, ferner die Eisenhaudlung Stan Stanesue 
(Passiva 200000 Kraues), die Schnittwaarenbandlung Pardos & Co. 
(Passiva 200060 Franes) und die Jawelier-Firma N. Braunstein ihre 
Insolvenz erklärt, 5 

„ Vom Kupfermarkt, Aus Liverpool wird berichtet: Nachdem die 
französische Lreistreibergruppe gefunden hat, dass die von derselben 
letzchin gemachten Ankäufe beträchtlicher Mengen von englischem 
best selectedl-Kupfer nicht die Wirkung ausübten, den bestchenden 
Unterschied von 10 Pfd. Sterl:. die Tonne zwischen Chili-Barren und 
allen andern Gattungen Kupfer zu vermindern, und dass es nicht mög- 
lich ist, den Werth der letztern zu heben, scheint man zu dem Ent- 
schlusse gekommen zu sein, die Preise von chilenischem Barrenkupfer 
herunterzubringen. Es ist dies vom Standpunkte der Vereinigung ein 
kluges Vorgehen, da, so lange der obige Unterschied besteht, Chili- 
Barren kaum für den Verbrauch genommen werden dürften und die- 
selben thatsächlich von Frankreich, Deutschland und Indien nach England 
versandt wurden,um dortzu dem hohenMarktpreise verkauft zu werden. Von 
Anaconda Matte haben hier keine Verkäufe stattgefunden, auch ist solches 
nicht ungeboten ; eswirdallgemein angenommen, dass die französische Ver- 
einigung einen Vertrag mit diesem Werke gemacht habe, Von Newyork 
sind in den leizten 11 Tagen 1000 T. Kupfer nach Frankreich verschifft 
worden. — In der Generalversammlung der Paunleillo-Gesellschaſt, 
deren Werke in Chili liegen, wurde nach der SB. Ag.“ von dem Vor- 
sitzenden angekündigt, dass mit der Pariser Vereinigung Unterhand- 
lungen im Gange seien, um der Gesellschaft den Verkauf ihrer ganzen 
Kupferproduction auf drei Jahre zu einem bestimmten Preise zu er- 
möglichen. Er hoffe innerhalb etwa vierzehn Tagen in der Lage zu 
sein, eine neue Versammlung au berufen und ihr das Zustandekommen 
der Verhandlungen mitzutheilen. Ueber den Preis und die etwaige 
Produetion wurde nichts angegeben. Es wurde aber behauptet, dass 
der Preis auf 60 Lstr. und die jährliche Erzeugung entsprechend dem 
gegenwärtig produeirten Quantum auf 3000 1 festgestellt sei. 


Ausweise. 
W. T. B. Petersburg, 20. Jan. [Ausweis der Reichsbank 
vom 16. Jan. n. 8.) 


Kassenbestand e e . 37 670913 Abn. 1571087 Rbl. 
Diseontirte Wechsel 2 27 249 650 Abn. 418 350 - 
Vorschüsse auf Waa ren 05 69 090 Zun. 90 
Vorschüsse auf öffentliche Fonds .... 5787640 Abn. 185360 - 
Vorschüsse auf Actien u. Obligationen 13 502 552 Zun. 155552 
Contocurrent des Finanz ministeriums 95 405 296 Zun. 13310296 - 
Sonstige Contocur rente. 38 716 731 Abn. 29178269 - 
Verzinsliche Depots. 27 437 107 Zun. 797 107 
„) Ab- und Zunahme gegen den Ausweis vom 9. Januar 
Subrnissionen. 


— 2 dAutj 442 4 5 


A2. Submisslons notizen. Bei dem Königl. Baurath Stephany, 
Reichenbach i. Schl., stand die Lieferung von 27044 kg schmicde- 
eisernen Trägern und 29670 kg gusseisernen Säulen für einen 
Stallban zur Submission. Von den eingegangenen Offerten erwähnen 
wir: Marienhütte in Kotzenan, Gesammtpreis 9703 M.; Stanislaus 
Lentner & Co., Breslau, 9320,32 M.; M. H. Schott, hier, 9320,36 M.; 
Gustav Bild, Brieg, 9394.10 U.; Ernst Hofmann & Co., Breslau, 9361,85 M.; 
Främbs & Freudenberg, Schweidnitz, 9382,32M.; Wilhelmshütte, Walden- 


burg, 8861,63 M. 


ss A 
Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 

Beriin, 21. Januar. Neueste Handelsnachrlohten. Die grosse 
Geld flüssigkeit bewirkte der „Voss. Zig.“ zufolge an der heutigen 
Börse den Rückgang des Privatdisconts um */, pCt. auf Flas und 
war insofern auf die Coursentwickelung im Ganzen von Einfluss, als 
man für die kommende Ultimoliquidation aussergewöhnliche hohe Deport- 
sätze in Aussicht nehmen muss. Die 3 8 ö — d a. 
Umständen vielfach zu Deckungen. — An der heutigen Börse wurde 
die gestern bereits angezweifelte Nachricht des „Reuterschen Bureaus“ 
über das Sinken der Eisenpreise in Amerika sehr abfüllig be- 
urtheilt, weil die inzwischen aus Newyork eingetroffenen Eisenpreise 
nichts von einer beyorsichenden Krisis erkennen lassen. — Gerücht- 
weise verlautete, dass einzelne Hamburger Actionäre gewillt seien, die 


Lübeck-Büchener Bahn in der am nächsten Donnerstag stattfin- | Lo 


denden Generalversamml 
in 3 ½ roc Consols zum Kau anzubieten, 


dem Staat en eine Rente von 6½½ pCt. 
ie Dezenter ese der 


Sonutag, den 22, Januar 1888, 


——— 


Mecklenb. Südbahn betrug 23391 M. oder 2318 M. mehr als im Vorjahre. 
Die Einnahme des ganzen Jahres 1887 stellt sich auf 305 965 M. oder 
um 18 231 M. höher als im Vorjahr. — In der heute zum Zweck der 
Wah] eines Aufsichtsrathsmitgliedes abgehaltenen ausserordentlichen 
Generalversammlung der Bank für Sprit- und Producten- 
handel war ein Actiencapital von circa 2 Millionen Mark vertreten. 
An Stelle des durch Tod ausgeschiedenen Max Saberski wurde Com- 
merzienrath Eduard Helfft gewählt. — An der heutigen, Börse erfolgte 
die Einführung der Actien und der Prioritäten der Hamburg-Ameri- 
kanischen Packetfahrt-Actien-Gesellschaft durch die Dres- 
dener Bank. Es fanden in den ersteren zahlreiche Ultimo-Umsätze zum 
Course von 108 bis 1084, pt., also zu ungefähr dem gleichen Course, 
wie er in Hamburg notirt wird, statt. Dir Cassacours der Actien 
stellte sich auf 108½ pt., während der Cours der Prioritäten, auf 
welche sehr beträchtliche Anmeldungen eingelaufen waren, auf 101 pCt. 
festgesetzt wurde. — Die Firma Benedetti & Beer in Amster- 
dam stellte ihre Zahlungen ein. 


Berlin, 21. Januar. Fondsbörse. Da die ungünstigen Gerüch 
die gestern die Börse beunruhigten, sich nicht bestätigt haben — 
auch die Worte des Kaisers beim Empfang des Reichstagspräsidiums 
die Börse günstig beeinflussten, so gestaltete sich die Grundtendenz 
heute fest. Indessen wird die Lage immer noch als unsicher angesehen, 
und darum blieben die Umsütze nach wie vor in engen Grenzen; ein 
lebhafterer Verkehr fand nur am Eisenbahnmarkte statt. Indessen 
konnten die massgebenden Werthe zu höheren Coursen schliessen, 
Creditactien gewannen 5/,, Disconto-Gommandit ½, Deutsche Bank 11/4, 
Berl. Handelsges. 5/g pCt. Deutsche Fonds waren fest, besonders ge- 
fragt waren 3½ procentige Rentenbrieſe. Auch die ausländischen 
Renten zeigten eine allgemeine Coursaufbesserung; Ungarn und rus- 
sische Fonds gewannen /, Italiener ½, Egypter ½ pCt. Auf dem 
Bahnenmarkt dauerte die Haussetendenz für deutsche Bahnen auf Ver- 
stantlichungsgerüchte fort. Lübeek-Büchener gewannen 1/8, auch 
österreichische und Schweizer Bahnen waren gut behauptet. Warschau- 
Wiener notirten höher. Von Montanwerthen gewannen Laurahütte bei 
lebhaftem Verkehr zu 90 , Dortmunder Union 5/, Bochumer Guss- 
stahl 3%; pCt. Am Cassamarkt waren höher: Redenhütte St.-Pr. 0,50, 
Tarnowitzer 3 pCt.; niedriger Marienhütte, Oberschles. Eisenbahnbed. 
und Schles. Zinkhütten je 0,50 pCt. Von Industriepapieren gewannen 
Bresl. Bierbrauerei 0,90, Gruson 1,75, Oppeln. Cement 1,25, Schering 1, 
Schles. Cement 1,15, Schles. Leinen 0,35 pCt.; dagegen verloren Erd- 
mannsd. Spinnerei 0,75 pCt. 


Berlin, 21. Januar. Produstenbörse. Trotz matter auswärliger 
Berichte und der Meldung, dass der Antrag auf Aufhebung des Iden- 
titätsnachweises vertagt sei, war die Tendenz heute keineswegs flau. 
Weizen loco unverändert, Termine trotz anfünglichem starken 
Angebot schliesslich nur eirca 1 Mark schwächer. April-Mai 
167%, bis ½ bis 68 bis 67% ͤ% Mai-Juni 170½ bis 69%, bis 
70½—70½¼, Juni-Juli 1723,—721,,—73—7234. — Roggen loco wenig 
belebt, Termine schlossen nach mattem Beginn auf gestriger Höhe. 
April-Mai 1231, — / — 3/4, Mai-Juni 125¼½— /, Juni-Juli 197g. — 
Hafer loco matt, Termine still, April-Mai 116%,, Mai-Juni 119, Jani- 
Juli 121½. — Roggenmehl 5 bis 10 Pf. niedriger. — Mais und 
Kartoffelfabrikate geschäftslos. — Rüböl matter, Sommersichten 
stellten sich merklich billiger. — Petroleum fest. — Spiritus in 
effectiver Waare gut zugeführt, fand zu festen Preisen Aufnahme, Ter- 
mine haben bei stillem Verkehr keine nennenswerthe Veränderung 
erfahren und schlossen ganz wie gestern. 

Hamburg, 21. Januar, 11 Uhr. (Anfangsbericht) Kaffee. Good 
average Santos per März 6, per Mai 68, per September 64. — Matt. 

Hazubeurg, 21. Januar, 3 Uhr 30 Min. (Schlussbericht) Kalfes. 
Good average Santos per Mürz 681/,, per Mai 67½, per September 
63½. — Belestigend. 

I ve, 21. Januar, 10 Uhr 30 Min. (Telegr. von Peimann, Ziegler 
und Co.) Kaffee good average Santos per Januar 82,25, per April 82,25, 
per August 79,25, per December 76.00. — Schwach. 

Magdeburg. 21. Januar. Zuokerbörse. Termine per Januar 
15,00 M. Br., 14,05 U. Gd., per Febr. 15,075 M. bez. u. Gd., 15,10 M. 
Br., per März 15,95-—15,275 M. bez., per April 15,495—15,475 ben., per 
April-Mai 15,50 — 15.5% Mark bez., per Mai 15,55 15,60 M. bez. u. Br., 
15,55 M. Gd., per Juni 15,65 M. Gd., 15,70 Br., per Juli 15,75 M. 
bez. u. Gd., 15,775 M. Br., per October - December 13,25 M. bez. — 
Tendenz: Stetig. 

Paris, 21. Jau. Zuokerbörse, Rohzucker 88° ruhig, loco 39,75, 
weisser Zucker ruhig, per Jatuar 12,25, per Febr. 42,60, per Mürz-Juni 
43,25, per Mai-August 43,75. 

Kondeon, 21. Januar. Tuckerbörse. 96proc. Javazucker 16%, 
matt. Rüben-Rohzucker 14%, matt. 

London, 21. Januar. Rüben-Rohzucker (lau, prompt bas. 88° 14, 9, 
per Januar 14,4, per Februar 15, per October-December 13. 


Berlin, 21. Jan. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 


Eisenhahn-Stamm-Astien. Cours vom 20. A. 
Cours vom 20. 21. Preuss. Pr.-Aul. de55 147 701147 — 
Moinz-Iudwigshaf., 101 70010 50 Pr.3½% 8t.-Schldsch 100 20100 20 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 77 80 77 70 Preuss. 4% cons. Anl. 107 10107 10 
Gotthardt-Bahn..... 116 501117 20 Prss. 3 ½ % cons. Anl. 101 20/101 30 
Warschau-Wien.... 135 901135 10 Sch1.31/,0/,Pfäbr.L.A 99 70| 99 70 
Lübeck-Büchen ... . 157 201158 70! Schles. Reutenbriefe 104 30104 30 
Mittelmeerbahn -.. 118 20118 60 Posener Pfandbriefe 102 40102 70 
kisenbahn-Stamm- Prioritäten. do. do. 3½% 99 — 99 10 

Breslau- Warschau. 52 701 52 30 Elsenbahn-Prloritäts-Obligationen. 
Ostpreuss. Südbahn. 107 60108 —Oberschi.3½ % Lit. EE. 99 80100 — 
Bank-Actien. 2 2 54 00 5 15 = 70 104 20 
Bresi.Discontobank. 90 10 90 30 R. -O.-U.-Bahn 4% U. 103 70 — — 
do. Wechslerbank. 99 10 99 10 Mälr.-Sehl.-Cent.-B, 47 30] 47 30 


Deutsche Bank 162 90/163 50 Ausländische Fonds. 


Disc.-Command. ult. 190 701192 — Italienische Rente.. 94 60 95 — 
Oest. Credit- Anstalt 139 10/139 90 Oest. 4% Goldrente 88 300 88 40 
Schles. Bankverein. 109 — 100 — do. 4¼% Papierr. 5 = 2 — 
ie- Gesell 5 do, 44/,0, Silberr. 64. 7 3 
de, —. 90 do. 1860er Loose. 112 20 112 40 
do.Eisenb.Wagenb. 98 10 98 10 Poln. 5% Pfandbr.. 54 30 — — 
do. verein. Oelfabr. 70 50 70 50] do. 1 — 2 93 70 
Hofm.Waggonfabrik 88 10 88 10 Rum. 5 Kg 2 
Oppeln. Portl-Cemt. 94 20 95 — do. 60% = 5 8 
Schlesischer Cement 170 601171 75 Russ. 1889er A % 91 90 92 20 
Bresl. Pferdebahn. 130 — 130 — do. 188 ber 2 
Erdmannsdıf.Spinn. 58 701 58 — 40. N nPib 8 
Kramstn Leinen-Ind. 112 301112 60 do. #,B.- 6 idr. 108.8 | 2 
Schles. Feuerversich. — 70137 90 — — 10,106 50 
Bismarekhütte........ 197 70127 90 Türkische Anleihe. 13 60) 13 60 
Donnersmarckhütte. 43 50 43 50 do. Tabaks-Actien 78 70 79 — 
Dortm. Union St-Pr. 68 20 68 10 do. Loose 30 30! 30 30 
Laurahüitte 89 25 89 So] Ung. 4% Goldrente 78 20 78 40 
do. 4½% Oblig. 103 20/103 10 de, Papierrente . 66 90 67 — 
GörlBis.-Bad.(Lüders) 118 — 117 50 Serb. amort. Rente 78 20 78 40 


Oberschl. Eisb.-Bed. 62 60 62 10 
Schl. Zinkh. St.-Act. 136 501136 — 

do. St.-Pr.-A. 137 25137 — 
Bochum. Gussethl.ult 134 50134 70 
Tarnowitzer Act.. 


Banknoten. b 
Oest. Bankn. 100 Fl. 160 651160 55 
Russ. Bankn. 100 SR. 176 50176 60 


Wechsel. 


| Amsterdam 8 T. . — 168 90 

do. St.-Pr. 58 201 58 20 Tat 
Redenhütte Act.. — 50 er u Pi H E 5 mail 
do. Oblig. . 103 501103 10 Paris 100 Fres. 8 T. — 55 


Inländische Fonds. 
D. Reichs- Anl. 4% 107 70107 90 ? 
do. do. 31/0, 100 80 100 70 Warschau 1008RS T. 175 90| 175 
Pıivat-Discont 1¾0%. 1 . 


885 


Wien, 21. Januar. r Fest. 
0 


urs vom 20. 21. urs vom 20. 21. 
Credit-Actien. 269 — 269 80 |Marknoten . 62 270 62 % 
St.-Eis.-A.-Cert. 212 60 13 — 14% ung. Goldrente. 96 95 97 40 

mb, Eisenb. 84 — 84 50 81 nto .. 80 50 80 50 
Galisier ....... 192 75 194 50 London . 126 80126 80 
Napoleonsd’or . 10 03 | 10 03½ | Ungar. Papierrente. 82 95 83 40 


0, April-Mai 
_ 17 Mai-Juni 
Hafer. 2 

April-Mai . 117 —116 75 
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London, 21. Januar. Consols 102½. 1873 Russen 92, 11. Egypter 


Lombarden 


4 


E; 


% 


8 


8 


Neue Anl. v. 1886 


DOesterr. St.-E.-A. . . 427 50 


Weizen loco ru 


5 5 


* 


dier Breslauer Zeitung.] Fest. 
g Cours vom 20 
Oesterr. Credit. ult. 
Dise,-Command..ult, 
Berl. Handelsges. ult. 
Franzosen ult. 
Lombarden ..... .ult. 
Galizier ult. 
Lübeck-Büchen ult. 156 75 
Marienb.-Mlawkault. 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 
Mecklenburger ult. 


2 2 
139 25 139 87 
190 87 
151 75/152 25 
85 50 


Cours vom 
Mainz-Ludwigsh. ult. 
Drtm. UnionSt. Pr. ult. 
Laurahütte ult. 
Egypter 
Italiener ult. 
Ungar. Goldrente ult. 
Russ. 1880er Anl. ult. 

+ Russ. 1884er Anl. ult. 
69 75 69 87 | Russ. II. Orient-Al ult. 
131 55132 121 Russ. Banknoten ult. 
Bertin, 21. Januar. [Schlussbericht.] 

. Cours vom 20. 21 Cours vom 

Weizen. Flan. Rüböl. Matt. 

April- Mai. 168 75/167 751 April-Mai 
Mai-Juni 171 25/170 25] Mai-Juni 

Roggen. 

-  Januar-Februar .. 


77 50 
158 87 
51 75 


Matt. 
123 751123 75 
125 751125 75 


— — Spiritus. Ruhig. 
loco (versteuert) 
do. 50er 


4 120 10120 79 do. 0er 


April-Mai 
Mai-Juni 119 50/119 —] Mai-Juni 
Stettin, 21. Januar, — Uhr — Min. 

Cours vom 20. 21. 
Weizen. Matt. Rüböl. 
171 — 1170 50 


April-Mei 
Juni-Juli 175 50174 50 


a! 
Cours vom 20. 


Unveränd. 


„rer 171 11% DV Januar 


— — 


Spiritus. 
loco ohne Fass... 
loco mit 50 Mark 
Consumsteuer belast. 
| loco mit 70 Mark 
loco (verzollt). ... 13 — 13 —]| April-Mai 99 50 
Paris, 21. Januar. 3% Rente 81, 25. Neueste Anleihe 1872 
107, 75. Italiener 94, 25. Staatsbahn 425, —. Lombarden —, —. 

Egypter 373, 75. Trüge. 

Parise, 21. Jan., Nachm. 3 Uhr. 
8 Cours vom 20. * . 
roc. Rente. 81 20 81 35 Türken neue cons. . 
— Türkische Loose 
107 87 | Goldrente, österr. 
94 37] do. ungar. 40Ct. 
i ) 427 50 877er Russen ? 
Lombard. Eisenb.-A. 182 50183 75 | Egypter 


Roggen. Matt. 
April-Mai 121 50120 50 
Juni-Juli 125 50124 — 


98 — 


49 20 
31 50 


Petroleum. 


= 
ke 


88 


proc! Anl. v. 1872. 107 75 
77 81 


Italien. 5proe, Rente 94 15 


AR FERN: 373 121373 43 
735%. Regen. 
London, 21. Januar, Nachm. 4 Uhr, 
discont 1¾ pCt: — Ruhig. . 
Cours vom 20. ] 21. 
Consols December . 102 11102½ 
Preussische Consols 105 —105 — 
Ital. Oproc. Rente... 9 — 


(Schluss-Course.] Platz- 


Cours vom 20. 


Ungar. Goldr, 4proe. 
Oesterr. Goldrente . 
Berlin 
Hamburg 3 Monat. 
Frankfurt a. M.. 
Wien 


proc. Russen de 871 
öproc. Russen de 1373 
Silber nom 
Türk. Anl., convert. Pin . u . 
Unifieirte Egypter /s Petersburg 
Frankfurt a. M., 21. Jannar, Mittags. Creditactien 215½. 
Staatsbahn 171½. Lombarden —, —. Galizier 155¾. Ungarische 
Goldrente 78, 10. Egypter 74, 20. Laura —, —. Fest. 
Köln, 21. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per März 17, 70, per Mai 18, 15. Roggen loco — per März 
12, 80, per Mai 13, 05. Rüböl loco 25, 70, per Mai 25, 20. Hafer 


ü,8oco 13, 50. N 3 Fe 
 Hamhungr, 21. Januar. (@etretdenarkt.j"itschitasbericht) 
Dir, haltejnisecher loeo 164 — 168. ggen loco ruhig, 
mecklenburgischer Je 228. russiärher lued ruhig, 90—96. Kühöl 
© znhig, loco 48. Sl ins yeschäftslös, per Jauuar 23, per Januar-Februar 
23, per Webrıarsälärz 23, April-Mai 5 — Wetter: Frost. 
Amsterdam, 21. Januar. [Schlussbericht.] Weizen loco — 
F Marz 192, per Ji —. Roggen loco —, per März 105, per Mai 
E, per October 109. ; ; 
| ani, 21. Januar, [Getreidemarkt.} (Sehlussbericht.) Weizen 
behauptet. per Januar 23, 30, per Februar 23, 40, per März-Juni 24, 10, 
per Hal- August 24, 30. Mehl ruhig, per Jannar 51, 50, per Februar 
f B 60, per März-Juni 52, 40, per Mai-August 53, 00. Rüböl ruhig, per 
Januar 56, 00, per Februar 56, 00, per März-Juni 56, 00, per Mai-Aug. 
65, 75. Spiritus behauptet, per Januar 46, 25, 2 Februar 47, 00, per 
Mürz-April 47, 25, per Mai-August 48, 00. — Wetter: Bedeckt. 
Liverpool, 21. Januar. [Baumwolle] (Schluss.) Umsatz 
8 000 Ballen, davon für Speeulation und Export 1000 Ballen. Ruhig. 


Abendbörsen. 
Wien, 21. Januar, Abends 5 Uhr 30 Min. Oesterr. Credit. Aetien 
269, 70, Galizier 193, 00, Marknoten 62, 27, Aproc. Ungar. Goldrente 
. Still. ; 
2 ee a. M., 21. Januar, Abends 7 Uhr 4 Min. Credit- 
Actien 215, 12, Staatsbahn 171, 50, Lombarden 67 —, Galizier — —, 
Ungar. Goldrente 78, 20, Egypter —, —. Mainzer 98,60. — Schwächer, still. 
Hamburg, 21. Januar, 8 Uhr 31 Min. Abends. Oesterr. Credit- 
Actien 223, Lombarden 168, 1884er Russen 87/,, Laurahütte 89'/,, 
Disconto-Commandit 191%, Russ. Noten 176. — Tendenz: Schwächer. 


Marktberichte. 
A Breslau, 21 Jan. [Wochenmarkt- Bericht.] Oetailpreise.) 
Die verschiedenen Marktplätze waren im Laufe der verflossenen Woche 
nur sehr schwach befahren, und zeigte sich daher ein äusserst geringer 
Verkehr. Trotzdem alle Artikel zu letztnotirten Preisen feilgeboten 
wurden, so bekundete sich wenig Kauflust, und konnte demnach der 
Bedarf vollständig gedeckt werden. A ee machte sich noch 
eine animirte Sümmung bei Geflügel, Wild und Fischen geltend. — 
Notirungen: Ei 
“= Fleischwaaren. Rindfleisch pro Pfund 60—65 Pf., Schweinefleiseh 
pro Pfund 50 Pf., Hammelfleisch pro Pfund 60—65 Pf., Kalbfleisch 
ro Pfund 60 Pf., Speck pro Pfund 60—70 Pf., geräucherter Speck pre 
id. 80—90 Pf., Schweineschmalz, ungar. pro Pfd. 70 Pf., deutsches pro 
Pfund 75—80 Pf., Rauchschweinefleisch pro Pfd. 80 Pf., Rindszunge pro 
Stück 3 bis 4 Mark, Rindsfett pro Pfund 50 Pf., Kalbsleber pro Pfund 
60 Pl., Kuheuter das Pfund 30 Pf., Kalbsfüsse pro Satz 50 Pf. 

Lebendes und geschlachtetes Federvieh. Auerhahn Sick 
6—10 M., Auerhenne Stück 4—5 M. Gänse pro Stück 3,50 —9 M. ge- 
schlachtete Stopfgünse pro’ Pfd. 60--63 Pf., Enten pro Paar 44,50 M., 
Kapaun pro Stück 3,50 M., Perlhuhn Stürk 3 M., Hühnerhahn pro Stück 
1,20—1,50 M., Henne 1,50 —2 M., Poularden 6—8 M., junge Hühner 
pro Paar 1,20 M., Tauben pro Paar 80—90 Pf, Gänsestopfleber pro 
Stück 1,50—2 M., Gänseklein pro Portion 50 Pf, 

Feld- und Gartenfrüchte. 
Blaukohl, Mandel 1,50—3,00 M., Welschkohl, Mandel 1,00—1,50 M., 
Blumenkohl pro Rose 30—70 Pf., Rosenkohl pro Pfund 25—30 B 
Grünkohl Körbchen 20 Pfennige, Spinat Liter 20 Pfennige, Sellerie 
Mandel en M., Zwiebeln 2 Liter 20 Pf., Chalotten pro Liter 
60 Pf., Knoblauch pro Liter 40 Pf., Perlzwiebeln pro Liter 80 Pf., 
Sebnittlauch pro Schilg 40 Pf., Meerrettig pro Mandel 1,50—3 Marn 
Borrè pro Gebund 5 Pl., Petersilie pro Bund 10 Pf., Mohrrüben zwei 
Liter 10—15 Pf., Carotten 2 Liter 15 Pf., Erdrüben Mandel 0,75—1,00 M., 
Oberrüben pro Mandel 20—30 Pf., Weisse Rüben 2 Liter 15 Pf., Rüb- 
rettig 2 Liter 20 Pf., Teltower Rübchen Pfd. 20 Pf., Radieschen pro 
Bund 30 Pf., Kopfsalat pro Kopf 5 Pf., Endiviensalat Kopf 40 Pf., 
Rabunze Liter 25 Pl., Kürbis Stück 40—60 Pf. 

Kartoffeln, Sack zu 150 Pfd. 2,50 —3 M., do. 2 Liter 8—10 Pf. 

Südfrüchte, frisches und gedörrtes Obst. Frische Aepfel 
2 Liter 30-40 Pf., Birnen 2 Liter 40—80 Pf., getrocknete Aepfel pro 
Pfund 5 —40 Pf., getrocknete Birnen pro Pfund 25—35 Pf., getrocknete 
Pflaumen pro Pfund 20—30 Pf., getrocknete Kirschen pro Pfund 40 Pf., 
Pilanmenmus pro Pid: 25—40 Pf., Prünellen pro Pfd. 60 Pf., Apfelsinen 
pro Dutzend 60—90 Pf, Citronen Dutzend 60—80 Pf. 

Waldfrüchte, Wallnüsse pro Liter 30—40 Pf., Haselnüsse pro 
Liter 40 Pf., Wachholderbeeren pro Liter 20 Pf., Hagebutten pro Pfund 
70 Pl., detrocknete Champignons pro Pfund 4 Mark, getrocknete Stein- 


Berlin, 21. Januar, 3 Uhr 10 Min. I[Dringliche Original- Depesche 


"TAbgeber in Folge der durchaus nicht reichlichen Zuführen und fester 


reichen. 
in dieser Woche keinerlei Aufbesserung der Preise gebracht, die Termin- 


157100 Mark, Rathweizen 147-153 Mark für 1000 Klgr. — Roggen 
zu haben bei ausserordentlich se 


gekanft, die gewöhnlich! hier an den Markt kommenden Chevalier- 
Gersten mit 140 — 150 Mark je nach Beschaffenheit bezahlt, Landgersten 


bis 120 Mark für 1000 Kigr. — Bafer in schöner hiesiger 


Forderungen ohne Handel. 
haber halten auf hohe Preise, 
der Regel nicht entsprechen. — Wurzel-Geschäft ruhig, gedarrte Cicho- 
rienwurzeln, 


Weisskohl, Mandel 1—150 M., 


ilze pro Pfund 1,50 Mark, getrocknete Morcheln Pfund 6,00 Mark, 
onig Liter 2,40 Mark. 

Küchen- und Tischbedürfnisse. Speise- und 2 
Klgr. 2,40 — 2,60 M., Kochbutter pro Pfd. 1,10 M., Margarine pro Pfd. 
50 —60 Pf., Sahne pro Liter 60 Pf., süsse Milch pro Liter 15 Pf., Butter- 
milch pro Liter 6 Pf., Olmützer Käse pro Schock 1,20 M., Limburger 
Käse pro Pfund 60 Pl., Sahnkäse pro Stück 20—30 Pf., Kuhktise pro 
Mandel 50—70 Pf., Ziegenkäse pro Stück 15—25 Pf., Schweizerkäse 
pro Pfund 1,20 M., Weichkäse pro Maass 5 Pf. 

Brot, Mehl und Hülsenfrüchte. Landbrot 5½ Pfund 50 Pf., 
Commissbrot pro Stück 40 Pf., Weizenmehl pro Pfund 14—16 Pf., 
Roggenmehl pro Pfund 12 Pf., gest. Hirse pro Liter 18 Pf., Gries 
pro Pfund 20—25 Pf., Bohnen pro Liter 10—12 Pf., Graupen pro Liter 
15—25 Pf., Linsen pro Pfund 20—25 Pf., Erbsen pre Liter 15—20 Pf., 
Mohn pro Liter 50 Pf., gestampfter 60 Pf. 

Wild. Hirschfleisch Pfund 30—60 Pf., Rehbock, 35 Pfund schwer, 
21—24 M., Rehfleisch Pfund 55—60 Pf., Rehkeule Stück 5—7 M., Reh- 
rücken 7—9 M., Schwarzwild Pfund 50 Pf., Hasen Stück 2,50 M., Wild- 
gänse Stück 2 M., Wildenten Stück 1,20 M., Fasanen Stück 3—4 M., 
Krammetsvögel Paar 60 Pf. 


Breslauer Schlachtviehmarkt. Marktbericht der Woche am 16. und 
19. Jannar. Der Auftrieb betrug: 1) 772 Stück Rindvieh (darunter 
332 Ochsen, 440 Kühe.) Das Geschäft war im Allgemeinen ein sehr 
flaues, so dass massgebende Preise schlechtfanzugeben sind. Es ver- 
blieben bedeutende Ueberstände. Export: Nach Oberschlesien 14 
Ochsen, 91 Kühe, nach Niederschlesien 1 Ochse, 12 Kühe; nach dem 
Königreich Sachsen 56 Ochsen, 50 Kühe, 111 Hammel; und 43 Ochsen, 
9 Kühe nach Berlin. Man zahlte für 50 Klgr. Fleischgewicht excl. 
Steuer Prima-Waare 49—50 M., II. Qualität 38—40 M., geringere 20 bis 
22 M. 2) 1395 Stück Schweine. Man zahlte für 50 Klgr. Fleisch- 
En beste feinste Waare 48—50 Mk., mittlere Waare 36—38 M. 
) 878 Stück Schafvieh. . Gezahlt wurde für 20 Klgr. Fleisch- 
gewicht excl. Steuer Prima-Waare 20 bis 21 M., geringste Qualität 
6—8 M. pro Stück. ) 581 Stück Kälber. Gute, schwere Waare 
erzielte Mittelpreise, geringere Qualität schwer verkäuflich. 


„ Breslauer Elermarkt. [Wochenbericht von W. Schreier.] 
Breslau, 21. Januar 1888. Das Geschäft in der verflossenen Woche 
stand unter dem Einflusse der linderen Witterung, welche die Käufer 
veranlasste, eine Preisermässigung durchsetzen zu wollen. Da aber 


Berichte aus den auswärtigen Consumplätzen nicht in der Lage waren, 
auf billigere Preise einzugehen, so war der Umsatz nur mässig und 
das, Geschäft recht schleppend, Es wurden normale frische Eier im 
Engroshandel mit 3,10 3,15 M. bezahlt, während dieselben im Detail- 
geschäft 3, 203,30 Mark per Schock, 0,85 Pf. per Mandel erzielten. 
Für mittelgrosse Eier wurden 250 M. per Schock, und für gut con- 
servirte Kalkeier 2,70—2,80 M. per Schock angelegt. 


Ilamburg, 20. Januar. [Kartoffelfabrikate.] Notirungen 
per 100 Klgr. Kartoffelmehl ruhig. Prima Waare 18—18½ M. Kartoffel- 
stärke ruhig. Prima Waare prompt 18¼ — 18½ M. Capillair-Stärke- 
syrup fest, gefragt. Prima in Export-Gebinden 42 B6 23—24 M., 44 Be 
2 ½¼—25 V. mit 1½% Dec. ; i 

Hamburg, 20. Jan. [Schmalz.] Fest. Die Preise sind unver- 
ändert, in Drittel-Tohnen von hiesigen Raffinerien 40—42 M., Wilcox 
38 M., Fairbanks 37 M., div. Marken 361/, M., Steam 37½ M. Sonnen- 
Marke, neue Drittel, loco 41 M., Squire Schmalz in Tierces à 42 M., 
Royal 47!/, M., Hammonia 46½ M. incl. Zoll. 


G. F. Magdeburg. 20. Jan. [Marktbericht.] Der mit Ende 
voriger Woche und Anfangs dieser Woche eingetretene abermalige 
Frost hat uns ernenten Eisgang in der Elbe gebracht, der auch heute 
noch andauert, trotzdem das Wetter milder geworden ist, und das 
Thermometer in den Frühstunden nur den Gefrierpunkt zeigte. Im 
Getreidegeschäft war es wüsserordentlich still zeither, die Preise konn- 
ten sich im Allgemeinen nur schwach behaupten; Hafer allein wurde 
theurer bezahlt, weil Inhaber noch immer hoffen, in Folge des erheb- 
lich gesteigerten Eingangszolles Koch ‚erheblich. höhere, ise zu er- 

erhöhten Zölle auf die übrigen Getreidearten haben auch 
Börsen. meldeten im Gegentheil Rückgänge, besonders für Weizen. 
Auch hier sind Preise eher zu Gunsten der Käufer gewesen und wurde 
bezahlt hiesiger Laudweizen 163--167 Mark, glatte englische Sorten 


fast ganz geschäftslos, gute lägsige Waare, 122—12%4 Mark für 1000 Klgr. 
schwachem Absatz. — Gerste sehr still, 
feine hiesige und österreichische‘ Sorten vereinzelt zu hohen Preisen 


120—128 Mark bezahlt, fremdländische und hiesige Futtergersten 112 
aare selten 
und von Liebhabern mit 125-127 Mark bezahlt, andere inländische 
Sorten 120—123 Mark, geringere Waare bis abwärts 112 Mark 
für 1000 Kilogramm. Mais bei den ausserordentlich hohen 
Oelsaaten ebenfalls geschäftslos, In- 
die dem Werthe der Fabrikate in 


ewäschen 17 M. für 100 Klgr., ungewaschen 16 M. für 
100 Klgr., gedarrte Rüben, gewaschen 1450—15 M., ungewaschen 14 
bis 14.50 M. — Ani Herbstlieferung: gedarrte Cichorien, gewaschen 
1414,25 M., unge waschen 13.501375 M., in gedarrten Rüben nichts 
umgesetzt. 


Dresden, 20. Jauer. [Productenbericht.] Wetter: Frost, — 
Stimmung: Flau. — Weizen, dentsche und süchsische Landwaare, 
per 1000 Ko. Netto Weissweizen 170—174 M., Braunweizen 166—170 M., 
do. ungar. Aussaat 168—172 M., do. engl. Aussaat 162—165 M., Weiss- 
weizen, Posener, 174—180 M., Russischer Weizen, weisser, 174—182 M., 
rother, 174-—282 M. Roggen per 1000 Ko. Netto, sächsischer 120 bis 
123 M., russischen — Mark, preussischer 193—135 Mark. Gerste * 
1000 Ko. Netto, sgehsische 130—140 M., böhm. u. mähr. 145—155 M. 
Füttergerste 90-—100 M. Hafer per 1000 Ko. Netto 106 —112 M. Feinste 
Waare über Notiz. Mais- per 1000 Ko. Netto Cinquantine 140—145 M., 
rumänischer, alter 125-130 M., neuer 120—125 M., ungarischer 135 M., 
amerikanischer, mixed 12127 M. Spiritus, unversteuert, per 10.000 
Liter-Procent ohne, Fass; mit 50 M. Verbrauchssteuer 49,50 M. G., mit 70 
Mark Werbrauchisstener 32 M. G. 5 ; 
——————— — — EEE REES arE WE nn nen g a — - 

Gesetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Breslau, 21. Januar. r Strafkammer IL — 
Unterſchlagung von 3588 M.] Der Kaufmann und Looſehändler X. 
zu Verlin hat hierſelbſt eine Filiale Ins Geſchäfts. Es werden in dem 
siefigen Geſchäfte alle Arten von Looſen der in Preußen geſetzlich erlaubten 
Lotterien verlvieben, nebenbei wird in deinfelben Raume mit Cigarren im 
Detail gehandel 3 : 

Zum Leiter diefer Filiale ernannte er X. am 1. Januar 1887 den 
Commis Carl Mode, welcher als Gehilfen den Commis Georg Steffen 
ur Seile hatte. Mode empfing Looſe und Cigarren vom Hauptgeſchäfte 
in Berlin. Bei ſeinem Antritt hatte er von feinem Vorgänger in Gegen: 
wart bes Herrn X. 1552 M. in baarem Gelde, für 2034 vorhandene 
Looſe und für 1952 M. Cigarren übergeben erhalten. ER 

Mode mußte die ihm von Berlin zugeſandten Poſten ebenſo wie die 
übernommenen Beträge in der fogenannten unreinen Strazze buchen, er 
hatle täglichen Kaſſenabſchluß zu machen und die überſchüſſigen Gelder in 
Beträgen von je 500 M. auf Reichsbank⸗Giro⸗Conto einzuzahlen bezw. per 
Poſt nach Berlin zu ſenden. Ä 

Dieſe Sendungen erſchienen Herrn X. 175 bald 1 als die muth⸗ 
maßliche Einnahme betragen konnte; er ertheilte des halb einem Buchhalter 
Fritz Brandt Mitte Juni 1887 den Auftrag, in kürzeſter Zeit in der 
Dan Filiale unvermuthet eine Reviſton ſämmtlicher Beſtände vor⸗ 
zunehmen. 

Dieſe Reviſion fand am 21. Juni ſtalt; bas 5 
derartig, daß Brandt ſich veranlaßt fühlte, ſofort 2 X telegraphiſch 
herbeizurufen. Nach genauer Feſtſtellung ergab ſich ein Deſicit in Höhe 
von 3588 M.; daſſelbe vertheille ſich auf den vorhanden ſein ſollenden 
Baarbeſtand, die Looſe und die Cigarreuvorräthe. a x 

Für diefes bedeutende Maneo hatte allein Mode einzuiteucn. _DVerjelbe 
erklärte die angegebene Unterbilanz für rein unmöglich und beſtritt, ſich 
überhaupt irgend einer e . ſchuldig gemacht zu haben. Es 
wurde ihm ſehr leicht der Beweis geliefert, daß er verſchiedene per Poſt 
eingegangene Beträge für Looſe gar nicht als Einnahme gebucht hatte, 


Reſultat derſelben war 


k., 


Biedermann, Georg, S. d. Kaufm. Paul, 3 
T. d. Maurers Max, 1 


Zimmergeſelle, 35 J 


— .— ——— — — — ͤ7.lNUn;— TEE EEE, 


Julius Lohmeger, 


alſo dieſe Beträge in eigenem Nutzen verwendet haben mußte. Durch biefe 
Nachweiſe kam man aber nicht annähernd an die fehlende Summe heran, 
es mußte alſo Mocke auch größere Baarſummen aus der Kaſſe entnommen 
haben. Auf Anzeige bei der Polizei wurde Mocke in Haft genommen. 
Er beſtritt, obgleich ermittelt worden war, daß er Ausgaben gemacht habe, 
welche ſich mit feinen Gehalts⸗Einnahmen nicht deckten, fortgeſetzt vie 
ihm zur Laſt gelegten Unredlichkeiten. Seine Behauptung ging ahin, es 
müßten die Bücher des Heuptoethäfts unrichtig geführt, das Conto der 
Filialen alſo mit Poſten belaſtet worden ſeien, welche gar nicht hier ein⸗ 
gegangen wären. £ 92 
Das Gericht beſchloß demzufolge, die Bücher des Hauptgeſchäfts einer 
Prüfung zu Fa es ſollte der gerichtliche Sachverſtändige, Kauf⸗ 
mann Ferdinand Landsberger; die Reviſion vornehmen. 125 X. wer: 
1 aber die Einſendung der Bücher, weil dieſe ihm für ſein Haupt⸗ 
geſchäft unentbehrlich erſchienen. In Folge deſſen wurde gerichtsſeitig an- 
eordnet, es ſollten die Sachverſtändigen des Landgerichts Berlin die 
rüfung der Bücher vornehmen. Da die hierfür angeſetzte Zeit eine ſehr 
kurze war, ſo erklärten die 1 Bücherreviſoren, He könnten inzwiſchen 
das Reſultat betreffs der nach Breslau verbuchten Poſten nicht ermitteln. 
So ſtand die Angelegenheit in der für heute vor der I. Strafkamme« 
angeſetzten Hauptverhandlung. Der Angeklagte Mocke beantragte nunmehr 
de e A 8 ſeitens 8 Gerichshofes auch 1 4 
n der ı ung ſollen außer den Zeugen auch die Bücher⸗ 
Cachverſtindigen aus Berlin de cheinen. 1 Za 1 0 


Briefkaſten der Nedaction. 


E. J., Sohrau. Die Auflöſung des Nier'ſchen Rebus finden Sie im | 
Inſeratentheil der Nr. 49 unſerer Zeitung (or enausg. En 20 d. M.). 

Th. Die l guete kei en Bienft iſt bei der ö 
hieſigen 1 ommiſſion für Einja tig: $reimilli e (Vor⸗ ö 
ſitzender: Geh. Reg.⸗Rath Eberhard) ſchräftlich nachzufuchen. Das Ein⸗ 
willigungs⸗Atteſt Ihres Vaters kann der Bezirksvorſteher oder der Polizei⸗ 

Commiſſarius beglaubigen, in deſſen Bezirk Ihr Vater wohnt. 

K. Staats⸗Seecretär des Reichspoſtamts Heinrich von Stephan hat 
das Gummaſium in Stolp (Pommern) beſucht und dafelbft das Abiturienten⸗ 
Examen abſolvirt. i 8 
Alter Abonnent. Die 8 „der Aufſtellung der Bevölkerung 
der ſchleſiſchen Städte nach dem religiöſen Bekenntniß“ werden wir folgen 
15 ande u „Reichsanzeiger“ das diesbezügliche Material veröffent⸗ 

haben wird. g 

Alter Abonnent in B. Bei der Auseittanderfegung iſt der wirk⸗ 


liche Betrag des Nachlaſſes durch Inventur und Taxe zu ermitteln und 


darnach der auf die Kinder entfallende Erbtheil zu ermitteln und event. 
ſicher zu ſtellen. 
E. M. Sie waren berechtigt, die Sachen zurückzubehalten, und brauchen 
ein e Einſchreiten nicht zu fürchten. 
Wittwe A. N. Sie müſſen bei dem Königl. Amtsgericht zu Ratibor, j 
Vormundſchaftsgericht, Beſchwerde führen. 
Abonnent E. R. Die Verhandlung iſt vertagt worden und wird wahr⸗ 
* erſt im Laufe des Monats ebene wieder aufgenommen werden. 
theilt . In dieſer Angelegenheit koͤnnen wir Ihnen leider keinen Rath 
eilen. 


J. M., xions. Photographien reinigt man am beſten dadurch vom 
Fliegenſchmutz, daß man ſie mit einem, ein wenig mit warmem Waſſer an⸗ 
gefeuchteten Schwamme ſanft abreibt. a 
0 8. Sfr - 3 ae des „Breslauer Miethervereins“ befindet ſich 

raupenſtraße oldmann. 

C. E., Reuſcheſtraße. ad I. Uns unbekannt. ad II. Wir verweiſen 
Sie auf das Adreßbuch. III. Nein. 

R. N. Das Kißling'ſche Bier enthält 4,75% Alkohol und 7,2% Extract. 


1 Vom Standesamte. 
N 5 Aufgebote. a | 
Standesamt I. Schmidt, Paul, Buchbinder, ev., Junkernſtraße 16, 
Drieſchl ev., Balmjtr. 21. — Schmidt, Guſtav, Buchbinder | 
Keiner, ee e e e. ae. | 

Ahnen, geb. Er „ e., ebenda. Vartſchſch ck, Carl. Sergeant — 
Quartiermeiſter, ev., A. d. Kaſernen 6a, Jung, Olga, k., Berlinerſtr. 54. | 
Standesamt II. Cohn, Louis, Kaufm., moſ., Obleufer 15, Hainauer, 
Marg., mof., Schweidnitzerſtr. 44. — Ziske, Robert, Maurer, ev., Brunnen: | 
ſtraße 32, Fuhrmann, Rof., geb. Koppernock, k., ebenda. — Reumanı, \ 
Ernſt, Schloſſer, ev., Kloſterſtr. 30, Pohl, Anna, k., Michaelisſtr. 23. — 
Thiel, Gotth., Kurzwaarenhändler, ed., Garkenſtr. 33a, Harbig, Martha, | 
| 


21. Januar. 


5 


Schweidnitzer Stadtgraben 14. 
Sterbefälle. g str 

Standesamt I. Walther, Clara, T. d. Aufſehers Gottlieb, 7 J. — 
M. — Bürgeldt, Helene, 
2 J. — Niegel, Caroline, geb. Selten, Steuerauf- 
eherwittwe, 48 J. — Hannemann, Anna, geb. Hähniſch, Mobelhändler⸗ 

au, 29 J. — Beye, Hans, S. d. Tapez. und Möbelhändlers Max, 2 J. 
— Stobbe, Julie, Parliculiere, 50 J. — Schwarz, Carl, gen. Trambale, 


Standesamt II. Springer, Helene, T. d. Bremſers en 7 M. 
— Klieſch, Chriſtiane, Dienſtmädchen, 22 J. — Brettſchneider, Ida, 
T. d. Heizers Otto, 1 J. — Auguſt, Paula, T. d. Arb. Hugo, 3 M. — 
Naß, Carl, Hotelwirth, 59 J. — Böhm, Otto, Tiſchler, 53 J. — Berger, 

Franz, Arbeiter, 53 J. — Volkmann, Paul, Mechaniker, 41 J. — Fleiſch⸗ 
mann, Auguſte, geb. Noack, Tiſchlerfrau, 75 J. — Zahn, Johanna, geb | 
immermannwittwe, 74 J. — Berndt, Anna, Dienflinädden, 
er, Auguft, Schuhmiachermſtr., 57 J. — Eugert, Friedrich, 

— König, Max, S. d. Arbeiters Reinhold, 1 J. 


Förſter 
18 J. — Sf 
Parkiculier, 7 


Vermiſchtes. 


Die Kaiſerin bat den Herausgeber der ae Jugend“, Dr 
in Anerkennung ſeiner Verdien e um die Jugend⸗ 

Literatur durch ein Handſchreiben und Ueberſendung einer werthvollen 
Ehrengabe wiederholt ange per 5 x Pe 2 

m 16, und 17. Mai wird auf dem ſtädtiſchen Central⸗Viehhof die 
Biesfährige Maſivieh⸗Ausſtellung ſtattfinden, bei der diesmal zwei vom 
Kaiſer bewilligte goldene Staats Medaillen als höchſte Auszeichnung für 
üchteriſche Leiſfungen in den Abtheilungen von jungen Rindern und 
Schweinen zur Vertheilung kommen. Das Programm hat gegen das 
Vorjahr nur geringe Abänderungen erfahren. Das Comite legt beſonderen 
Werth darauf, den intereſſirten Kreiſen und dem Publikum am zweiten 
Ausſtellungstage auch ausgeſchlachtete Thiere vorſtellen zu konnen. Es 
hat daher verſucht und in Ausſicht genommen, den Beſitzern namentli 
von Rindern, deren Ausſchlachtung beſonders wünſchenswerth und lehrrei 
erſcheint, wenn ſie die Ausſchlachtung erlauben, entſprechende Entſchädigungen 
für die Verluſte zu gewähren, die für ſie damit verbunden ſind. Als 
Annex der Maſtvieh⸗Ausſtellung findet wieder eine Ausſtellung von Zucht⸗ 
Böcken und ⸗Ebern ſtatt. Die Maſchinen⸗Ausſtellung wird im Hinblick 
auf die im Juni in Breslau ftattindende große . der deutſchen 
Landwirchſchafts Geſellſchaft unterbleiben reſp. ſich auf die im Schlächter⸗ 
Gewerbe, in der Viehhaltung und Milchwirthſchaft in Anwendung kommenden 
Maſchinen, Geräthe und Producte beſchränken. Zu den Herren, welche 
das mühevolle Amt des Preisrichtens übernommen haben, gehören u. A.: 
Barchewitz, Rittergutsbeſitzer, Gr. -Märzdorf bei Schweidnitz, Naumann, 
Rittergutsbeſitzer, Mikuszewo bei Miloslaw, von Colbe, Rittergutsbeſitzer, 
Wartenberg bei Znin, Meyer, Domänen achten Nieder = Briesnig bel 
Sagan, Poehn, Amtsrath, Gr. Borrek bei Rosenberg i. Schl. 


Vergnügungs Anzeiger 
© Helm⸗Theater. Die Aufführungen der jo beifällig aufgenommenen 
tomifden von He und Ludowic Halewy „Der Alelne Herzog“ 
müſſen wegen plötzlichen Unwohlſeins des Frl. Spree leider eine Unter⸗ 
brechung erleiden. Wie wir erfahren, hat die Direction die beliebten 
Operetten „Gasparone“ und „Vice-⸗Admiral. eu dieſelben befinden 
ich bereits in Hape heute, Sonntag, gelangt die bekannte 
oſſe „Pechſchulze“ zur Aufführung. a a 
% Zeltgarten. Die Mimiker⸗Geſellſchaft ven de Vry ftell: 
aus Geſchichte und Kunſt bekannte Perſönlichkeiten nicht nur einzeln, 
ſondern auch in intereſſanten Gruppirungen dar. Wir nennen aus der 
Reihe dieſer Portraits: Maria Thereſia mit Friedrich dem Großen, Marie 
Antoinette, Napoleon III. und Eugenie, Napoleon I.; ferner Portraits 
bekannter und berühmter Componiſten, eine Gruppe der drei deutſchen 
Dichterheroen Goethe, Schiller. Leſſing, eine belebte Reichstagsſcene: 


2 
a w u 
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| 


ürſt Bismarck, Miniſterpräſident v. Puttkamer und die „kleine 
eng" von Meppen, die letztere beſonders vorzüglich copirt. Nicht 
minder Unterhaltendes bieten die Liſters Lillis, zwei junge Damen, 
welche e 8 mit Productionen auf dem 
Bicycle feſſelnd zu verbinden wiſſen. Der Jongleur Mr. Vero verſteht 
es, trotz ſeiner in diefem Gebiet höchſt e Vorgänger, noch 
neue Momente ſeiner Kunſt herauszufinden. Frl. Eliſa Moſer weiß ihren 
einfachen heiteren Liedern durch naiv⸗poſſirlichen Vortrag einen eigenen 
Reiz zu verleihen. Am Schluſſe des Monats erfolgt, wie wir hören, eine 
vollſtändige Umgeſtaltung des Repertoires. 

„ Victoria⸗Theater. — Simmenauer Garten. Unter den neu 
engagirten Kräften nimmt die Akrobgtenfamilie Moſer, beſtehend aus 
2 Damen und 4 Herren, den erſten Rang ein. Die ſchwierigſten Pro⸗ 
ductionen gehen mit einer nie fehlenden. Sicherheit und größter Eleganz 
vor ſich. Großen Beifall finden auch die von der Truppe meiſterhaft ge⸗ 
ſtellten lebenden Marmorgruppen. Eine völlige Novität tft die Production 
des Stelzenſpringer Mr. Wokan. Derſelbe führte die bekannten Rückwärts⸗ 
Saltomortalſprünge von der Höhe bis zu Tiſchen mit Stelzen anden üßen aus. 
Viel 
Sowohl die Liederſängerin Frl. Thereſe Nachtſchatt als 
für ihre Vorträge ſtets reichen Beifall. Daſſelbe gilt von dem Komiker 
Herrn Zierrath. Das Gaſtſpiel der kühnen Radfahrer Wilmo: 
und Leſter, ſowie des beliebten Gänſe⸗Dreſſeurs Mr. Richards und 
des Luftvoltigeurs Szemanowies endet in einigen Tagen. Ebenſo 


verabſchiedet ſich demnächſt der ſchnell beliebt gewordene Wiener Zwerg⸗ 


komiker Nigi. 


W Foriſchritts Verein. SE 


Verſammlung 


Dinstag, den 24. Jauuar c., Abends 8 Uhr, im kleinen Saale 


des Rösler'ſchen Etabliſſements, Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 68. 
Tagesordnung: 1) Mittheilungen. 2) Vortrag des Herrn Prediger 


Bursche: „Einfluß des Clericalismus auf den Staatsorganismus.““ 


9) Fragekaſten. Gäſte find willkommen. Der Vorſtand. 


Preuss. Lotterie. 
Täglich Ziehung bis 7. 8 
R. Arndt. Schloßohle 4. Gewinnlooſe nehme ich . * 


winne werden ſofort ausgezahlt. 
guten Fabriken zu soliden Preisen 


0 — 0 

Flügel u. Pianinos unter langjähriger Garantie, 
Stimmungen. Lichtenbergs Pianomagazin, Zwingerplatz 2. Reparaturen. 
REISTE EL 


von Bechstein, Blüthner u. anderen 


Kath. Erziehungs-Inſtitut ‚für Töchter, 


unter dem beſonderen S 


des Hochwürdigſten 


Beulen Lehreriunen⸗ i 
andarbeits: Unterricht und zur Erlernung der Wirthſchaft. 


une 


erru si tbifhofs von Breslan, 


eminar, höh. Töchterſchule. Curſe für 


Glück hat die Direction mit der Wahl der neuen a b 
auch 
die Geſchwiſter Erica, zwei anmuthige, feſche Duettiſtinnen, ernten] 


ebruar. Orig.⸗Looſe / 50 M. empfiehlt] 


Gemöälde- Ausstellung Nax K Museum. 


Nur noch kurze Zeit Werke von Max linger. 
Ski 


Neu: Portraits von Krusemark, Studien von Kubierski, zzen von 
Berendsen, Bilder von Vima etc. Demnächst [1148 


a Hans Makarts letztes Werk Der Frühling. 


Entrée 1 Mk. Abonnenten frei. 


5 3 — 


Apparat, durch welchen 


Einziger 


die Correspondenz in wenigen Secun- el gemälde 232 ³ A 


den nach Datum und Alphabet geordnet 
und aufbewahrt wird. Briefe übersicht- 
lich in Buchform gebunden und doch frei 
zum augenblicklichen Herausnehmen. 


F. Karsch, Kunstnandiung, Breslau, Stadttheater. 


Flügel, Pianinos, Harmoniums, 


er 
3 Schiedmayer, Blüthner, Hagspiel, Gerhardt und andere gute Fabri- 
kate zu bekannt reellen Preisen unter Garantie in der Permı. 
3 Industrie-Ausstellung, Schweidnitzer Strasse 31, J. Et. 
2 Daselbst steht ein gebrauchter Flügel von Blüthner und andere 
1463] 


E32 zu billigem Verkauf. Theilzahlungen werden bewilligt. 


Für Augenleidende! 


Sprechſtunden: Vormittags von 9 —12 Uhr, Nachmittags von 2—4 Uhr. 


bedeutend und die geschaffene Ordnung ganz vorzüglich. (Zehn 
Apparate.) 3 Breslau 
Apparate 2 1 8 Kohlenſtraße Nr. 2. A. Stro ski. 


Dankſagung. 


* 

An heftigem Re ißen in den Armen und Schultern 
längere Zeit leidend, bin ich durch Anwendung der Geſundheits⸗ 
Seife des Herrn J. Oschinsky in Breslau, Carlsplatz 
Nr. 6, in kurzer Zeit gänzlich von dem ſ 2 Leiden befreit 
worden. Herrn J. Oschinskpy ſtatte hierfür beſten Dank ab. 

Breslau, den 21. October 1887. E. Huth, Privatier. 

Schweidnitzerſtraße 12. 1121) 


«Das anerkannt beſte Putzmittel für alle Metalle iſt die mit 
Schutzmarke „Globus“ von der Firma Fritz Schulz jun. in Leipzig 
in Handel gebrachte Metall⸗Putz⸗Pomade. In ganz kurzer Zeit er⸗ 


SATT EW-YORK, ROCHESTER, CHICAGO 


ONDON, PARIS, WIEN, 
S 


8 


Ein vorzügliches Gruppenbild nach dem Leben: Ber, 
Unser Kronprinz im Kreise seiner Familie.]? 
Vor der Willa Zirlo:in San Remo aufgenommen. 
Folio⸗Format Preis 5 Mark. Vorräthig in 11381] 


ß * 8 Breslau 23 1 = Ni 

5 6 a alten alle damit geputzten Gegenstände von Gold, Silber, Alfenide, Nickel, 
Bruno Richter 8 un: thandlung, Schlossohfe. Kupfet, Meſſing ze. ꝛc. das Ausfehen, als ob ſie neu wären. 14271 
S A Tue rag 25 Ein Beweis der Leiſtungsfähigkeit der betreffenden Fabrik iſt, daß fie 


in der Lage iſt, den Käufern zu dem bisherigen Verkaufspreiſe von 10 Pf. 
pr. Doſe von jetzt ab eine Doſe mit doppeltem Inhalt in gleich vor⸗ 
züglicher Qualität zu bieten. . 


In Bruno Richter’s Gemälde-Salon, Breslau, Schloss- 


Ohle, ist ein Original von Gabriel Wax „Hellanihus“| Lager diefer weltberühmten Metall⸗Putz⸗Pomade mit Schutzmarke 


Globus von Fritz Schulz jun., Leipzig, halten die meiſten beſſeren 
Eiſen⸗, Kurzwaaren⸗, Drogen: und Colonialwaaren⸗Handlungen. 


Die höhere Webſchule zu Chemnitz 
ladet zum Beſuche des mit dem 9. April d. J. beginnenden neuen Curſus hiermit ein. Proſpecte, 2 5 


Wunſch weitere Auskunft bei Unterzeichnetem. 
Chemnitz, den 4. Januar 1888. Das Directorium. 
C. H. Illing, Stdtr. 


ausgestellt. 11040 


höherer Stände. Der Lehrplan . urn x 
„f Start. Kochen einfacher und feinſter 
Haushaltungskunde. Gerichte. Anleitung zu aden m 
ſchaftl. Beſchäftigungen. Theoret. und äſthetiſche Vorträge. 
Wiſſenſchaftliche Fortbildung. Deutſch, Franzöſiſch, Engliſch. 
Handarbeit lehre. Stricken, Wäſchenähen, Phantafſiearbeiten. 
Penſion 600 Park. Unterricht 200 Mark. Vorzügl. Referenzen. 
Franzöſin im Haufe. Proſpecte gratis und franco. 


Städtische kathol. Mädchen - Mittelschule, 


Ritterplatz 16 (Ursulinerinnenkloster), 
Hof linke. > [1122 
Das neue Schuljahr beginnt Rionitag, den 9. April. — An- 
meldungen neuer Schülerinnen für alle Klassen werden täglich 10 bis 
11 Uhr Vormittags im Amtezimmer entgegengenommen. 


Lellmann. 


Höhere Mädchenſchule u. Penſionat 
zu Reichenbach in Schleſien. 


Oſtern cr. finden in meinem, mit einer höheren Mädchenschule ver⸗ 
e Penſionärinnen jedes ſchulpflichtigen Alters 1 
bg, f, egetſege Sen; Bürger, e Sul 
Localſchulinſpector Paſtor prim. Stier, Kreistulintoecken Tam an 
Realgymnaſialdirector Profeſſor Dr. eck hierorts, ſowie durch Herrn 
Dr. Risle, Dirigenten des Lehrerinnen⸗Seminars zu Breslau. 

Das neue Schuljahr beginnt am 9. April. Proſpecte 8 die Vor⸗ 
ſteherin T... ĩůĩůĩ er itter 
——— 7 ed m 3 
Vorbereitungsanſtalt 5 Einj.⸗Freiw. Examen. 

. (Staatlich conceſſ. r 
t entgegen der Dirigent der Anſtalt 1777 
e . 2 n Garteuſtraſte 37, part. 1 75 


Fon, ? 


Bag 
STRENG Fest 


0 5 
gg 
Aacar 
Faupikıiedeplage BRESLAU, 4wingerplalz 1 
2 nahe der Schweidnitzereitasse. 
"Wirösstes Lager von Wollwaaren 
eigener Fabrikation. 
Speecialitäten: Tricot-Anzüge, Tricot- 
22 Kleidehen, Herrenwesten, Damen- & 
Ku westen und Röcke. s 


ee? 


a N S t 18.— Das Schuljahr i 4 1359ß%„5%6≅e±₄ũ⅕n dt — 

9. Lol. Ben Brofpent überfenbet auf Wach Tee > OOGOOOSOOSOOCTCIIOTITIDIIOGOSITOHTOSRE 

ie Vorſteherin: Th. Holthausen. NN N in, N 4 1 N ) 4 

N - w 2 2 75 N 7 j 8 - 4 

Fach, h. Tochter ſchule, )( e Dortmunder Actien⸗Orauerei, Dortmund. 

dee eee e Fee : 

he skunf empfehlung werden die Güte haben zu ertheilen: I. EN ERS BR: 86 ae A f . 441; : 

Die borhiuilenigen Barren Marten ot 755 Ter Ff. 1. Theater- en- Production 188788: 110,000 Hectoliter. 84 

i u St. atthias, ſowie die Vorſteherin Frl. Tu. Tri 11 8 3 2 * 

a Nicolai und = Bene Suse 10 1 Pall 25 - Trieots u. Strümpfe, x Wir beehren uns hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß wir dem f & 

bre ährend des Wiuterhalbjahres von 12— J. Das neue Schul⸗ 5 u 1 28 

D SH 4 0 1 x 5 552 in Seide, Wolle u. Baumwolle. * Herrn A. Haselbach in Breslau A 

Die Vorſteherin Laura Juckennach. Wir bitten um rechtzeitige Be- den Allein⸗Verkauf unſerer Prima⸗ExportLagerbiere für Schlesien übertragen haben und 3 

8 — ü 5 stellung, namentlich bei grösse- 52 bitten, gefällige Aufträge demſelben freundlichſt zugehen zu laſſen. — “= . 

N d en Aufträgen für Quadrill. ete N zug au f 25 

SBöhere Mad enſchule, da Kasse ‚Farben u. Bree 48 e Nr rn N Mit aller Hochachtung a „ 

Mälthiasſtraße 81 (Gartenhaus). Wees |. Dortmunder Actien-Brauerei: 5 

9 Kiaifen. Einjähriges Bentum, Die Aufnahme von Anfängerin-]| ER in en b. una la 21162 11035) Troesch. Roth. Fire 

25 en 85 A . en a ehr teste Telephon- Anschluss 54. le ö N lim 2 REF 0 
eratur, Geſchichte, fremde Sprachen) können nicht mehr ſchülpflich⸗ R PER BER 3 y a f 

tige, junge a theitnehmen. „Anmeldungen erbittet vor dem Julius EH en el 2 err a Viere der e en ee ei 24 

1. März Eugenie Richter. Sprehft. 2-3. Uhr. a vorm: x ©. KuchS, 58 Verfaudt ers 1886/87: 102,154 Hectoliter) angelegentlichſt und offerire diefelben in Gebinden Ag 

" 3 ” 7 . K. U. K. eieran Y 7 i 8 

Töchter 3 d - Stg. Breslau, am Rathhause Nr. 26. 80 lde Sabaröbe, wie in Fleschen Hochachtend x 

n z. Beauvais und E. Lentze . ee * 

E 95 A. Haselbach, Breslau, Kloſterſtraße 5. 8 

Gleich praktiſche wie wiſſenſchaſtliche Ausbildung junger 103051 Gediegensten Leet eee 


Buchführungs- 
Unterricht 


ertheilt . 1557] 


Heinrich Barber, 
Carisstr. 36, 
Lehrer d. Bres!. Handl.-Diener- 
Instituts u. Bücher-Revisor. 


Grösste Staatsgewinne: 
‚600,000 MIK., 2 x 300,000, 2 x 150,000 Mk. 


HEaupt- und Sehlussziehung: 


20. Januar bis 8. Februar, täglich 4000 Gewinne. 


Kgl. Preuss. 177. Staatslotterie. 


In sunms 65,000 Gewinne: 22 Millionen 1710 u bad. 
Hierzu empfehlen Original- und Antheil-Loose: 5 


IM. 220, M. 110, J M. 55, % M. 44, / M. 27 ½, ½ M. 22, ½, M. 11, / M. 6, /, M. 3. 


558] Amtliche Liste und Porto 60 Pf. extra. 


Oscar Bräser & | 


Stenographie 
„Am 23. d. M., Abends 8 Uhr, er⸗ 
öffnet der Unterzeichnete in der kath. 
höh. Bürgerſchule, Nicolaiſtadtgraben, 
einen Curſus in der W. Stolzeiſchen 
Schul⸗ u. Correſp.⸗Schrift. Dauer 
ca. 20 Stunden, Honorar 5 M., für 
Studenten u. Schüler 3 M. 
Anmeldungen werden vor Beginn 


im Unterrichts- Local ent 520 e⸗ 
nommen. h 400 zu 
Stolze'ſcher Sten.-Ber, 5 | 
i. A. Ulke. — — — — 
zin erfahrener, wohlempfohlener 


Philologe nach dem Staats⸗ 
examen, mit Facultas f. Prima, ſucht 
Stunden. Gefl. Off. M. N.58 Bresl. Stg. 


Stenographie. 


Der unterzeichnete Vorſitzende des 
hieſ. W. Stolze'ſchen Sten.⸗Vereins 
eröffnet Dinstag, den 24. Jan., 
einen neuen (ſeinen 77. öffentlichen) 


[0241] 


Bohnermaſſe und Vohnermilch, echt bei 8 


ine auf dem Breslauer Conſerpa⸗ 8 
E. Stoeriner's Wachf. F. Moffschildt. Oblaueſtraße 24.25. 


Etorium ausgebild. Lehrerin wünſcht 
einige Clavierſtunden zu ertheilen. 


Unterrichtscurſus von ca. 20 Lectionen. ef. Off. unt. A. K. 27 Bresl — 8 

Diefelben werden Dinstags und Frei: | gauptporilanernd erbeten. 80 fn j 7 2 0 a 

dag Ab. von 7% bis 6% Uhe in Lau bofllegernd erbeten. 14889 N anf 220% ae e 

Realgymmaſium z. heil. Geiſt, part.] Grundl. Clavierunterricht wird N 7 Menn 3 

rechts, ertheilt. Karten es ſindfertheilt von einer Muſiklehrerin gegen Ss Naturs 2 kende 8 . 
in der Buchhandlung des Herrn mäß. Honorar. Schwertſtr. 18 111. V Go ratung tolinfchen (bes ſtrenger Ditcretion), ſo 
4 gelder, Albrechtsſtraße, fürs M. ir | — 9 — er —— . > 
Ai Studiöfen u. Schüler a3 M. zu haben. Adreſſen ul en Heiratsvorſchläge. 3 


Briefmarken. Für Danıen 


N 
werd. n. d. n. Adreſtbuch 1888 v. 
1 ält. erf. Kaufm. ſchön u. billig ge⸗ 
chrieb., auch übern. derf. ſtundenw. 
uchführg. u. Discret. Off. unt. M. 
R. 53 Briefk. der Bresl. Ztg. [1738 


In einer anſtändigen jüdiſchen Fa⸗ 
milie finden 2Peuſionäre freund: 
fi liche Aufnahme. Offert. unt. F. T. 42 
"Fan die Erped. d. Bresl. Ztg. erbeten. 


Jede Maſch-⸗Nähterei (a. Wäſche⸗ 
Ausft.) u. Namenſtickerei w. ſauber u. 
bill. angefertigt Münzſtr. 5, part. Its. 


2 ee 3 = 
5 an ent in Ager, Berlin 
SW. GR (fie u.größte uffn ber Welt) _ 
Beramu in feinft. jüd. 
70 Familien N ich 
Kaufmanmm. +1] 
__ Berlin, Krausnickſtraße 2% 
Heiraths Partien 
vermittelt ſtreng discnet gur in fei ſten 
Sten den Frau Scheike, Bre lan. 
Tan 3 263, 2. Et. [1836] 


Rector Adam, 8 


von Stolze ſelbſt geprüfter 
Lehrer der Stenographie. 


Oswald Nier 
Hauptgeschäft [No 10g 
Pr BERLIN 
degys“ 
Central-Geschäft Breslau 
79. Ohlauerstrasse 79. 


Engl. u. franz. Unter- 
weht Kirchstr. 6, 3. Etage. [411] 
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ealesleterkertevtefe:f kerle. Statt jeder beſonderen 
Meldung. 


Heut wurde uns ein geſunder]? 
1153] 


der Flora mit dem S & Knabe geboren 
Fabrikanten Herrn Siegfried T]. 5 3 g Ri 
Aber r ie erge⸗ Trebnitz i. Schl. d. 20. Januar 1888. 


f benſt anzuzeigen Rector Dr. Noſtalski und Frau 
i M. Bucka und Frau. 


4 


Durch die glückliche Geburt eines] 
muntern Knaben wurden hoch er⸗ 
freut [1840 

Leopold Gold u. Frau 

Valesca, geb. Glücksmann. 

Teſchen Oeſtr.⸗Schleſien. 


Heute Mittag 2½ Ubr entſchlieff 


Hermine, geb. Künzel. 
Rawitſch, im Januar 1888. im 
—— 
Flora Bucka, 
Siegfried Aber, 
Verlobte. (1095 
EE 


Al 


De e 


Magda Conr, lu gglcher Bruder Camaner | 
Carl Hnenfäke, und Onkel, der Gold- und Silber⸗ 
Verlobte. waarenhändler 1848 
Hannover, Berlin, uli 
* Julius Lehmann, 


— — — — fin 68. Lebensjahre. Dies zeigen | — 
Heute Nacht wurde meine liche tiefbetrübt an 5 
Frau Eliſe, geb. Houigmaun, von Die Hinterbliebenen. 
einem geſunden Mädchen glücklich! Breslau, den 21. Jannar 1888. 
entbunden. 1442 Beerdigung findet von der Leichen⸗ * 
Breslau, 21. a er” halle des iſrael. Friedhofes Dinstag, 


r. Spin. den 2% er., Vorm. 10 Uhr, Statt. 


S 


In der Nacht vom 20. zum 21. d. M. ist im Alter 
von 75 Jahren 111321 


Herr Professor 


Dr. Franz Anton Bittner 


plötzlich verstorben. 

Seit seiner Versetzung von dem Lyceum Hosianum 
in Braunsberg im Jahre 1848 gehörte er als ordent- 
licher Professor für Moraltheologie in der katholisch - 
theologischen Facultät der hiesigen Universität an. 

Seine hervorragende Gelehrsamkeit und unermüd- 
liche Thätigkeit in seinem Lehramt sichern ihm ein 
ehrendes Andenken seiner Collegen. 


Breslau, den 21. Januar 1888. 


Rector und Senat der Königlichen Universität, 
Fritsch. 


Todes-Anzeige. 
Die unterzeichnete Facultät erfüllt die traurige 
Pflicht, den am gestrigen Tage erfolgten Tod des 
Ordentlichen Professors der kath. Theologie, 
Herrn Professors a 


Dr. Franz Bittner, 


öffentlich anzuzeigen. Derselbe gehörte der Facultät 

38 Jahre als Lehrer an und hat durch literarische 

Thätigkeit, sowie durch unermüdete akademische 

Wirksamkeit sich ausgezeichnet. Sein Andenken 

wird bei uns und bei seinen zahlreichen Schülern 

unvergessen bleiben. R. i. p. 111331 
Breslau, den 22. Januar 1888. 


Die katholisch-theologisehe Facultät 
der hiesigen Königlichen Universität, 
Dr. P. Scholz, 


r 


Fall jeder besonderen Meldung. | 


Gatte und Sohn, der Gesanglehrer 


Hans Eggers, 


im Alter von 38 Jahren. 
Dies zeigen mit der Bitte um stille Theilnahme ergebenst an 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


@ | fertigt 


(Verspätet, statt besonderer Meldung.) 
Am 17. d. M., früh 10% Uhr, starb nach kurzem schweren 
Leiden unser geliebter ältester Sohn und Bruder 


Curt, 
Buchhalter in der Wechsler-Bank au Liegnitz. 
Oels, den 17. Januar 1888. 1119) 


Rechtsanwalt Dr. Herold und Frau 
Martha, geb. Sauermann, 
und drei Brüder. 


in 


½3 Uhr, von der Leichenhalle aus statt. 


Fe 16 
„Pergamon“, 
list in neuen Dessins er- 
schienen und liegt im 

Ischaufenster in mweich- 


lhhaltigster Auswahl zur 
Ansicht aus. [1123] 


Eduard Littauer, 


L. Heiman, 


Gestern 8 entschlief sanft unser innigst geliebter theurer 8 Ger 1831. Pränı. Breslau 1881 5 
= * 


gegenüber Hrn. Hofl. Albert Fuchs. 
Nach Auswärts pünktl. 7 


5 — — Ten 
a Haus- . e dene 


Gustav Wesel, ear 


oneress-Ntoll] 


zu Gardinen, Stores, Belt: Alm 
decken, Schürzen, glatt und ge Mi} 
ftreift, in weiß, cröme, mode 


22 au 2 2 . 
Original⸗Jabrikpreiſen. ! 
Schaefer & Feller, J 177 T1= 1751 

Schweidnitzerſtraßße 50. 2 E 3,00 | 


Die Qualität & 3,50 per Mir. E 


Caroline Eleonore 


blühenden Alter von 16 Jahren und 2 Monaten, was wir 


tiefbetrübt hierdurch, statt besonderer Meldung, im Namen der 
übrigen Hinterbliebenen anzeigen. 11154) 


Liegnitz, den 20. Januar 1888. 


Felix Prager und Frav 
geb. Levin. 


Die Beerdigung findet Montag, den 23. d. M., Nachmittags 


Für die überaus grosse Theilnahme, 
welche mir und meiner Familie aus An- 
lass des Hinscheidens meiner guten Frau 
von Nah und Fern bewiesen wurde, 
sprechen wir hiermit unsern herzlichsten, 
tiefgefühlten Dank aus. Dieselbe hat 
uns immerhin einigen Trost bei dem uns 
betroffenen unersetzlichen Verlust gewährt, 


Beuthen 08., im Januar 1888, 
Gustav Cohn und Familie. 


Geradezu berückend 


sind die für Blousen und Thoater-Oapuson 
so trefflich geeigneten 


Flanelle,;, 


welche Tag für Tag neu erhält 


Bruno Müller, 
Schweidnitzerstrasse 41j42. 


ehe Grosses Lager von Büchern 
aus allen Zweigen 
Preis i Mark, der Literatur. 


Bing 27. 
3 


Geſellſchafts⸗ 
» Elr : 


Abonnements 
können täglich beginnen. 


Max Nessel 


E großartige Auswahl. 5 8 rtr 
Einzel⸗Verkauf zu Engros⸗ / Journal⸗Leih⸗Juſtitut, 
Preiſen. Breslau, 530 


— 


Neue Schweidnitzerſtraße 1, 
Eing cweid n. Stadigr. 


Handſchuh⸗Fabrik. 
Schweidnitzerſtr. 5, 


uſ. R 
gegen Nachn. 5771 f 


und reparirt unter Garantie 


7 


ferti 


und buntgeſtreift [864] E 


größter Auswahl, 


billige Preiſe für 


Schwarze 


Preiſe pro Meter: 


77 N 


E 


Asa 19, d. M. starb in Ajaccio unser innigstgeliebter Sohn 


Carl Mandowsky 


koſtete früher 5½ Mark. 


Ludwig 


Stüd 


* 


eriheim, 


3 8. B | iportbittig. (730) 
82 1855 Mair E18 Nopmartt Nr. 3. H. Super stein, 


Schloßohle 18. 


Heute Nachmittag 4% Uhr verschied sanft unsere heise 
geliebte älteste Tochter 


> ruhe: 

Feen BAL dem wahren Wesen d. Lehre Christi, die vielen Proben dichterischen 
eſellſchafts⸗ und Straßenkleider | Geistes, die lebendige Schilderung des Orients, sowie die interessante 

werden nach neueſten Journalen] Erzählung werden jedem denkenden Christen Er 

ſchnell und gut ſitzend gefertigt bei] gewähren, 11008] 

R. Wesel, Albrechtsſtr. 47, Vorderh. II.] Vorrüthig in 


X Schönſtes Geſchenl = Trewendt & Granier's Buch- u. Ksthdig., 


Von kleinen Portraits, beſonders . ð OL In — 

Phot ien Verſtorb 1 

725 e are Manbüier 11555 Meine Ühren-, Juwel-, Gold- und 
con von 3 Pot an. > 

Photograph, 

d. Pick Micolaiftr. 69. 


N Cachemires. 


ausdorf, € 


Hermann Lepke, | 
FJunkernſtraße 13, neben der goldenen Gaus. 

Haupt⸗Specialität: | 
Wäſche-Braut-Ausſtattungen 


in einfach ſolider bis reichhaltigſter, den höchſten Anforderungen 
entſprechender Ausführung. 


1 Steter Eingang neuer Modelle. ; 
Sorgfaͤltigſte Ausführung durch langjährig gut 
; geſchulte Arbeitskräfte. £ 


Genaueſte Preis⸗Calculation. 


Fabrik Niederlage ſchleſiſcher, ſaͤchſiſcher und 
bielefelder Leinen und Tiſchzeuge. 
Bei ag für Tafelzeuge empfehle ich Muſter⸗ 


Servietten zur Wahl, da die bildlichen Darſtellungen hin⸗ 
ſichtlich der Güte des Jabrikats keinen Anhalt gewähren. 


— essen 7 
Qualitäts⸗ Proben, Auswahl⸗Sendungen, Kat 5 „ 
‚ Anschläge portofrez aloge len 


Schweizer Stickereien 
in den neueſten, ſchönſten Deſſins ſind 
wiederum complett vorräthig. on 


Albert Fuchs, 
Hoſlieferant, 
eee 


5 er ae 
Ball-Handschuh. | in größter Auswahl am Plate. 


L Wachsmann, 90, 30 Säweibnigerfte. 30. 


12 


einen großen Poſten 


Ich offerire 


X: Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. < 
SE ‚of Meditationen. Aus dem Griechi % 
EEE HN HR J 


&8 Rudolf v. Goltſchall, Faun een g 2 aut J 


FFP Illuſtr. Leinenband 5 N 95 
J uudolf v, Gottschall me en e 19 2 
Karl p. Holtei, 7 ua lr Senad 8 W. 0 8 
Hermann Küchling, Seegen. Weener DR 
opfer. Eleg. geh. 6 M. 5 


Aus d 5 . 
5 Georg v. Oertzen, Leinenband 3 M. W 08815 85 
. 


PU 


5 Mirjam, 


n Roman a. d. Gegenwart — Dieteriel. Dig 
man 8 teriei. Leipzig, 

W. Friedrich. Pr. 13 M. Ueber dies mit vielem Beifall 
aufgenommene Buch urtheilt Prof. A. Thoma in Karla- 
Der d. ganze Buch durchwehende Gedanke von der Liebe als 


quickung und Genuss 


Bresiau, Albreehtastrasse, 


Silberwaaren-Bestände 


verkaufe sowohl einzelm und in svösseron Pnetien 


bedeutend unter Selbstkostenpreisen 
Adolf Seile, Riemerzeile 14. 


Das Geschäftslocal event. hald oder rn preiswerth zu vermiethen. 


x 


Jen. Germania-Hosenträger. den.) 


Potent des In- und Ausinndes. a 
Rationellstes Träger-System, erübrigt jeden Hosenträgerknopf und Ei 
gestattet beliebiges Verrücken. 1499 

Durch mich oder meine Vertreter zu beziehen. 


Ring 29. G. O. Moerstedt, Ring 29. 


Kelameldermseister. 


82 


Lagen e, Perlen, Broſches, Armbänder, Colliers 


0 scar . 1 0 Er: Eee or ten 15 in Jett, Corälle, Grauat, ſowie Mortemonngies, Oofenräger re. bei 
| 3 , Spotipeeit ip eng . August Dünow, Carlsſtraße 45. 
was wir hiermit tiefbetrübt allen Verwandten und Bekannten Strümpfe, Socken :d nsvertanf, — — — — . 
stalt besonderer Meldung anzeigen. us . Face Normal den, ®| gi, großer Wollen defecter Wegen Aufgabe des Geſchaͤfts 
Pioss 08., den 20 Januar 1888. Aber, fabetüsz Talg.  y zifchtüch 


ne Reden an Renten] großer Uhren Ausverkauf. 


Rob. König, Uhrmacher, 


(1787) Nicolaiſtr. 78. 


Etadt-Theaier. |T 


Sonntag. Abend. „Die Meiſter⸗ 
finger von Nürnberg.“ Oper 
in 3 Acten von Richard Wagner. 

Nachmittags. (Halbe Preiſe.) Auf 
vielfaches Verlangen: „Der geſtie⸗ 
felte Kater.“ Weihnachteſpiel mit 
Geſang und Tanz in 5 Aufzügen 
von E. Boecker. (Zu dieſer Vor⸗ 
ſtellung hat jeder Beſucher das 
Recht, ein Kind frei einzuführen.) 

Montag. „Minna von Barn⸗ 
helm.“ Luſiſpiel in 5 Acten von 


G. E. Leſſing 
nstag „Der Wildſchütz. — “ 


Lobe- Theater. 3 


Sonntag. Nachm. 4 Uhr: „Bred- 
lauer Semmelwochen.“ (Kleine 
„Eintrittspreiſe. ) 

827 0 und „Mentag: Abends 

Uhr: „Das verwunſch'ne 
Schloß. “ 


Dinstag. „Eine Speculation.“ 


Thalia - Theaier. 


Sonntag. „„Die relegirten Stu⸗ 
denten.“ Luſtſpiel in 4 Acten 
bon N. Benedix. [1083] 


"BHeim-Theater.: 7 


Heute Sonntag, den 22, Januar 
n W„Pechſchulze.“ ga 
Gr. Poſſe mit Gehen in 7 Bildern 

von ee a 
Dinstag. Venefiz für! r Hrn. Kicker. 


Ausfhont von vor von vorzüglichem 
Helm ⸗Bräu. 


Paul Scholtz S Ser 


Heut, Sonntag, den 22. Jannar 1888. 


„Steffen Langer 
„aus Glogau.“ 


oder: 
„Der Kaiſer und der Seiler.“ 
Luſtſpiel in 4 Abtheilungen (9 Bil⸗ 
dern) 1 7 Charlotie Birch⸗Pfeiffer. 
Rach der Vorſtellung: 


Großes Tauzkränzchen. 


Morgen, Montag, den 23. Jan. 1888. 
Auf allgemeines 7 


„Wald⸗Lieschen“, 


oder: 
„Die Tochter der Freiheit.“ 
Charakterbild mit Geſang in 6 Bifbern 
‚von Carl E Elmar,“ Muſik von Titl. 


Tessin 2 Loge. 


Mittwoch, den 25. Jan. e., Abends 
e im Logenlor: ale Vortrag des 
en Ollendorff. 


er. B. d. 23. I. 7. J. A. Il. 


2. O Z. d. 24. I. 7. 8 
D MH. u. Conf. II. 


Archäologische Seetion, 
Montag, den 23. Januar, 
Abends 6 Uhr: 

Herr Professor Dr. Schmarsow: 
Ueber „die Krönung eines deut- 
schen Kaisers“ im Nationalmuseum 
zu Florenz. 1139 

NB. Gäste ‚haben Zutritt. 


Orchester verein. 


Oinstag, den 24. Januar 1388, 
Abends 7½ Uhr, 
im Breslauer Corcerthaus: 


VIII. Abonnement-Goncert 


unter Leitung des Herrn 
Nax Böruel 
und unter Mitwirkung von Fräulein 
Wale Schnuseil 
aus "Düsseldorf. 


3 Eine Faust-Ouverture R. Wagner. 
) Loncert - Arie „Non 
ner, amato ! 
I wei Entré. Fr Mozart. 


„Rosamunde F. Schubert 


4) Drei 1 Lieder: „4 
G. Gesar du . 
b. Im Ban = 3 F. eher 8 
c. Fose ia mens SMarcheii 


5) Sinfonie Nr.6 (pasto- 
rele U „nn Beethoven. 
Nummerirte Billets à 4 u. 3 Mk., 

unnummerirte a 2 Mk. sind in der 

Bel. Hofmusikalien-, Buch- und 

Kunsthandlung von Juilus Hainauor 

und an der Abendkasse au haben, 


Drcheslerverein, i 


Generalprob : 

Dinstag, den * Januar 1888, 

g! 

Billets #1 N. in "her Kgl. Hof- 
nuusikalien- und Buchhandlung von 
Julius Hainauer und am ar 
des Concerthaus-Saales. [1126] 

Zur Unterstützung für Musiker. 


"Schiesswerder. 


11753) Heute Sonntag: 


Großes Concert 
von der Capelle des Schleſ. Feld: 
Art.⸗Regts. Nr. 6, Capellmeiſter 


W. Ryssel. 


u & one n 20 * 
. 0 
Kinder unter 10 Jahren frei. 


MEI: 


Tonkünstler - Verein, 
VII. Musik-Abemd 
23. Januar, Abends 7½%½ Uhr, 
im Saale der Königl. Universität. 
Robert Schumann. 


Dritte Sonate für Clavier op. 14. 8 
— Märchenbilder für Viola und!® 


Clavier op. 113. — Spanisches Lieder- 
spiel op. 74. 7} 

Vortragende: Fräul. Minka Fuchs, 
Fräul. Martha Fischer, Herren Heinr. 


Börfen-Kränzchen. 


Sonntag, den 22. Jaunar 1888. 


Buffer, Prof. H. Kühn. — Viola: Herr | 


Th. Ehrlich, Clavier: 
Greis und Bruno Kuron. 

Gastbillets 3 2 M. sind zu haben 
in den Musikalienhandlungen der 
Herren: Bial, Freund. & Co., — 
H. Cranz, — Jul. Hainauer, — Jul. 
Offhaus, — Victor Zimmer und in der 
Schletter'schen Musikalienhandlung. 


FPlagel cher 
Gesangverein. 
Dinstag, den 31. Januar, 


Abends 7 Uhr, 
im Breslauer Concerthause: 


Alarich 


von Georg Vierling. 

Soli: Frau Anna Hildach aus Dresden 
Ve Fräulein Selma Thomas 

Alt), Herr Eugen Hildach aus 
[3853] Dresden (Barylon). 

Biliets à 3, 2 u. | Mark in der 
Musikalienhandlung von J. Offhaus, 

Königssira 880 5. 


Saal * ng Horus“, 
\ Zimmerstrasse, 2 
Sountag, den 22. Januar 1888, 
E Änfang 7½ Uhr: 


Concert 


von 110701 


nenn L. C. T örsielt, 


unter gütiger Mitwirkung der f 
Herren Concertmeister Otto 
Lüstner, Jos, Melzer, Cello, u. 5 
M. Kahl, Piano. ) 
9 Billets & 2 Mark, 3 Billets 
4 Mark 50 Pf., in der Musi- 
# kulienhandlung von ig * 
2 3 


2 Friebe-Berg 2 
u. Sonntag: 
Großes [1140] 


Militär⸗Coneert 


von der geſammten Capelle des 
1. Schleſ. Grenadier⸗Regts. Nr. 10, 
3 Herr Erlekams. 
Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf. 
Kinder unter 10 are —ç— 


ER Garten. - 
Heute: Neu! 


2 Parterre⸗Akrobaten, B 
Lebende Marmor-Genppen. Ki 
3 Woham, Stelzenſpringer. B 
& Narle Nachtschatt, Kärnthner ® 
Sängerin, Geſchwiſter Erica, f 
Duertiſtinnen, Zierrath, Ge⸗ 
ſangs⸗Humoriſt. Auftreten der A 
Kunſtradfahrer Wilmot & Lester, 
= Richards mit feinen dreſſirten 
Gänſen, Nigi, Wiener Zwerg⸗ 
komiker, 1 Luft 
2 ltigeur. [1130 
5 — 82 222 5 


1 
Auftreten der Tronpe © 
NMenrydevry, Mimiker, 
Mr. Vero, Jongleur, Si- 
ters Halkis, Velocipediſtin 
nen, Fräul. Eise Moser, 
Sängerin, der 2 Schweftern E 
= Mei, Kärnthner Lieder⸗ Sän⸗ 
gerinnen u. Waldhornbläſerinn., 
Miss Zumpn, großartige 
Luft⸗ Künſtlerin, Mr. Aub, 
BVogelſtimmen⸗Imitator, Herrn 
Mariet n. Frl. Mariette, © 
Duettiſten, Fräulein Engler, 9 
Sängerin. [1125] B 
Anfang 6%, Uhr. w 
Eutree 66 
Montag Anfang 7 Uhr. 


i und 291 
Kaiser Wineim -S. 20. 


Heute Sonntag: 
Broßes Concer 


Leib: 
Küraſſier⸗Regts. Sa) . 1 


Streiche) 
Anfang 4% Uhr. Entere 25 Pf. 


x richt über die Kaſſe. 
Wahl der Gautags⸗Abgeordneten. 
25 Mittheilungen. [465] 


Moser-Troupe, || 


Herr Hubert ; 


[497] 


Breslauer Concerthaus. 
Hente: [1839] 


Großes Coneert 


der Trantmann'ſchen Kapelle. 
Anfang 5 Uhr. 
Entrée 30 Pf. Kinder 10 Pf. 


Liebich's Etablissement. 


Heute Sonntag, den 22. Januar: 


Humoriſtiſche Soiree 


Leipziger Bnartett⸗ u. 
= Concertſänger. 


— 


7 Hanke, Semada, Wofff, 


Lipart, H. Lipart, Wöhlert, 


Ritter und Kuck. 
RNenes ene 
Anfang 6% 1 
Entree 50 . 


Morgen Montag, den 23. Januar: 


Humoriſtiſche Soirse 
derſelben Geſellſchaft. 
Entre 50 Pf. Billets à 40 Pf., 


nur an Wochentagen giltig, find in 
den bekannten Commanditen zu haben. 


— Anfang 8 Ur 8 Uhr. 


RK. G. V. 


Section Breslau. 


Mittwoch, d. 23. Januar, 
im König von mn: 


11. Mittheilungen. 


2. Vortrag des Herrn Bergmeister 
Dr. Hosmmes „der goolo- 
gische Aufbau des Rieseng 
und seine Anhänge“. 


"18. Besprechung über eine Hörner-|% 


schlittenfahrt, 
Bin 
zur Ansicht ausliegen. 


Aller 
ae 


Ordentliche Hauptverſamm⸗ 
Jannar, 
8 su r, im Safino, Nene] 


lung Freitag, den 27. 


Gaſſe 8. — Tagesordnung: Be 


G. A. 100. 
III 


c. M. 100. 
Bitte komme Montag früh. Gr. 
Sehnſucht. 1426 


Liebe Auna! Nun gehſt Du ver⸗ 
einſamt durch der Promenade winter⸗ 
lichen Sch Schmuck. 


Wohn. Adr. erb. Beſpr. halber. 
Marie 19. 


4. Klasse 


Preuss. Lotterie 


M. 4 7½ 15 30 55 Mk. 


Stan. Schlesinger, 
Schweidnitzerstr. 43, n. d. Apoth. 
Breslau.: 


ro Viertel⸗Original⸗ 
verkauft u. verſendet 


va 
1. Maße, 
Loos à 555 Mark, 


firaße ' 55, 1 „ L., „zur Pfauen⸗Ecke“ . 


Emil Driesen, 


11780 praot. Zahn-Arzt, 

Sprechst.: Vorm. 9—12 Uhr, 
Nachm. 2—5 

Für Unbemit Unbemittelte elte unentgeltlich. 


Plomben und Zähne, 


Zahnziehen, Nervtödten ꝛc. 


Robert Peter, Dentiſt, 


Reuſcheſtr. 1, 1, I., Ecke Herrenſtr. 
Jedes Hühnerauge, 


Hornhaut, Warze, eingewachs 
Frostballen ete. beseitigt en 
M. Schmidt dt, Ring 27, nob. gold. Becher. 


Schulden, 


erſchke, Gra 
1 gehst Dam en u eld. empf. fich 
erfragen Riemexzeife A 


irges | 


Relief des Schlesierthals wird | 8 


Stiftungsfeft. |R 


Nis D. Dein i. tr. Liebe. — IE 
Herzlichen Gr. u. K. 


Lotterie - DOriginallooje |& 


WW. Striemer, Breslau, Reujche: | 


welche auf meinen Namen gem 1 
werden, bezahle ich nicht. „eu 


Sontachirungen, auch 
Zu und Silber, werden in c 


Jugendſchriften 
5 Hedwig Prohl. 


Verlag 


von Eduard Trewendt 


in Breslan. 


2 Eine Erzäh⸗ 
5 Geſmnden lung für er⸗ 

wachſene Mädchen. 
8 Gebd. 3,75 Mark. 


Das Glückskind. 


5 Erzählung. 2. Aufl. Eleg. gebd. 
3 Mark. 


A Rofige Jugendzeit. 
Geſammelte Erzählungen. Mit 
ſechs Illuſtrationen nach Luiſe 
Thaſheim. Eleg. gebd. 6 Mk. 
Inhalt: Der Edelſtein und B 
der Kirſchkern. — Das Vater⸗ 


baus. —Roſenknospe und Butter⸗ BG TE 


blume. — Die beiden Feldſteine. 
a — Vergefien. — Sei verträglich. 
Gottes Auge wacht. 


Samenkörner 
für junge Herzen. 


Drei Erzählungen. 2. Aufl. Mit 
ſechs Illuſtrationen von Lniſe 5 
Thalheim. Eleg. gebd. 4,50 M. 

Inhalt: Das angefangene 

Strickzeug. — Der ſchwerſte 

Gang. — Häßlich und ſchön. 


Stiefmütterchen. 


4 2. Aufl. Eleg. geb. 
3 Mt. 1292 


x Zu beziehen durch e ö 
. handlungen. 7 


Lu den Bällen empfohlen: # 
Für Damen: 


Baumwollene -] Strümpfe 
Fil perse- | in allen Licht- 
Seidene- en. N 
Madapolame- 
ee | Balihemden 
einene- 
Seidene- Beinkleider. 


Balltaschentücher, Ballhand- 


schuhe, 
unterröcke mit u. ohne Schleppe, 
Anstandsröcke in Piquè, Flanell 
und gewirkt. 


Eine Partie zurück- 
esetzter hellfarbiger 
Glac&-Handschuhse, 
Paar für......» 


Für Herren: 
Elegante Ballstrümpie, 
Weiss- u. . 
tücher, 


Salon-Oberhemden 
x mit 1 Knopf. 
Neueste Kragen 
und Mauechetten. Sag F 
Weisse deutsche und englische 
fertige Pique-Westen. 
Batist- u. seidene Ball-Cravatten 
in allen Formen. 
Weisse und hellfarbige Glace - 
Handschuhe. N 
Lackganmaschen, 
Chapeaux claques, 
111131 


Seiden-Hüte. 
Moderne Banduhrketten für 
weisse Westen. 
Extrafeine Salon-Parfums. 


Julius Henel 
vorm. C. Fuchs, 
k. k. u. k. Hoflieferant, 
Breslau, am Rathhause 26. 


Gold- und 
Silber⸗Beſätze 


PR a au ng 
zur Ball:Satfon 
zu herabge Be Feilen: Knöpfe, 


neueſte 8, ſowie 
ten empf. zu allerbill. Breit. 
. Friedmann, 


6, J. Goldene Radegaſſe 505. . 


Ausführung gefertigt. 


W einem \ 


F Enife Thalheim. i 5 Donnerstag, den 26. Januar, Abends 


Dritte Beilage zu Nr. 55 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, ı den 22. „Januar 1888. _ 


— mem name __ nass mm __ mn nme mn 


Freitag, den 27. Januar 2888, Neue Börse: 


Klavier- Vortrags- Abend 


rrau Sophie Menter. 


à 4, 3, 2 


3 


Billets 


1½ M. bei Theodor Lienen nun» . 
1114 N 


7 Musikalien-Handiung, e ee 2. 


Breslauer 
Sonnabend, 


andwerker-Verein. 
4. Febr. 1888 


großer Maskenball 


(maskirt und unmaskirt) 


1124 im Local bei Paul 


Seholtz. 


5 Donnerstag, den 26. Jannar, 8 Uhr: 
5 — des Ger Lehrer Braunhälter: „Die Reichfanden., 


een 3 


Tanzkrärechen: 


Sonnabend, den 28. 


Die Liste liegt im Ressourcen-Locale aus. 


4 werden nicht berücksichtigt. 


2 ern 


= Badeberger = 


Die 3 


Geors 


Ohlauerſtr 


| ee Gesellschaft | 


Sonutag, u. 20. Januar a. e., 
4½ Uhr Nachmittags, 


Generalversammmlung 


im Ressourcenlocale [ 

e 1) Jahresbericht. 2) Kassenbericht. 
3) Directiouswahl. 

· = on. 


Januar 1888, 

Billet-Ausgabe: 

Nachmeldungen 
[1103] 


7-8 Uhr. 


| Weinbandfung und Weinttuben 
Grauioff, 


58 und Kägelohle 9. 


Mittags à Convert 1,50 un 
Empfehle meine Ge anten Räume zu ee 


Bochzeiten ꝛc. 


„westaurant J. Paschke, 


Taſcheuſtraſie. 
Sonntag, den 22. Jaunar: 


Auſich von Würzburger Hofbräu. 


Fr. Austern, Porter, Ale 


empfiehlt in Prima-Qualität 


Restaurant Eduard Scholz, 


vorm. Labuske, 


(1109 


Herrmann, 


Ohlauersirasse 75, Telephonanschluss 3 328. 


Grünſtraße 4, Ecke Palmſtraße. 


Austern-, 


— Heu eröffnet 


Wein- u. 


Frühstücks- Stuben 


m BB. Friddmann, 


_ ®hlauerstrasse 43 


Mit dem Verkauf nuſeres 


zum Osterfest beginnen, 


„Promenaden Garten“ 
Garten), Neue Gaſſe 


Vom Sonntag, den 15. Januar a. cr. an: 


Auſtich unſeres Pagerbieres, 


Münchener Verſandt⸗Bieres 


können wir wegen großer baulicher Umänderungen erſt 


Hochamtungsvoll 
Hopf & Görcke, 
vorm. M. Kirchner. 
Eigene Ansſchank-Lokalitäten: 
„Brauerei in Gräbſchen“, 
„Stadt Danzig“, Schmiedebrücke Nr. 58, 


(nahe Neue BER 


[797] 


ee Gorkauer 


— 


b; 
3 


EEG TIERE] 


Schleſ. Ceutral⸗Burcan f. ſtelleſuch. Handl.⸗Gehilf. 
Da der bisherige Vertreter unſeres „Central⸗Bureaus“, Herr 
Paul Strähler, die Leitung des Bureaus am 31. d. Mts. nieder⸗ 


1 haben wir zu feinem Nachfolger den Vorſitzenden des In⸗ 
ftitut® für hilfsbedürftige Handlungsdiener (gegr. 1774) 
Herrn W. Painer erwählt und erſuchen die geehrken Herren 


Prinzipale, ihre Vacanzen-Anmeldungen, ſowie unſere ſtellenſuchenden 
ä ihre Bewerbungen vom 1. Januar 1888 ab im In⸗ 
ſtituss⸗Burean, Sachunhbrücke 50, parterre rechts, einreichen zu 
wollen. Amtsſtunden: 8, Uhr Vorm. bis 1 Uhr Nachm. : 
Die Vermittlung N für die Herren Geſchäftsinhaber und die f 
Juſtituts⸗Mitglieder wie bisher koſtenfrei und hoffen wir, eintreten: W 
denfalls unſer Central⸗Bureau namentlich von erſteren Herren recht 
bäufig in zus genommen zu fehen. 3181 
5 ie geehrten Herren Prinzipale, ſowie die ſich um Stellung Be⸗ 
werbenden werden erſucht, Briefe und 8 5 
„An das Said, Geutral:Burcan für ſtellenſuchende 
Handlungsgehilfen“ zu Händen des Herrn W. Painer, 
. Breslau, Schuhbrücke 50, . 
| men zu wollen. 
2 reslau, den 28. December 1887. 
Schleſ. Central⸗Comité für junge Kaufleute. 5 


D 


[Kranken u fi | 
j ! egr. 1774) 
d. Suit, f. hilfsb. Handl.⸗Diener gag. Bista 5 
Wir machen hiermit die Herren Geſchäftsinhaber und deren 

Es darauf aufmerkſam, daß wir zwar der magiſtratualiſchen 
er ügung vom 22. v. M. gemäß hier fich in Stellung befindende f 
bis zum 31. deſſ. M. zu obiger Kaffe nicht angemeldete Hand⸗ 
lungsgehilfen in dieſelbe jetzt nicht mehr aufnehmen können, da⸗ 
— nach dem 1. d. von auswärts angezogenen, hier jetzt in 
ellung getretenen oder noch trelenden Collegen, ſowie inzwiſchen 
s genen Lehrlingen die Betheiligung als Mitglied des 
uſtituts wie der Krankenkaſſe freiftcht. 285 8 
Zugleich erſuchen wir wiederholt diejenigen rechtzeitig beige⸗ 
tretenen Inſtituts⸗ und Kaſſenmitglieder, welche ſich noch Ri — 

im Beſitz der Krankenkaſſen⸗Quittungsbücher befinden, ſolche 


0 ort gegen Zahlung des erſten Quartal⸗Beitrages von 8 


1,50 Schuhbrücke * — reſp. abholen zu laſſen. 


Breslau, den 14. Januar Der Vorſtand. 


Das älteſte Geſchäft und größte Lager aller Arten Haararbeiten befindet 
ſich uur Weidenſtraßſe 8, vis-a-vis dem Pariſer Garten, bei I1785 


Frau Lina Gulal. 


pfe, Dreher ꝛc. in reichſter Auswahl. Abgenutzte Sancte werden 
ſchnellſtens umgearbeitet, geblichene Haare echt nachgefärbt, gut und billig. 


Schäffer's Neue Kohlen-Anzünder. 


Bequemſtes Anfeuern. 1 Anfeuerung koſtet / Pf. 
. Von W Ko. = M. 2,60 an frei Haus. 02 
N Fabrikpreiſen zu haben in den meiſten Colonial u. Droguenhandlungen. 
Schäffer, Harzproducten⸗Fabrik, Kloſterſtr. 2. Teleph. 59, 


Großer Ausverkauf von billigen Sophas 
Stühle, Ef Spiegeln, Plüſchgarnituren, aſſe Arten chrluke, 


Stühle, che, Herrenſchreibtiſche, hochgeſchweifte Bettſtellen 
mit Federboden bei = — se 
R. Arndt, Kupferſchmiedeſtr. 3, Mm Rama 


Möbel 
H. Rose gebraucht und neu, zu billigſten Preiſen bei 
L 


osenbaum, Kupferſchmicdeſtt. 39. 


Gebr. Möbel werden in Zahlung genommen. 


An Wirthe und Neftauratenre! 


u. dem Ausſtellungsplatze der „Deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft (Kaſſer Wilhelmſtraße neben dem Friebeberge) werden 
während der Vorbereitungen und der Dauer der allgemeinen 
Den laudwirthſchaftlichen Anstellung im Juni dieſes Jahres 
drei Wirthſchaften in Betrieb gelegt: 1) Eine feinere Reſtauration. 
D Eine große Bierwirthſchaft. 3) Eine Arbeiterwirthſchaft. 
Die Haupt⸗Bedingungen für die Uebernahme find folgende: 
1) Das auf dem Platze auszuſchänkende Bier wird von der Friebe'ſchen 
Brauerei zu den üblichen Preiſen geliefert. Es darf kein anderes 
Bier auf dem Platze verſchenkt werden. - j 
9) Der Wirth hat feine Reſtaurationshalle auf eigene Koſten herzu⸗ 
tellen und auszuſchmücken. Eine Zeichnung derſelben, ſowie ein 
I Tarif für Speifen und Getränke muß dem Directorium der 
Deutſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft vorgelegt und von dieſem 


ebilligt werden. 5 

3) Der 1 0 bezahlt eine feſte Platzmiethe, ſowie eine zu beftimmende 

rocentuale Abgabe nach Maßgabe der ausgeſchänkten Getränke. 

4) Der Wirth hinterlegt eine entſprechende Caution für die pünkt 

Erfüllung ſeiner Verpflichtungen. 

Reflectanten für die eine oder andere dieſer Wirths aften, die getrennt 
vergeben werden, find gebeten, ſich an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
Landwirthſchafts⸗Geſellſchaſt“, Berlin SW, Zimmerſtraße 8, zu 
wenden, die ihnen die näheren Bedingungen mittheilen und ſodann ihre 
Offerten entgegen nehmen wird. 8 


y echt Hochheimer Fabrikat, vorzügliche Qualität, 
Champagner von frauzöſ. Seet nicht zu unterſcheiden, 
verkaufe in Kiſtchen zu / Fl. pr. 4 u. 30 Mk. 
5 in vorzüglichen u. reellſten Qualitäten, 3. B. eine 
12 unſortirte reine Havanna zu 65 Mk. (nicht mit 
fingirten Havauna⸗Ausſchuß zu verwechſeln), 
ſowie Bremer u. and. Cigarren zu 35, 40, 45, 50, 
55, 60, 65, 70, 75, 80, 85, 90, 110 u. 120 Mk. 

d ann 5 28 I. 1 1 
aturweine, pro ½ Fl. 1, 1, W, ; 

Bor eaux volle Weine 1,40, 1,50, 1,75 incl. Flaſche. 
Un ar echte Szamarodner, in / Fl. = 1,50 Mk. (nicht 


mit Grünberger verſchnitten), ſondern Originalweine. 


Reuuantgen, feinfte Elbinger und gen teil. 8 1 Schock⸗ 


tönnchen 6,00, ½ © 
eiſe, beſte Oranienburgerkern, pro 10 Pfd. 2,75 Mk. 


Thee, feinſte Eonchong, in ½ Pfd.⸗Packeten, à Pfd. 3,00 Mk., 
jederzeit zu beziehen bei [1779] 


A. Mausfelder, 
Zwingerſtraße 24, 1. 


x Die 
Steinfabrikation der Tarnowitzer Actien-Geſellſchaſt 
für Bergbau und Eiſenhüttenbetrieb 


Georg Hoffmann, Breslau, Gartenſtr. 290 


empfiehlt aus Hochofenſchlacke hergeſtellte Artikel, als Flieſen, 
einfach) erippt und bunt, Terazzo, Treppeuſtuſen, Ornamente, 
Trottoirplatten, Bord: und Ninnfteine, Viehtröge ꝛc. ꝛc. 
Vollſtändig geruchfreien Schladenbeton und feuerfeſten Dach⸗ 
beton, letzterer als Erſatz für an oh weil bedeutend lei 105 
als dieſer. 

dieſe Gegenſtände aus Hochofenſchlacke find feſter und daner⸗ 

ri later, u bie bisher aus anderen Materialien hergeſtellten. 


liche 
439] 


der Reichsbank beleihbare Werthpapiere werden bei Entnahme größerer 


alvon der Sch 


Jean Fränkel 


Bank-Geschäft —— 


Friedrichstr. 180 BERLIN W. Boke der Taubenstr. 
Roichsbank-Giro-Conte „ Telephon No, 60 
vermittelt Cassa-, Zeit- und Prämiengeschäfte zu den coulan- 

testen Bedingungen. 
Um die Chancen der jeweiligen Strömung auszunutzen, 
führe ich, da sich oft gerade die Papiere, welche eigentlich 
Cassa gehandelt werden, A meisten zu gewinn- 
Ahnen, auch in diesen Papieren 


3 — en Transactionen 


Zeitgeschäfte au.. 

Kostenfreie Controle verloosbarer Effecten, Coupon-Ein- 
lösung etc. Versicherung gegen Verloosung erfolgt zu den 
eg er Sätzen, 

ein täglich erscheinendes ausgiobi Börsonresumd, 
sowie meins Brechüreı „Cnpilalsanlaze und Specula- 
tion mit besonderer Berücksichtigung der Zeit u. Prümien- 
chäfto“ (Zeitzeschäfte mit beschrü ) versende 
ich gratis und frauco. 


Lombarddarlehne auf Schlefiſche Boden⸗Credit⸗Pfandbriefe und bei 


Beträge zu einem niedrigeren Zinsfuß als dem der Reichsbank gewährt 
leſiſchen Boden⸗Credit⸗Actieu⸗Bank zu Breslau, 
Herrenſtraße 26. [07 
Auch hypothekariſche Darlehne gewährt die Bank zu den mäßigſten 
Bedingungen. 


Große Gewinne ohne Piste. B 
Francs 600,000 u 300,000 ease ber den 


7 bir Haupitreffer bei den Mi 
alle zwei Monat — jährlich fehsmal-—. ftattfindenden Ziehungen 
der türfifhen Staatsciienbahn:Bramien-Obligationen. Neber 
treffer Fr. 60,000, 25,000, 20,000 ze. Jedes Loos wird planmäßig 
mit mindeſtens Frs. 400 gezogen; alfo keine Nieten. Da die G 
winne in Frankfurt a. M. mit 58% ausgezahlt werden, erhält man 
für den höchſten Preis Mk. 278,400, fur den niedrigſten Preis Mk. 18 
ohne weiteren Abzug. : 
Haupttreſſer bei nächſter Ziehung am 1. Februar 
Frs. 300,900. 


Abgeſtempelte Looſe, welche in ganz Deutſchland erlaubt ſin 
offerire ich zu Mk. 45 das Stück gegen Baar oder Nachnahme. Um 
die Theilnahme zu erleichtern, verkaufe ich dieſelben auch gegen Monats 
raten end und eine Mage g von Mk. 5,—, mit ſo⸗ 
fortigem Anfpru ‚auf en iſten nach jeder Ziehung. 
Ziehungspläne gratis. a Aufträgen ſehe ich bald entgegen. 

Robert Oppenheim, Frankfurt a. M. 129215 
Suter Rat 
51 * man beſonders in Krankheits⸗ 
ällen keunen und darum erhielt Richters Verlags⸗ 
uſtalt die herzlichſten Dankſchreiben für Sekunde 
des kleinen illuſtrierten Buches „Der Krankenfreund“. 
In demſelben wird eine Anzahl der beſten und bewährteften 


Hausmittel ausführlich beſchrieben und gleichzeitig durch bei⸗ 
gedruckte Berichte glücklich Geheilter bewieſen, daß fehr oft 


in Goldes wert! Die 
Wahrheit dieſer Worte lernt 


einfache Hausullttei genügen, um ſelbſt eine ſcheinbar unheilbare 
Frranfheit in kurzer det gehe 

nur das richtige Mittel zu G 
schwerem Leiden noch Heilung zu erwarten, alb kein Kranker 
verſäumen ſollte, mit Poſtkarte von Ri erlags-Muſtalt 
in Leipzig einen „Krankenfreund“ au verlangen. An Hand 
dieſes leſeustwerten Buches wird er viel leichter eine richtige 


Wahl treffen können. Durch die Zuſendung erwachſen 
N dem Beſteller keinerlei Boten, 


Für a Herze, Unterteibas, Mervens 

leiden, Safteverderdulß, Frauenkrauk⸗ 

beiten ie. Näß ige Preiſe. 
oſpecte feet. 


Proſpect * 8 
0 Bit 2 
Dresden: > Br. Ales EA ner 


i nebſt Erd 5 det Schr ele Nut 1c. 
5. Auſt. Preis 2 Mk., durch jede Buchhandlung, ſow ie direct. 


ilt I ſehen. Wenn dem Kranken 
bote ſteht, dann iſt ſogar bei 


€ 


Die Ausführung der Erd⸗, Maurer⸗, Zimmer, Staaker⸗, Glaſer⸗ und 
Anſtreicher⸗Arbeilen einſchließlich Material⸗Lieferung, aber ausſchließlich 
Lieferung ſämmtlicher Maurermaterialien zum Bau der nachbezeichneten 20 
einfachen und 2 doppelten Wärterwohngebäude und zwar: 

A. Einfache Wohnhäuſer mit Stallgebäuden: 
je drei Stück bei Schroda und bei Pleſchen, ſowie je eines bei Falk: 
ſtädt, Kotlin, Schildberg, Coſtau, Pitſchen und Miloslaw und zwei 
Stück bei Schwarzenau. 

B. Einfache Wohnhäuſer mit Stallunterbau: 
je zwei Stück bei Biniew und bei Wreſchen, ſowie je eins bei 
Pierſchno und Sulencin. 

O. Doppelte Wärterwohnhäuſer mit Stallgebäuden: 
je eins bei Brunow und Schönwald, 

fol in öffentlicher Ausſchreibhung vergeben werden. 

Die Eröffnung der Angebote, welche in verſchloſſenem, mit entſprechender 
Aufſchrift verſehenem Umſchlage uns einzureichen find, findet am 13ten 
Februar d. J., Vormittags 11 Uhr, ſtatt. 

Zeichnungen und Bedingungen ſind bei der Königlichen Eiſenbahn⸗Bau⸗ 
Inſpeclion in Oſtrowo und im Amtszimmer Nr. 22 unſeres Verwaltungs⸗ 
gebäudes — Louifenſtraße 8 hierſelbſt — einzuſehen; auch find Bedingungen 
und Angebotsbogen gegen Erſtattung der Selbſtkoſten von uns zu beziehen. 

Für die Bedingungen mit einem e zu A. B. oder C. 
ſind 1 M., mit zwei Angebotsbogen A. und B., A. und C. oder B. und C. 
1550 M. und mit allen drei Angebotsverzeichniſſen 2 M. zu entrichten. 

Poſen, den 16. Januar 1888. [1067] 

Königtiches Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 
(Directiousbezirk Breslau.) 


Eiſenbahn⸗Directious⸗Bezirk Breslau. 
Es ſoll die zur Sa einer Zufuhrſtraße auf Bahnhof Bärwalde 
i. d. Neumark erforderliche Lieferung von 2489 De Granitpflaſterſteinen 
und die Herſtellung von 2489 qm Reibenpflaſter im Ganzen oder 60860 
für Lieferung und Arbeit vergeben werden. 1096 
Termin zur 8 der Angebote iſt 5 5 
fefigef Dinstag, den 7. Febrnar 1888, Mittags 12 Uhr, 
eſtgeſetzt. 5 
Die für Lieferung und Arbeit getrennt hergeſtellten Vergabebedingungen 
ſind bei der Königlichen Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpection Stettin, Breslauer 
Bahnhof, und der 16. Bahnmeiſterel Bärwalde einzuſehen, von erſterer 
auch Wir Einſendung von 50 Pf. Schreibgebühren für jedes Exemplar 
und Pf. Portokoſten zu beziehen. 
Stettin, den 17. Januar 1888. 5 
Königliche Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpection. 


Vekauntmachung. 


Das zur Kaufmann und ae Robert Braun'ſchen Concurs⸗ 
Maſſe von Oels gehörige, am biefigen Markte ſehr günftig Sade Haus⸗ 
grundſtück Nr. 35; in welchem feit länger als 30 Jahren das eſtillatlons⸗ 
eſchäft mit beſtem Erfolge betrieben wurde, ſoll mit event. auch ohne 
ie vorhandenen Beſtände und Inventarium, mit Genehmigung des Con⸗ 
curs⸗Gerichts baldigſt freihändig verkauft werden. 
Reflectanten wollen ihre Offerten bis ſpäteſtens den 8. Februar d. J. 
dem unterzeichneten Concurs⸗Verwalter einreichen. 
Oels, den 21. Januar 


e Reinhold Guhr. 


haltung ahlguts. 


Carl Gong 


Herdain bei 


War Bon b 
vermahle ih nach Vergrößerung meln 


Chemikalien, Farben u. 


(Mineralien, Schlacken u. ſ. w. — wie früher) in 
und 1 * größten Ouantüm, unter 
es 9 


eut ab 


er Mahlwerke auch 


[466} 


Drogen 


uſchter Feinheit 
arautie der Rein⸗ 


Berger, 


eslau. a 


X Salon⸗Braunfohlen⸗Briquettes zd 


Stu 


Gg und bequemſtes Feuerungsmaterial — für Bureaux, Comptoir und 
enöfen vorzüglich geeignet, empfiehlt die Geueral⸗Vertretung der 


Weißwaſſer Briquektfabriken lieferbar von 1000 Stück aufwärts zu 
zeitgemäß billigſten Preiſen — ebenſo meine anerkannt beliebten Marken 


Oberſchleſiſcher Steinkohlen unter 
Briquettes⸗Verkaufsſtellen Breslau: Julius 


Zuſicherung prompteſter Bedienung. 
ius Eruſt, Gabitzſtr. Ila. 


Guhrau: Adolf Tſchöpe, Kaufmann. 


Bernſtadt: VB. D 


gerr 


Weitere Verkaufsſtellen werden bei hohem Rabatt in den einzeluen 
Städten der Provinz Schleſien und Poſen 


1457 


M. Kirstein, Breslau, 


Oderthorbähuhof. 


Holz ⸗ Verkauf. 


Oberförſterei 8 
1 


Mittwoch, 1. A von 


ſthof zu 


n b, im M 1% 
Bee Senne 


agen 49, 68, 50, 51, 77: 270 Stück Eichen⸗Stämme. 


1 
2 Jain 94: 52 Kiefern Klötze V 
3) Jage 


II.— V. 
4) Jagen 


) 1158 
1 51, 86, 127, 166, 49 und 77: 536 Stück it time 


49, 77, 50, 51, 86, 166: 83,6 rm Eichen- 89 rw Kieſernez 
13,9 rm Fichtenböttcherholg; 75 rm Eichen⸗Pfahlholz. 3 
5) Jagen 43, B, 127 und 166: 802 Fichtenſtangen III., 200 Baum⸗ 


agen 108: 9 Birken: und Erlen⸗, 11 Kiefern⸗, 17 Fichten⸗Stämme. 


pfähle. ? F 
2 Jaden 5: 32 Birken⸗, 103 Kiefern⸗„ 450 Fichten⸗Stämme. 
5 


Jagen 49, 77, 50, 86 und 166: 343,2 rm Eichen⸗Scheit (1,1 w lang 


geſchnitten). * 
Der Verkauf der Stämme erfolgt 
Conſumenten in kleineren Poſten. 


je nach Nachfrage im Intereſſe der 


Ein größerer Brennholzverkauf findet am Mittwoch, 8. Februar e., 


ſtatt. 
Proskau, den 19. Januar 1888. 


Waaren 


werden in jedem Quantum, 


Verſteigerungen von 


Königliche Oberförſterei. 
zur Auction 
1778) 


Nachläſſen, 


von ganzen Einrichtungen, ſowie von Wagen, Pferden, allerhand Vieh und 
Maſchinen, ſowie von einzelnen ausrangirten Möbeln, unter Zuſicherung 
ſolideſter Bedienung, ſchleunigſter Abrechnung, Gewährung von Bor⸗ 
ſchüſſe und koſtenfreier Ausſtellung beglaubigter Protokollabſchrift 


im Bureau Itwpingerſtraße 24, 1 


übernommen. 


önigt. und amtlich be 


rr = : — 
Pianinos una Flügel, 
gerad- u.kreuzsaitig, Eisenb., & 
höchste Tonfülle. Fünf Jahre B 
Garantie. Theilz. bewilligt. 
Gebrauchte Instrumente auch Ei 
billigst zu haben. 5 
Pianofortefahrik m. Dampfbetrieb E 


A. Schütz & Co., 


Brieg. [06] 


IS EN 


Pay sz 


0 für Handl. 
Verein es 1858 
von 

Hamburg, Deichstrasse 1, I. 
Die Mitgliedskarten pro 1888 und 
die Quitiungen der Pensions-Kasse, 
sowie der Kranken- und Begrähniss- 
Kasse e. H. liegen zur Einlösung 

bereit, 5 
Nach dem fl. Februar ist 
ausser dem Beitrage die Ver- 


entrichten. 
Die Verwaltung. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
oll das im Grundbuche von Brieſen 
latt 10 auf den Namen der Frau 
Hauptmann Thereſe von ib: 
leben zu Briefen eingetragene, zu 
Briefen, Kr. Brieg belegene Grundſtück 
am 14. Bär, 1888, 

3 f ih 5 
vor dem unterzeichneten Ger an 
Gerichtsſtelle — Lindenſtraße Nr. 40 
— verſteigert werden. Das Grund⸗ 
ſtück iſt mit 1054,17 Mark Rein⸗ 
ertrag und einer Fläche von 49,7255 
Hektar — Grundſteuer, mit 246 
Mark Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer 7 [1136] 

Brieg, den 5. Januar 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht II. 
Berichtigung. 
Die in unſer Firmenregiſter unter 
Nr. 2372 eingetragene Firma heißt 
Franz Bsumek 
8 Beuthen OS., nicht Franz 
ſumck, und deren Inhaber ift der 
Deſtillateur Franz Bſumek zu 
Beuthen OS. nicht Frau Bin, 
7. Januar 1888. 


Im Ausverkauf 
Neuſcheſtraße 63 


werden Galanterie⸗, Kurz⸗ und 
ee un Art ſpott⸗ 
illig verkauft. Außerdem: 1 
Cee A 5 —ç Bir 
hemiſette 3: 8 a - 
band (12 Mtr.) Er Man- 


ſchetten 5 Pf. u. ſ. w. 1842] 
«wol EB. Jarecki, 


Auctionator. 


zugswergütung It. Statut zuf 


— — : — hh— —mͤᷓ— 


n 
ſollen die im Gruündbuche von Stadl 
Friedland Band IV Blatt 102, Dorf 
Friedland Band III Blatt 100 und 


Band IV Blatt 114, ſowie im Grund 


buche von Nüßdorf Band I Blatt 50 
auf den Namen der verwittweten 
Mühlenbeſitzer Bertha Hausotter, 


geb. Sterz, zu Friedland OS. ein⸗ 


Rae rundſtücke (Mühlen⸗ 
eſitzung) a 
am 15. März 1888, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle, Terminszimmer IV, 
1. Stock, verſteigert werden. 

Das Grundſtück Nr. 102 Stadt 
Friedland in Größe von 40 ar 70 qm 
iſt mit 6,75 Mark Reinertrag zur 
Grundſteuer, Nr. 100 Dorf Friedland 
in Größe von 42 ar 15 qm mit 
13,74 Mark Reinertrag zur Grund⸗ 
ſteuer und 420 Mark ar 
ur Gebäudeſteuer, Nr. 114 Dor 
Friedland in Größe von 5 ha 82 ar 
50 qm mit 74,4 Mark zur Grund⸗ 
ſteuer, Nr. 50 Nüßdorf in Größe 
von ar 60 qm mit 5,13 Mark zur 
Grundſteuer veranlagt. Auszüge aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Achrift 
des Grundbuchblakts, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere die Grund⸗ 
ſtücke betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei I, 1. Stock, 


eingeſehen werden. 


Alle Realberechtigten werden auf: 
gefordert, die nicht von ſelbſt auf 
den Erſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag 
aus dem Grundbuche zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungsver⸗ 
merks nicht hervorging, insbeſondere 
derartige Forderungen von Capital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koften ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforderung 


— zur Abgabe von Geboten iger 


und, falls der betreibende Gläubiger 
widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft 
u ma ei { ee 
ei Feſtſtellung des en Ge: 
— nicht berückſichtigt werden und 
12 Bernd 2 tele gegen 
ie berückſichtigten Anſpril 
Range e ul 8 
Diejenigen, welche das Eigenthum 
der Grundſtücke beanspruchen werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ſteigerungstermins die Einſtellung 
des Verfahrens herbeizuführen, widri⸗ 
ale nach erfolgtem Zuſchlag das 
aufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an 8 1 = Orundftüde tritt. 
Jas Urtheil über die Ertheilun 
des Zuſchlags wird 1116 1 
am 16. März 1888, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Friedland OS, d. 12. Januar 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


- a — an 
— ne EEE 


> gründlich u. ohne Nachtheil gehoben 


ERS” Export nach allen Ländern. 


Da. epd use yoeu yı 


Prämiäirt Liverpool 1880 uud Adelaide (Australien) 1887 mit der 


höchsten Auszeichnung: Ehren-Diplom erster Klasse, [821] 


Beleihung von Gebäuden 


In Breslau und großen Provinzialſtädten offerirt zu äußerſt ſoliden 
Bedingungen 455 


Die Gencral-Agentur, Kaiſer Wilhelmſtr. 18. 


Brennereikartoffeln 
zu kaufen geſucht. Geſl. Offerten an [1157] 
Ilohberg'ſche Domainen: Verwaltung, Proskau. 


Holkel-Verkauf! 


Mein am Markt in Nawitſch belegenes Hötel 
J. Nauges en ich zu verkaufen. Selbſt⸗ 
käufer erfahren das Nähere durch mich und Herrn 
Kaufmann Gustav Emier in Breslau. 


Frau Pauline Gliemann 
in Matwitſch. 11099] 


— — 
— . — — 


Haus- und Geſchäftaverkauf! 


Mein am Markt in Nawitſch belegenes Haus⸗ 
grundſtück, in welchem ſeit 70 Jahren 2 Cosa. 
waaren-, Delicateſſen-, Cigarren⸗ u. Wein ⸗Geſchaͤft 
betrieben wird, beabſichtige ich mit dem Geſchaͤft 
bald zu verkaufen. Selbſtkäufer erfahren das Nähere 
durch mich und Herrn Kaufmann Gustav Eimier 
in Breslau. [1100] 


Fran Pauline Gliemann 
in Rawitſch. | 


SHhpotheken Strohhut. 


und „Eine vorzüglich eingerichtete, ſelbſt 
Anlage: für größten Betrieb geeignete Stroh⸗ 


Capitalien hulfabrik iſt äußerſt da zu ver⸗ 


ee 
bringe ich ſtels unter. an den „Juvalidendauk“, Dres⸗ 
II. 2 mm, Vorwerksſtr. 743. er r 


—̃ Ä(—U——ñ— den, erbeten. [1039] 
Erſte Syparher, 


[9871] pn Hupe 
oa 00 95 g u 1 

38000 und 45000 Mark, & 410 e a1, uo 

— vielen Jahren in einem un 


V 
ozun Allarayz 219} uso uduvpeheg 
b edo 156 Yoos ann 


emſelben Beſitz, deshalb ſicherſte] wid -wanar iinvzaiga Hünmazp| 
e it N auen 9 Re usboat 1 0 Bu 120 
un er 8 5 1 u 9 4 A 7 * 7 . ** 
Breslau. 25 f 1437] vp uon 
1000 Mart BU ieee eee ben un 
e herheit bei 5% Meg dag 4 510 A büpf mög wg) 


Ne Wee Sich 
Zinſen & ucht. Gefl. Offerten unter 
M. 46 Exped. der Brest. Ztg. erbet. 
ein neu erbautes Haus, in welchem 
eine gut eingerichtete Bäckerei, u, Woll. Geſchäft mit Wäſche⸗ 
nebſt hübſchem Verkaufsladen und] Aufertigungs⸗Atelſer in großer 
guter Kundſchaft it, bin ich Willens] Provinzial⸗Stadt Mittel⸗Schleſiens, 
zu verkaufen. Offerten unter M. E. 57 1 ut beſtehend (kleines La a, 
an die Expedition der Breslauer Stg.] zu ver 4 — Off. u. Chiffre R. 1 53 
Eine im Beivieb befindliche, pral⸗ Erped. d. Breslauer Zeitung. (1838 


tiſch rate und mit ſolider 


NSG) 


Ein Leinwand: Wälche:,Corf.: 


Kundſchaft verfehene Bauterrains 
Baumwollgarn⸗ io zu rauen e 
u. Kleiderfärberei Pn EUR unter 


nebſt Inventar und ü IE 
ficht Na i halber Vorräthen 8 
verka f 7 0 
zu BEL Off be 634 un ai nt . Biete 5 95 u. era 5 
tein & Vogler in Lauban 1. San. Matelaſſe⸗ Frauen Hauben? 
— 417 Offerten sub L. 132 Exped. 


55 
der Bresl. Zeitung. [1002] € 
SIR SENT ISLSER d 


zmser Pastillen 


> 


Specialarzt 


[011 f 
br. med. Meyer, 
Berlin, Leipzigerstrasse 91, % 1 
heilt Unterleibs-, Frauen- und 9 piombirten Schachteln. 
3 Hautkrankh., sowie en "IfS EmserCatarrh-Pasten 
A zustände, selbst in den hart. ] in runden Blech 5 
ee Füllen mit Erfolg. PO | Bike nr 


\ Sprechst: von 112 Uhr Vorm. 8 Salzen unserer Quellen 

er und sind ein bewührtes 

ittel gegen Husten, Heiserkeit, ver- 

Saen ng tiene u. Ver- 

n rung. Natürl, * 

salz in flüssiger Form, e e 
Emser Vietoriaquelle. 

Vorräthig in Breslau 85 Bei be. 

kannten Niederlagen und in den 
Apotheken. 10204. 

König Wilhelm’s Felsen-usllen, Ems. 


u. 4 6 Uhr Nachm. Aus w. briefl. & 


Auch brie i n 8 diser. in 
Auch brieflich werden 

3—4 Tagen frisch entstandene Unter- 
leihs-, Haut- und Frauenkrankheiten, 
sowie Schwächezustände jeder Art 


urch d. vom Staate approb. Special. 

rat Dr. med. Meyer in Berlin, nur 

ronenstr. 36, 2 Tr., v. 12—2, 6-7; 
Fällatage v. 12 2; veraltete u. verzw. 
Ane eben. in sehr kurzer Zeit. 


jeder autlrankheiten N. 2 


Denaturirt. Spiritus 
n. neueſt. Vorſchr. ſow Dengt.⸗Maſſe 
off. bill. M. S inger, Freiburgerſtr.33. 


beit Kin auch in ganz acuten Fällen, Eigene Möbel, Spiegel, neu u. 


ige 
ge Fol 


theil ebraucht, in größter Ausw., bei 
billigsten Preisen Tanentzienſtr. 53, 


1. Etage, bei E., A. Strauch. 


Wegzugshalber 
billig zu a En * 
i u, Vaſen un 5 

if VBerlinerplatz 14, I. 


a ate 5 frische Austern, 


Astrach. Cavlar, 


hochfeinste milde Winterwaare 


prachtvollen fetten 


Räucher-Lachs, 


mar. Lachs, 
ger. u. mar. Aal, 
Elbinger Neun augen, 
in ½, ½ u. ½ Schock fässchen, 
Günsehrüste, Pasteten, 
Pumpernickel, 
feinste Käse, 
tal. Blumenkohl, 
Maronen, Telt. Rüben, 
alle getrockneten und eingelegten 
Jungen Gemüse 
und Compot- Früchte, 
verschiedene Sorten 
feinster „ 
un 


süsser Orangen, 


nur frostfreie, haltbare Früchte, zeit- 
gemüss billigst. 11149 


Oscar Giesser 


Breslau, Junkernstr. 33. 
Gemüse-Conserven! 


in den feinsten Qnalitäten, ale: 
Stangenspargel, Brechspargel, junge 
Schoten, unge Carotten, Schneide- 
bohnen, Gemüse- Melange, Cham- 
pignons, Steinpilze eto., 
in Dosen zu sehr billigen Preisen. 
Eingelegte Früchte! 
billigst in Glüsern, à 35, 40, 50, 60 
bis 75 Pf. . 


Italien. Compot-Melange|® 
aus den feinsten Obstsorten zu-|# 


sammengestellt, 

à Pfd. 50, 60--80 Pf. 
Frischen Kopfsalat und 
Nadlesehen, 
Itallen. Blumenkohl, 


Teltower Rübchen, 


Frisch. Pumpernikel. 


Thee! 


Congo-Souchong, 
Pecco-Souchong, 
Peeceblüthem ete,, 
in ½ und 1/, Pfund-Packeten, 
à 40, 50, 65, 75, 100, 125 u. 150 Pf. 


Fluss- u. Seefische!)R 


stets frisch und billigstt, IM 


empfiehlt [ 


Paul Neugebauer 


26 Ohinuersirasune 46. 


Ia. Allgäuer Süßrahm -Tafel⸗ 


butter in Poſtcolli, netto 9 Pfd. zu 
M. 10,—, friſche Landbutter, netto 
9 Pfd. zu M. 8,— liefert pr. Nachnahme 


Fritz Bauer, Kempten, Ugäu. ] 


Söiwere Etopigänfe, did o. 


i. d. Maſtanſt. Verl. Sternſtr. 101a, | 


Isarikaniss 


dastashar Sarssinde- 


Biighacu der Fernandes 


Garantie für abeelate Remden. 


SE ex n 
or. Colonialwaaren- 2 
klangen und Cenditereien. 


Lad 


Entöltes lösliches Cacaopuiver 
Hochfeine Tafel-Confecte, 
Alle Sorten Theas. 
Fabrik und Detativerkauf 
Fischergasse No. 8. 


Von neuen Zufuhren empfehle: 
Schöne, rothe, saftige und süsse 
Valeneia-, Catania- und 

Messinn- R 


Apfelsinen, 


verschiedener Grösse u. Packungen, 
schönste, frische, saftreiche 
Catanja-, Messina- und 
Siracusn- 


Gitronen, 


frischen, schönen italienischen 


Blumenkohl, 
Teltower Rübchen, 


Moskauer Zuckerschoten, 
eingelegte 


Gemüse-Conserven, 


alle Arten getrocknete 


Compot-Früchte, 


grosse, echt Görzer 


Maroni 


und alle anderen Südfrüchte etc. 
billigst [1137] 


Carl Joseph 
Bourgarde, 


SchuhbrückeNr.8., 
Haupt-Lager von 
Astrachaner 
Caviar. 


Hanukſagun 1 
Dis allſeits bekannten Mittel ge 
Bettnäffen 
Preis M. 2,75 Gale aus der Apotheke 
u Endersbach (Wg.) find das „Zehn⸗ 
ache“ werth, denn das Leiden hat ſich 
nach dem Gebrauche Ihrer Mittel nicht 
mehr eingeſtellt u. ich bin nochmal ſo 
eſund u. munter wie vorher. Ich ſage 
hnen, Herr Apoth. Dr. Werner, für 
Ihre Hülfe 1000 fachen Dank. Wilhelm 
Brandt, Handlungslehrling zu Liebe⸗ 
mühl. itte meinen tiefgefühlten 
Dank ebenfalls bekannt zu geben. 


Aufgeſprungene Hände 
verhütet und beſeitigt mein 
molin-Cold- Cream, 
ſowie die daraus hergeſtellte 
Glycerin⸗Cold⸗Cream⸗Seife. 
B. Stoermer's Nachf. Hofschildt, 
Ohlauerſtr. 24. [588] 


500 Marl kein Gerat von 


Kothe's Zahnwasser, 


à Flacon 60 Pf., jemals Zahnſchmerzen 

bekommt oder aus dem Munde riecht. 

Joh. Georg Kothe Nachf., Berlin. 
In Breslau bei Ed. Gross, Hofl. Neu: 


markt 42, G. Walter’s Nachfl. O. Mell- 


berg, Moltkeſtr. 18, 8. Brankowitz, 
Fr.⸗Wilh.⸗Str. 1b u. 7, W. Kirchhoff, 
Hummerei 51, Umbach & Kahl, 
Taſchenſtr. 21, 8.8. Schwartz, Ohlauer⸗ 
ſtraße 21, Carl Hafke, Hof⸗Coiffeur, 
Alte a u Oscar Nemela, 
Junkernſtr. 35, L. Adametz, Albrechts⸗ 
ſtraße 21. 6414 
. ſtets das echte Kothe- 
ſche Zahnwaſſer, und laſſe ſich nicht 
werthloſe Fabrikate aufreden. 


ne 22 


Wiesbadener 


ochbrunnen. 


* 


Fi 3 


rullang der Flaschen unter ant- 
cher Contrele der Stadt Wies- # 
; baden und der Kurdirection. E 


—— 


Das Wiesbadener Koehbrunnen- F 
Wasser findet mit ausserordent- B 
lichem Erfolge Anwendung gegen 
acute und chronische Magen Ka acrhe, FS 
4 Darm -Kalarrhe, Leber- Krankheiten, H 
Katarrhe der Respirations- Organe, das 
Rachens, des Kehlkopfes und. der 
3 Bronchien. Gegen Gicht und Feitleibig- & 
> keit gleichfalls vorzüglich wirksam, 4 

Preis por Flasche 80 109 RS 
Ferner ebenfalls amtlich con- E 
4 trolirt: Wiesbadener Kochbrunnen- 
A Salr-Pastillen per Schachtel M 1.—. 
Wiesbadener Kochbrunnen-Selfe per F 
Stack 80 Pfg., Carton von 3 Stück 

1 2.—. Wiesbadener Kochbrunnen- & 
a Rohsalz für Räder per Kilo & 2.—. 
A Wiesbadener Kochbrunnen - Quelisalze & 
zum Einnehmen per Glas AM 


Versandt durch das 


Wiesbadener Brunnen Comptoir, 
% Wiesbaden. 
Zu haben in allen Apotheken, B 
Mineralwasserhandlungen und 
54 Drogengeschüften. —DieWies- E 
MM badener Kochbrunnen - Seife 
ist auch in allen besseren Par- 
 fümerien, Coiffeur- u. Herren- & 
4 artikel-Geschäften käuflich. 04 


AN 


Di 
Blängenp, 
„ng Dee eg 


2 Ich ver 

SE Pflichte mi 

Nee wann de zirueke 
erfolg ebf orziolt wg. ochone 

eg 


Nrn. 


E ie gebrauchte, aber noch- gute 
Dampfmaſchine mit Keſſel, 
ca. 6—8pf., wird in Nieder: oder 
Mittelſchleſien ſofort zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Offerten mit Preisangabe ꝛc. 
befördert unter A. B. 141 die Exped. 
der Bresl. Ztg. [1092] 


155 Hundeſperre 4 — 
hat 1 1 Mopshund, 2 J. 
alt, und 4 j. Möpſe, 4 Mon. alt, 
ſchönſte Exemplare, preiswerth zu 
verkaufen Neue Matthiasſtr. 3, I., l. 


Pracht⸗Exemplare, & 
ſchwarz⸗graue echte engl. Mopſe, ſ. z. 
verk. Paradiesſtr. 13 b. FrauKoſchate. 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Yard. tücht. Franzöſ., Er⸗ 
zieherinn „Kindergärtnerinn., 
Kinderpfleg. m. d. beſten Zeugn. 
empfiehlt für bald und ſpäter Frl. 
Antonie Scholz, C. Herlitz Nfl., 
Biſchofſtraße 6. [443] 


Ein j. Mädchen, Kindergärtnerin, 
ſucht eine Nachmittag⸗Stellung. 
Gefl. . unter E. M. 56 Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. [1819] 


Verein] 


Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtitut, enen 


Die Stellen⸗Bermitteluußßs⸗Commiſſion empfiehlt ſich hleſigen un 


auswärtigen Geſchäftshäuſernz. 


Nachmittagſtelle 


oder Engag. . d. ganzen Tag ſucht eine 
gepr. Erzieherin, vorzügl. Zeugn. 

Offerten sub L. R. 66 Expedition 
der Bresl. Ztg. [1824] 


Eine durchaus tüchtige 


Direetrice 


für's Punfach wird für eine größere 
Gebirgsſtadt Schleſiens per ſofort 
oder 1. Februar geſucht. Offerten 
mit Zeugnißabſchriften nebſt Gehalts⸗ 
anſprüchen bei freier Station unter 
Chiffre C. 295 an Rudolf Moſſe, 
Breslan, erbeten. 448] 


5 ER, 3: Mr ö 5 f 
Verkäuferin. 
Zur ſelbſtſtändigen Leitung 
eines größeren ae r 5 
; 17 wird eine erſte Ver⸗ 
käuferin geſucht. Offerten E 
unter H. 2 an Haasenstein 
& Vogler, Breslau. [400] 


Geke wird zum 1. April cr. ein 
Frl. zur Stütze der Hausfrau, 
welches gut plätten und kochen kann, 
in allen weiblichen Handarbeiten er⸗ 
fahren iſt, auch ſonſt die Hausfrau 
in jeder wirthſchaftlichen Angelegen⸗ 
heit tüchtig unterſtützen kann. 
Gehaltsanſprüche nebſt Beugniß: 
abſchriften und Photographie erbeten 
an die Adreſſe A. Ory, Poſen, 
Mühlenſtraſſe 16. 11734) 


Al = Verfünferinuen, Kat: 


rerinnen u. Lehrmädch. aus nur 


Iaut. Familien empf. gratis vw. Fr. 
& 17, f 


hefred. Fuchs, Hummerei 


Eine geübte Anmaſcherin melde 


ich Kaifer Wilhelmſtr. 60, are r. 


€. jüd. Köchin mit g. Zeugn. empf. 


5 Frau Tarraſch, Freiburgerſtr. 38. 


Stellenvermittelung 

des Kaufmännischen 
Hilfsvereins zu Berlin.; 
Bureau: Berlin C, Seydelſtr. 30. 
Jermittelte feſte — 
in 1885: 733, 1886: 1202, 
1433] 1887: 1331. 
Nachweis f. d. Herren Principale? 
: se 


TEN 


EAN: 


unger Kaufleute 
von Berlin. 
Berlin SW., Beuthſtr. Nr. 20. 
Abtheilun 
für Stellen-Bermittelung. 
Empfohlen von den Aelteſten der 


9 von Berlin. 
Nichtm 


Nachweis für die Herren Chefs 
foftenfrei. — Seit Reorganiſation 


unſ. Stellen⸗Vermittlung ca. 5000 
feſte Stellen beſetzt. 2 
Das Comité. 


Berliner Verein 8. 
f. kaufm. Stelleuvermitilg. 


Berlin W., Kronenſtr. 17. 
Offene Vacanzen: 273. 
Geſchäftsführer: Gust. Spuhl. 

Zur Leitung des Syndicats 
der Oberſchleſiſchen Eifen- 
gießereien mit dem Sitz in 
Gleiwitz wird eine geeignete 
Perſönlichkeit geſucht. 


Dieſelbe muß außer hervor-] Brit 


ragender kaufmänniſcher Be- 
fühigung vollſtändige Kennt- 
niß der Eifengußwaaren- 
branche befigen. Meldungen 
unter Angabe der bisherigen 
Thätigkeit und der Gehalts- 
anſprüche zu richten an Hütten- 
direckor Schmula, Walter⸗ 
hütte, Nicolai OS. 1100 


ertretung, Stellung od. Ver⸗ 
tranenspoſten von einem anſt. 
verh. jüd. Kaufmann geſucht. Beſte 
Referenzen. Gleichviel welcher Branche 
für Breslau event. auswärts. Off. 
E. B. 60 an die Exped. d. Bresl. Ztg. 
Einige ban 
roviſtouskeiſende 


bei Bergütigung von Theilſpeſen für 
Seidenband u. Weißwaaren werden 
unter en günftigen Bedingungen für 
Poſen, Preußen und Sachſen geſucht. 
Meldungen erbeten sub H. 2381 an 
Haaſenſtein 8 Vogler, Breslau. 


Wollengarn- und 
Tapisseriebranche. 


in Reisender 

für ein erstes Haus gesucht, welcher 
Schlesien für die gleiche Branche 
schon bereist hat. [347] 


Offerten unter J. A. 2026 an 


i Handlung wi 
küchtiger Reiſender geſucht, der 


r % 
haben muß. 


al tglieder zahlen 3 Mark]? 
2 Einſchreibegebühren für 6 Monate. 


enfreien Beſetzung v. Vacauzen. [0251 


Ich j „F. 1 Därme⸗ un 
u 2 ttw.⸗ verbund. m 
Fabrikat.⸗Geſch. 1 tücht. Neifender 
oder 1 ſoliden, z. Theil m. Branche 
Kenntniſſen vertr. Speceriſten. 

F. Mühl.⸗Etabl.: 1 mi: 
Keunntn. v. Getr.⸗Geſch. u. Mühle 


1 Buchh., Correſp. u. kl. Reiſen 


Ein mit Engr. vertr. Tuchreiſen 
den (nach Auswärts gr. Kon) 

1 Verk. u. Neiſend., Kurz⸗ u. 
Spielw.⸗ Branche. 1851] 
Bei ausw. Anfr. Rückporto. 
E. Richter, Münzſtr. Za. 


Eine ſehr leiſtungsfähige (399 


Cigarren⸗Fabrik ſucht 


einen tüchtigen 


Neiſenden, 


welcher Oft: und Weſtpreußen mil 
nachweislichem Erfolg ſeit längerer 
Zeit beſucht hat, bei hohem Gehalt 
und guten feſten Speſen. Antritt 
kann ſofort oder ſpäter erfolgen. 

wg an Haaſeuſtein & 
Vogler, Breslau, unter H. 2274. 


Ein tüchtiger ſolider 1438] 


Reiſender 


Chriſt) für ein größeres Deſtil. 
ationsgeſchäft nebſt Fruchtſaft⸗ 
und ſigſpritfabrik wird zum 
Antritt ſpäteſtens per 1. April d. J. 


geſucht. 
Nur ſolche Herren, welche 925 
Befähigung zum Reiſen nachweiſen 
können, wollen ihre Zeugnißab⸗ 
ſchriften und Photographie nebſt 
Angabe der Gehaltsanſprüche unter 
V. 289 an Rudolf Moſſe, Bres⸗ 
lan, einſenden. 


Düngemittel. 
Für eine größere Düngemittel 
rd bei gutem Gehalt ein 


ch 
Zeit Gutsbeſitzer beſucht 
Retourmarken verbeten. 
Offerten unter 8. M. 38 
der Bresl. Ztg. 


ſchon eini 


Exped. 
[1635] 


#| Verkäufer u. Reisender. 


Für mein Modewaaren-, Tuch- u. 


| Maassgeschäft suche ich per 1. event. 


15. Februar einen jungen Mann, 
welcher schon gereist hat. Nur Be- 
werber, denen gute Zeugnisse zu 
Gebote stehen, wollen Offerten und 
Photographie unter Angabe der 
Gehaltsansprüche einsenden. [1065] 


_ Hainau 1. Schl. A. Schwerin. 


Verkäufer und Lehrling 
8 für 72210 e ee 8 
Confections⸗Geſchäft geſucht. 
Gr. ⸗Glogau. D. Ser. 


arren⸗ 
Engros⸗Geſchäft wird ein iſraelitiſcher 


Conimis geſucht, 


Für ein altes Liqueur⸗ u. Ci 


beſcheidenen Anſprüchen für Comptoit 
und Lager Placement. Offerten unter 


U. 288 an Rudolf Moſſe, Breslau. . 


Ein Commis, 

i. d. Eiſenkurz⸗ u. Colonialw.⸗ 
Brauche firm, chriſtlich, aus der 
Provinz, mögl. militärfrei, Antritt per 
1. April a. c., mit gut. Zeugn., wird 
in die Provinz geſucht. Hierauf Re⸗ 
flectirende wollen ihre Bewerb. mit 
Gehaltsanſprüchen u. Zeugniſſe i. d. 
9 


M. 8. 67 bald niederlegen. [1825 


| elbftändiger Expedient 
für ein 
Blech Walzwerk 


wird ein junger Mann der Eiſen⸗ 
brauche zum baldigen Antritt ge⸗ 
ſucht, der nachweislich in Hütten⸗ 
werken oder größeren Eiſen⸗ 
handlungen längere Zeit als Lager⸗ 
Verwalter thätig war. Kenntniß 
der Branche Haupterforderniß. Ans 
erbietungen unter Beifügung eines 
Lebenslaufes ſind mit Angabe der 
Eintrittszeit und Gehaltsanſprüche 
sub D. 296 bei Rudolf Moſſe, 
Breslau, niederzulegen. 440] 


und franzöſiſ 
geſucht. 


Per ſofort geſucht 
ein gut empfohlener 6 
jüngerer Speeeriſt. 
Geil. Offerten sub W. 290 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. 2 
in junger Mann, der polniſchen 
Sprache mächtig, wird für ein 
Manufacturwaaren⸗ u. Confectiens⸗ 
Geſchäft en gros u. en detail als 
tüchtiger Verkäufer p. ſofort oder 
1. April geſucht. eren. > 
Gehaltsanſprüche unt. Chiffre 8. T. 50 


Rudolf Mosse, Berlin SW. erbeten. Tan die Exped. der Bresl. Big. 


* 


d. Bresl. Ztg. unter Chiffre 


Rene hen bert, 10T Alte Taſchenſtr. 19 alle Zafhenfr. 8, 1. Et, 


iſt die 1. Etage für 250 Thlr.] iſt die Hälfte der 1. Etage, nach der lift eine Wohnung, neu 8 
per 1. Ea N86 t hochpt. links. bal debe per "Ofen une Amer u. Cabiget t, auch als 


miethen. chäftsloc., Comptoir od. Bureau hat 
Ae 18119 Das Nähere durch den Haushälter. oder ſpäter zu ver. 44 96 
A| iind 8 berrſchaftliche Wohnun en 
en een, Bm 52 Sid, aug as Schön, Mitt.⸗Wohn. 3 
ſchrift beſizen und in Buch⸗ für Rechtsanwült⸗ od. Verſicherungs⸗ Reuſſen⸗Ohle 7—Hinterhäuſ. 15 
führung und Correſpondance Geſellſchaften geeignet, per 1. en zu 540, 450, 420 Mk. zu verm. p. Oft. 


bewandert ſein. u vermietben. —— rc 
Offerten mit Gebalts-An- Big 1 
Zu — per Oſtern: Ar Höfchenstr. 5 
Ecke Museumsplatz, 


fprüchen, Zeugniſſen und Photo⸗ 
Nicolai⸗Stadtgrab. 19, A|_Mäberes Corleſtraße 42, . 

BD: 1. Gage, . ( Aussichtauf Museumsplatz, Trinitas gage 15 

2 Zimmer, 1 Cabinet, 1 Küche, elegante Wohnung, 5 Ammer, bei fi 

1 Entreſolirung, 1 Keller, f 1. Etage, 1500 Mark, bald zu eim nenen Gymnaſium, 
1 Boden. 1675 8 2 3 > a find per 1. ee 

Miethe 500 Mark. 3 — 225 Wohnungen 305 vermiethen ur 
Ausfunft 4 Haushäter. 1. Etage, 3 Zimmer, Cab, 3 


. Granpenfir. 2, I. Ct, 5. 8 
Stiefwerderplag 20 Sieh Freiburgerſtr.) En nebſt 


5 217 ie für 35 

5 arten 1 . 
ift die Hälfte der 2 Etage, 1 Zimmer, | Dr ubeh. renov., p. ſof. od. Oſtern 3. v. v. Garteub rteubeuntzung. u 
1 c., nebſt Gartenbenutzung zum 


1. April . April b. zu vermiethen. [1351] Schweidnitzer Stadigr. 28 Tauentzienplatz platz 9 
iſt eine Parterre-Wohnung per exrften | eine Wohnung, 2. Etage, bald oder 
Ohlanerſtraße 13 


April er. zu vermiethen. ſpäter, neu venopirt, zu verm. [458] 
iſt der zweite u. dritte Stock zu ver⸗ 


Näheres beim Portier. im Portier. 1705 Schmiedebrücke 171 8, 
miethen, beſtehend aus je 4 Zimmern, 


Shilkrftr, 2, 1. Eig. 1. Etg., Tete Supferihmiepeftenhe, vite 
E = Kaiſer — —— „ud 2 ee in der 3 1 Eu Schweidni b raß ße 37 


2 5 2. ge — oder gethellt zu vermietben. 1175) F 
1 Vorderzimm., 1 Hinterzimm., Küche, 6 aus 4 Binmern, Cabinet, AD a . . . 
Alm Oberſchl. Bahnhof 28, . Ä - 


Cabinet, Entree, 500 Mark. (1766 Küche, Entree nebſt Zu 11805 Jer e nn En ; 
vis-A-vis dem Empfangs-Gebäude, if Ernſtſtraße e Nr. 12 


8 2 au vermiethen. 
81185 

ber erſte Stock, feine herrſchaftliche Schweidnitzerſtr. 44, „ ll, draße 23. 

Wohring mit Valconzimmer, per Ecke Reue Taſchenſtraßte 14 a, ſind elegante Wohnungen, vollſtändi 

renovirt, von je 4 Zimmern GBalcon), Küche, gr. Entree und Beigela 


unkeruſtraße — 
si 6 5 5 8 — en 2 
per pril zu vermiethen 
(Badecabinet) per bald oder 1. April zum Preiſe von 675 bis 1000 Mark 


April er. zu vermiethen. [12 per 1. April z (1767) Tauentzienſtraße 5 5 
zu vermiethen. 11731 


Näheres beim Haushälter oder 
Rittervlatz 8, 2. Etage, bei Scholtz. Ecke Taſchenſtraße, 
de ene Freiburgerſtr. 11 4 die Hälfte der erſten Elage per Näheres beim Hausverwalter 

er Sin die halbe 1. N beſteh. 9] 0 er . 


ſüraß 1. Juli zu vermiethen. {180 EEE 1 | 
n 4 Zimmern, Cabinet, en⸗ Nene Oder eiteaße 13 30, | 


S. 811 be 
u. Badezimmer, zu verm. | ut r e 
5 unweit des Königsplatzes, EG 


immer, zu verm. 17231] Inn feruſtraße 27. 
Monhaupffir. 8, pt,] Kloſterſtr. 16 


Wohnung vonß Ae mit Here iſt die halbe 3. Etage, vollſtänd. neu 
benutzung zum 1. April od. 1 Ru renovirt, ſofort zu verm. Daf. die 
zu vermiethen. (ir halbe 2. Etage p. April 88 z. verm. 


Sadowaſtr. 1 Palmſtraße 28 
iſt die 3. Etage, vollſt. en ne 


halbe 1. Etage, renov., 3 Zimm, a 
Balcon, z. verm. Näh. b. Haushälter. ſofort zu verm. Daſ. die 1. Etg. 
April 1888 mit Önrtenbenuhuung. 


Dhlannfer 26 


halbe 2. Etage, 4 Zimmer 2c., zu ver 
miethen. Näheres beim Hautshälter. 


Ser 464, 1. tg ö 3 imm. 
Cab., Küche, 750 M., 3. Gig. 5 58, 
gr. Cab. ꝛc., 700 M., leg. venovit venovirt. 


Agnesſtraße 1¹ 


Parterre und halbe erſte Frag 
vermiethen. ER ak 1 


Königsplaß Nr. 1 
Milk die erſte Etage, beſtehend in 
einem Sagl, 7 Zimmern u. Beigelaß, 
zu vermiethen und zum 2. Juli 
1888 zu beziehen. 1102 


Süttterſtraße 7 


iſt der 1. Slock, 4 Zimmer, Küche, 


1 mein ne 
155 und Verſan 
uche zum baldigen ö 

er 2 Antritt einen 
tlichtigen, jungen Mann, 
Shrift, für Comptoir und 


abri: 


Ohlauerstrasse 2 


die hochelegante 2. Etage mit besonders grossen Räumen | 
bald zu vermiethen. Preis 2400 Mark. 3 
re. 12 


Näheres bei Moritz Sachs, Ring 32. 
er „Durgſtracße 5, 
ah am Ring und Unzwerſtat, 
eine Wohnung 55 der 2. Etage, beſtehend aus 2 Zimmern, großem 


i 
7) Caches, Küche u. Beigelaß, per 1. April 1888 zu vermiethen. 
Näheres beim Hausverwalter daſelbſt. 11798] 


Heinrichſtraße 22, dicht am Matthiasplag, 


find herrſchaftliche Wohnnugen von 3 Zimmern per O * 
4 vermiethen [0221] 
Näheres Wiatthiasplatz 20, 1. D, 1. Etage, li links. 


Ein Laden Riemerzeile 2021 


per 1. April zu vermiethen. Näheres parterre bei Herrn Janus. [459 


BEE" Gartenftraße 5 BE 
die Hälfte der 3. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, Mittelcabinet, Küche, 


Badeſtube und Nebengelaß, per bald oder 1. April zu vermiethen. 
Näheres d eg? 1. . — 1760 


zu vermiethen. 
Näheres Garlöftrafe 


graphie erbeten. 
. L. — — 


en 
Coufection. 


Ein mit obig. Branche vollitändig | 4 1 
vertraut. junger Mann, gegenw. in 
Stellung, ſucht anderw. Engagement. 

erſ. iſt von angen. Neuß. u. eignet 
ſich für die Reiſe. 11792 

Offerten unter U. 68 befördert die 
Exped. der Bre der Breslauer uer Zeitung. 


Ein j Wan j. Mann, tüchtiger er Verk., gut 
poln. ſprechend, wird qr. ersten 
Februar für Reiſe n. Lager für 
ein Baud: u. Weißwaaren⸗ Ge⸗ 
ſchäft in Schleſien geſucht. Photo⸗ 
Erez. nebſt Zeugniſſen u. R. W. 111 
bed. der Bresl. Ztg. 1554 


—5 


Ein junger Mann (Shawls und 
Wollwaaren) ſucht am Platze 
"= in der Provinz Stellung. 

Gefl. Offerten sub P. G. 45 Bresl. 
Zeitung e erbeten. (1733 


Cie junger Mann (gel. Speccriſt), 
Jahr alt, gegenw. ſeit 2 Jahr. 
in einem Deſtillations⸗Geſchäff für 
Contor und kleine Reiſen beſchäftigt, 
bed Apa er. G auf gute Referenzen, Ft 
per 1 Stellung, leichviel 
weicher Branch che. fir: 2 
Gefl. Offerten erb. unter M. 15 47 
Exped. der Breslauer Zeitung. 


wei Vermeſſungs⸗Gehülfen, 

im Zeichnen und Aufnehmen geübt, 
finden ſofort Stellung beim Land⸗ 
meſſer RNiehser in Oppeln, Bor: 
werkſtraße 2. (1094) 


Oberkellner, 


25 J., gute Zeugn., ſ. 3. 1. od. 15. Febr. 
andern. Stellung. Gefl. Off. unter 
. 10 poſtlag. Spremberg i. L. i. L. 


Fi elnen j. Mann, 17 Jahr, ang. 
Aeußt., m. Gyinnaſial⸗ Schulbild., 
Sohn achtb. Eltern, wird Stellung 
als Boloutair i. d. Mauufacturbr. 
er ſofort geſucht. Off. unter 
Exped. der Brest. 3 ig. 


Cehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, ſuft guter 

Handſchrift, findet per 1. März d. J. 

Stellung. 718213 

Gehrinder Deutsehen sen, 

Nahmen⸗ u. Galauterie⸗Waaren⸗ 
ar I — 


Br gingen deb ſuche per bald 
oder pr. 1. April zu engagiren. 


Schweidnigerfizaße 50 50 


die 2. Etage, im Ganzen oder 
geteilt, zu vermiethen. 

Näheres Tauentzienplag 2 im 

Comploir zu erfragen. 08] 


Zwingerſtr. a e 


iſt zum 1. April die 1. Etage, 7 Zimmer 
u. Heigelaßz, zu vermiethen. [0204] 


Molritzſtraße 13 


ſehr ſchöne enen Wohnungen 
(jeß Zimmer, Bade-, Mädchenzimmer 
u. viel Beigelaß) nebſt u Hei 
pr. Oſtern zu verm. Näh. b. Portier 


2. Etage, 3 Zimmer, Zwiſchencabinet, Küche ꝛc., am !. April zu 27 
Näheres Königsplatz 4, parterre. 


nöbiab ee e e, 
Heinrichſtr. 21123 am Matthiasplaz 


ſind im dl des Logengebäudes Wohnungen mit Wadern 0 
und Gartenbenutzung per ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 14 
Näheres bei — W. Tänzer daſelbſt. 


Moltkeſtraß e 9 


1. April 1. u. 3. Etage zu verm. jede 6 Zim i 6 Zimmer, Bade Badecab., Garten ze. 2 


Helle Arbeitsräume mit De Dampfkraft 


zu vermiethen Ottoſtraße 36/8 36/38 bei &, Schuler. 


Ohlanerſtraße 84 |Oblaerftr.i. binnen Hirſch, 


ſind die . der Firma] Eing. Schuhbrücke, iſt ein Laden, auf 
Freund & Fränkel, beſt.: ein freundl.][ Wunſch neu ausgebaut, in welchem 
Laden mit gr. Scene dmmil. 2 35 been eine Corſetfabrikation 
Kellerräume, die 1. u. 2, Con, per | betr. wird, bi, „Jult c. ev. auch früher 
1. April, mo erm. Rüb Schweid⸗ zu verm. Näheres b. Gebr. Mei überes b. Gebr. Meister. 
niherfir. 1 5 im Chocoladengeſchäft. 


Eine Bäckerei, Heſchäflsſage! 


gute Lage, Schuhbrücke, iſt zu verm. In einer deen, Stadt. 
Näh. Albrechteſtr. 55 beim im Wirth. Müteffehfefiens mit bedeutender 

- z Induſtrie iſt auf verlehrs⸗ 
Fabrifgebände 1 „ @finße 4 fi ner 
aden m ohnun 

mit hellen und ſehr großen oe an ses billig zu . — 
Gonmptoir x., ſof. z. verm. Off. sub] Für ein Weißtonaren: oder 


0191 


Shlaunfer 22 
iſt d. Part.⸗Wohn. u. d. 1. halbe u. 
2. halbe Et. m. Gartenben. p. April z. v. 


Gartenſtraße 45 


iſt das Hochparterre per Oſtern ev. 
auch rug zu vermiethen. [1793 


gu ſtaſtr. SR 


120 die 5 e 2. Etage v. 3 Zimmern, 
Cabinet und Zubehör per Oſtern 
zu vermiethen. 451 

Näheres bei Herrn Opitz, 
Auguſtaſtraße 27, J. 


Moritzſtraße 18 


1 hochelegante Parterre⸗ ne 
per 1. April zu vermiethen. [450] 
Näheres beim Portier daſelbſt. 


Alexanderſtr. 38 


die großere Hälfte des 2. Stockes zu 
Oſlern 1888 zu vermiethen. Näb. 
part. im Comptoir. [0 71 


Kloſterſtr. 10:6 3.450 Thl. 


1.&t.,eleg. Garteuwohn. oh. gr. Garten. 


Malthiaeſtraße 98, 


vis-a-vis der Wache, 
ſind in erſter Etage 1 Salon 
mit Erker und 2 Zimmer und 
Cabinet per Termin Oſtern cr. 
zu ver vermiethen. 85 


N 


Julius H:oummädz, Ta i 60 Eutree, Mädchenzimmier, neu I W eee . 55 Exped. der Bresl. Jeitung. Poſamentengeſchäft 1 
illation u. Norn⸗ Brennerei, auen nentzienft raße ſofort zu beziehen. . 1785] ee. sei erg 
nn Ehweidnit. [1155] f iſt der 2. u. N Stock, befteh. aus 3. —e Schmiedebrücke 55 Getreideböden, Remiſen und] be l ee 5 2 


ſind verſchiedene Wohnungen und 


ein Laden, jetzt Kleider⸗Geſchä 
bereich. Wohn., 5 Zimm., zu verm. ä weite o ele 12 —5 


Slächerplatz S frre 
iſt die ur * 5 Halbe 1. Clage, 


Näheres im Laden. #7) nen reuob., iſt eb. pr. a N 


Berlinerſtraße 8 


gr. zweifenſtr., 2 einſenſtr. Zimmern, 
Cabinet, Küche u. Beſgelaß, vollſländ. 
renovirt, bald oder ſpäter zu verm. 


a ep 
Ziumerſtr. 12755 Kanes an. 
Näh. b. Kalisch, Oberſchl. Bahnh. 8 


1 Lehrling 


mit guter Schulbildung wird für ein 
hieſiges Getreide: u. Sämereien⸗ 
> äft zum ſofortigen Antritt 
geſucht. 1325 


ſtraße 6—14 (Thurmhof). Zeitung erbeten, 


Telographische Witterungsborichte vom 21. Januar. 
ou der deutschen Scewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


Ställe zu verm. Nene Autonien⸗ an die Expedition der Breslauer 


Offerten unter L. H. 65 Brieff. 111. Gtane for. 8 — — DN — 
5 Hummerei J Wee] Ming 31, II., 1 ee 5 03 
ner EN x ; 35 Ort. 5 J Wind. | Wetter Bemerk 
: im & omptuir. 6 Ba 424888 in etten, emerkungen. 
Buhhandtungs-ehrling Sonnenſtraße 32 Be ale, Wich | BESSERE GER. 2 888 6 
pu zu en oder früher per Oſtern eine Hochpart. e st. age — “or 101 — WW 
rin, agchım .. 1 8 deg 
a run Muſtkal 9 nn 3 mt 11963 a. dieſelben Räume und mit Balcon, S miedehrice 54 Aber dos — 1 ö3756 Ne: 5 — 2 F 
* 1. Magdebur g. BTL . neu renovirt, ſofort zu vermiethen. [a. Sa ganz od. gelheilt zu verm.] Christiansund . 705 2 wow 1 Schnee 
— 4 — er R re es 50 2 
Zu Auın ſofortigen Auteitt | ſuche ich 5 580 ßer Haden Ring 31, 1 ee „ F 5 25 3 5 b. Pee 
= haufen t, nptoir, 2 ‚ „ale 5 ei 
e ein. Lebring. Lagerteller totovt Hummerei di. 5 Zimmer, ſchöne Küche, Mädchen-] Wohnung od. 3. Geſchäften zu verm. ee 751 —15 8wW 1 . 
[1095] Fi. Ser. Bnnzlau. ie ab Beiglaßi per 2 zu O6, . 7 Tara . 752 1 —16 10 1 Schnee. 
Stockgaſſe 18 |itn__ 1 Geſchäftslocal, u 1b W i 
8 5 Cork, Queenst.| 764 10 |W 2 h. bedeckt. 
) vniefl ungen und ine kl. renop. Wohnung f. 65 Thlr. Dummerei 25, n 1 Etage, Riemerzeile 18 mit eleg. 5 
EIERN b. 4 Zu erf im Miobelgeſchäft Ecke Chriſtophori⸗Plah, Eg jofort od. ſpäter zu vernt. rest. EDEN 768 o SSW 3 Nebel. 
Mieth 99 efn ch k. z. verm. im Möbelgeſchäft.] 2. Gtage, nn) Bean Näh. dad. im Laden parterre. reg a 755 ı WSwW 3 Mabel. 
Inſertlonspreis die Zeile 15 Pf. Zn vermiethen: 1 . a 1 Parterrel ocal aha 655 3% = * eg Gest. etwas Schnee, 
— omünde € unst. 
wobl. Onartiere in iee| nn op. Tnäter zu bezeben he Freibur gerſtraße 18 mi großem Schaufenfter, event. auch Neulalnwassr | 76% | A |WNW3 bedeckt, 
Ce he, ſofort beziehbar, neben Ohrofcheuft. 206. * 11817 balbe 1. Etage i 900 Dalcon p. Oſtern.] mit erſter Etage verbunben, iſt[ Memel 761 0 N 3 bedeckt. 
feinen, Reſtaurant, Tauentzienſtrt“ ———— —— Dblauerfivahe 83 per 1. Jult cr. zu). — 5 
Nr. 53, 1. Eig.! . A. ‚Sirauch. um 1. April ſucht ein einzelner Neuſche ſtraße 53 vermiethen. then. Näh. de Sof. 2 beim Wirth. aris . a ae 2 
* 2 Herr in der Gegend vom Nirelat⸗ ſſt die 3. Etage 1. 500 M. jährl. pr. ne 75 —56 sw; : et 
Ohlauerſtadtgrabe U 28 zur cine keen We ging v. 1. April zu verm. 9 . un Das as Gejcäftelocnl Wiesbaden 3 —3 | still bedeckt, 
iſt die ganze 3. Etage, 5 gr. Ziunner 1 Zimmern bei achtbarer Familie. Wi ie, 7 Br 43 . — r SR München 1 —7 | tin wolkig. 
mit Balcon ꝛe., per 1. April J. verm.] Gefl. Offerten mit Preikangabe cola e) iſt ſofort zu verm } | Chemnitz . «+ -- 75 —3 [sW4A  |bedickt. us 
m — sub Z. H. 61 an die Expeditſon der era Viertel vom Ringe) iſt 85 in Geſchäfts⸗Local in beſter Ser mente er | : Kain 5 er Frü nee. 
Ringe in Neiſſe in[ Wien — 5 £ 
Noßmarkt 5 a Breslauer Zeitung. 11802] Etage bald od. 1 Lage am Ringe * Neiſſe in D 1768 Zi W 6 bedeckt. Abds. feiner Rogen- | 
R die l. Klage v. 1. Jult d. J. an Neue Overſtraße und zu Bureaur zu vermiethen. 1803 Schteſ. ift zu vermieten u. i — — 
3 Geſchäftsloc. z. gerd F. Klinke. Nene Antonienſtraſte⸗Ecke April zu beziehen. K Dis) Iste d’Aix Ce — 
n in 1. Stock 1 Wohn. o. 3 3. Offerten unter Chiffre Neiſſe] Ns — 1 — 8 
Vorwerksſtr. 7 Eutree uf.w., ſowie im 3. Stock einefift der 1. u. 2. Stock als Wohnung poſtlagernd. Triest.. 773 still 3 


ebenſ. Wohn. ohn. zum 1. April zu verm. 


Garteuſtraße u? 


an Sonnenplatz 3. Etg. p. 1. April 
5. v. Näh. Antonienſir. d im Compt. 


[CR Oſtern Wohnung f. 750 Pik, 
n. ub. 2 Ty. uchſt. Nh. v. C e 
pfatz. Fr. Off. bauptwoſtlag. O. 8. 12. 


e 29 


oder Geſchäftslocal ſofort zu verm. 
— 5 450 mE. 00 u. 450 Mk. [1304] 


Besen 00 u. I Gefhöftstoent 1. Stage, 
Höf chenſtraße uſtraße 10 große ausgedehnte helle Räume, für 


jede ** paſſend, iſt Ohlauer⸗ 
der 2. Stock, 5 Zimmer mit gr. 


Scala für die 3 1 = leiser . 2 leicht, 3 = schwach, 
4 = müssig, 5 — frisch, 6 = starke, 7 = stei 8 stürmisch, 9 = Ran: 
10 — leichter Sturm, 1= hediger Sturm, 12 = Orkan. 

Uebersicht der Witterung. 


Einem barometrischen Maximum vou 775 mm über Süddeutschland 
liegt ein Minimum von unter 75% mm nördlich von Schottland gegen- 
über, sodass im westlichen Deutschland günwestliche Luſtsträmung vor- 
herrschend geworden ist, welche nach Osten hin in die westliche und 
nordwestliche übergeht. Ueber Ceutral-Europa ist das Wetter trübe, 
an den Küsten herrscht Thauwetier, während im Binnenlande der Frost 
noch auhäll. Ueber Grossbritannien haben ausgiebige und ausge- 
dchnte Regenfälle bei erheblicher — stattgefunden, 


iſt die gr. Hälfte der 2. u. 3. Etage 
per J. April er. zu verm. [1743 
Näheres daſelbſt beim Haus meiſter. 


Berlinerſtr. 67 it die gr. Hälfte 
der 2. u. 3. Etage, (1747 

Berlinerſtr. 72 die Hälfte der erſten 
Gage, ſowle ein kl. Laden mit 
Scanſenſter per ſofort zu verm. verm. 


90 90 Kloſterſtraße 90, 


gr der Promenabe, iſt die 15 te 


ſtraße 13 per bald zu vermiethen. 
Zubehör, per 1. April oder ee Preis 10 1800 Mark. 5] 


verm. Näheres 1. s 1. Etage. 1806] ] 1 fl. Laden und 
— haus D j 
Riesa TE 


bei Gebr. jeifter, „Mbrechtsſtraße. 


Ein großer Laden 


owie eine 2 Sescaf Memiſe, für 
ei, Engros⸗Geſchäft be e bu 
] der 1. April m vermiethen 

zu vermielhen. 14521 Näheres in der 2. Etage. Junkeruſtraſte 18f19. 


Verantwortlich: Für den politischen u. — Theil: J. geckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für don Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in 


Pi, 
n 2 Er 


